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Liebe politische Bildner:innen, 
liebe Pädagog:innen, 

wie schön, dass Sie sich für Monster interessieren! 
Mit dieser Handreichung möchten wir Sie darin 
unterstützen, aktuelle, innovative und kreative
Lernumgebungen zu gestalten, die sich den
gesellschaftlichen Herausforderungen einer glo-
balisierten Welt widmen. 
Die Broschüre möchte Ihnen Impulse geben, vom
theoretischen Konzept der „imperialen Lebens-
weise“ ausgehend, gemeinsam mit Jugendlichen 
die globalen sozialen und ökologischen Kon-
sequenzen von gegenwärtigen Formen der Ver-
gesellschaftung zu diskutieren. 
Dabei geht es zum einen um die Reflexion der 
eigenen Eingebundenheit in gesellschaftliche 
Verhältnisse und um Erklärungsansätze, warum 
Wissen um globale Missstände häufig nicht 
zu (individuellen und kollektiven) Handlungs-
änderungen führt. Zum anderen können die
Teilnehmer:innen Alternativen einer solidarischen 
Lebensweise kennenlernen, die ein gutes 
Leben für alle ermöglichen.



Der dritte Abschnitt dient der (fach-)didaktischen
Begründung des vorliegenden Projektvor-
habens und der zugrunde gelegten Prinzipien 
und Ansätze. Es werden Einblicke in die 
Konzepte politischer Bildung, kultureller Bildung
und des globalen Lernens gegeben und dafür 
geworben, das Konzept der imperialen Lebens- 
und Produktionsweise didaktisch rekonstruiert 
mit diesen vorhandenen Konzeptionen zu 
verknüpfen.

Für weitere Einblicke in die Monsterkunde 
besuchen Sie gerne die Website des Projekts, auf
der vielfältige Materialien als Download zur 
Verfügung stehen. Hier finden Sie eine sich stets 
vermehrende Vielfalt von urbanen Monstern 
der imperialen/solidarischen Lebensweise, die 
Sie in Ihr Projekt einbinden und zur Inspiration 
verwenden können.

Und nun – los geht es mit der Monster-Suche: 
Gonna catch ‘em all!

Zur Gliederung und 
zum Gebrauch der Broschüre

Die Broschüre beginnt mit einem einführenden 
Teil , der Sie mit dem konkreten Projektvor-
haben der „Monster einer imperialen Lebensweise“
vertraut macht und eine Strukturierung eines 
möglichen Projektverlaufs vorschlägt. Dabei wer-
den Bezüge zum Orientierungsrahmen für den 
Lernbereich Globale Entwicklung aufgezeigt und 
das Konzept in dessen Kompetenz- und Themen-
bereichen verortet.

Im zweiten Abschnitt der Broschüre werden die 
vier Projektphasen in einzelnen Abschnitten 
beschrieben: Jede Phase wird dabei kurz hin-
sichtlich ihrer Merkmale und Lernziele beschrieben
und ein Vorschlag für die konkrete Gestaltung 
unterbreitet. 

Für die konkrete Ausgestaltung der jeweiligen 
Phase stehen „Impulse“ bereit: Sie beinhalten 
Materialien, mit denen der Lernprozess der 
Schüler:innen zielgerichtet strukturiert und be-
gleitet werden kann. 

Materialien, 
die für die Durchführung 
des Impulses heran-
gezogen werden können

Legende

Leitfrage, 
die bei der Anpassung des 
Impulses auf die jeweilige 
Lerner:innen-Gruppe 
handlungsleitend sein kann

Ergebnisse, 
die am Ende des Impulses 
erreicht werden können

Mit der Broschüre werden Impulse 
angeboten, die mit den zahlreichen 
Materialien der Projekt-Website 
www.urbanemonster.de arbeiten. 
Für einen schnellen Zugriff werden 
diese Materialien via QR-Code verlinkt. 
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1 
Einführung in das 
Konzept

Im Projekt „Urbane Monster einer imperialen 
Lebensweise“ werden Schüler:innen zu Monster-
forscher:innen: Sie erforschen Monster in ihrem 
eigenen Nahbereich und erstellen zoologische 
Studien; sie bauen selbst Monster, wildern diese 
im öffentlichen Raum aus und erzählen an-
deren ihre ungeheuren Geschichten. 

Die vorliegende Projektidee möchte einen kre-
ativen Zugang zum theoretischen Konzept der
„imperialen Lebensweise“ (Brand/Wissen 2017) 
eröffnen, mit dem Ulrich Brand und Markus 
Wissen globale Ungleichheitsverhältnisse unter 
Berücksichtigung der wechselseitigen Bezie-
hung von Subjektivität und gesellschaftlichen 
Verhältnisse erfassen. Mit dem künstlerisch 
irritierenden Zugang schafft das vorliegende 
Unterrichtsprojekt Diskussions- und Reflexions-
anlässe für Schüler:innen, über eine Lebens-
weise zu sprechen, die nur „auf Kosten anderer“ 
möglich ist. Über das Ungeheure wird die 
eigene Verwobenheit 

mit globalen Macht- und Herrschaftsverhältnissen
thematisierbar, ohne dabei durch moralische 
Schuldzuweisungen anzuklagen oder die Lösung
in individuellen Handlungsappellen zu suchen. 
Vielmehr wird die vermeintliche Normalität 
unseres Alltags in ihren lokalen Ambivalenzen und 
globalen Bezügen sicht- und begreifbar. Diese 
Verunsicherungen des Selbstverständlichen 
werden durch die Auswilderung der Monster in 
den urbanen Raum aus dem Klassenraum 
herausgetragen und mit einer erweiterten Öffent-
lichkeit diskutiert. 

Es könnte auch ganz anders sein – auch darauf 
können urbane Monster hinweisen: Durch das 
Pendant der fabelhaften Monster einer solidari-
schen Lebensweise möchte das Projekt zudem 
den Blick auf vorhandene Ansätze der Alternativen 
richten, reale Utopien aus den gesellschaft-
lichen Nischen locken und das „noch-nicht-Ge-
wordene“ (Bloch) denkbar werden lassen.
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1.1 
Auf Monster-Expedition in der 
eigenen Stadt. Zur Entstehung 
eines Konzepts der politischen 
Bildung

Die Monster der imperialen Lebensweise begegnen
uns überall – im H&M kriechen sie aus der 
Jeans, im Handyladen aus den seltenen Erden 
der neuesten iPhone-Modelle; bei Tchibo sitzen 
sie im Kaffee, im Lidl an der Kasse; im Reise-
büro können fliegende Monster gebucht werden;
auf der Straße fahren Monster vor allem SUVs. 
Monster der imperialen Lebensweise haben sich 
in alle Lebensbereiche westlicher Gesellschaften
eingenistet und hineingefressen. Wir können 
ihnen nicht entkommen, selbst wenn wir es woll-
ten. Und eigentlich haben wir uns gut mit ihnen 
arrangiert und füttern sie reichlich: Auf Kosten 
anderer…

Die sozialen und ökologischen Folgen, die mit 
der expansiven Monsterpopulation weltweit 
einhergehen, sind schreckenerregend, sie gruseln 
uns – und wir blenden sie deshalb gerne aus, 
schauen nicht so genau hin und verleugnen 
unsere eigene Eingebundenheit, mit der wir zur 
Monsterverbreitung beitragen.

Einige Monster der imperialen Lebensweise 
wirken riesig und unbesiegbar. Andere sind 
unscheinbar, krabbeln durch unseren Alltag und 
wir entdecken sie erst auf den zweiten Blick. 
Sie zu besiegen scheint eine unlösbare Aufgabe: 
Während einige von ihnen einen besonderen 
Reiz auf uns auswirken, unsere Wünsche erfüllen

und nicht mehr aus unserem Leben wegzuden-
ken sind, ignorieren wir die von ihnen aus-
gehende (Zukunfts-)Gefahr – auch aus Bequem-
lichkeit, die eigene Komfortzone zu verlassen: 
Oft ist es schneller, mit dem eigenen Auto von A 
nach B zu kommen. Der öffentliche Nahverkehr 
ist einfach zu schlecht ausgebaut, zu teuer und 
unpraktisch. Das eigene Auto ist die bequemere 
Lösung – aber ist sie für alle Erdbewohner:in-
nen verallgemeinerbar? Und ist sie nicht doch mit
Kosten verbunden, die wir lediglich in Zeit 
und Raum auslagern?

Erfahrene Pokémon-Trainer:innen haben es uns 
gelehrt: Monster bekämpft man am besten 
mit anderen Monstern. Und tatsächlich werden 
in verschiedenen gesellschaftlichen Bereichen 
bereits Monster einer solidarischen Lebensweise 
gesichtet, die sich vor allem in Nischen wohl-
fühlen. Sie werden aufgezogen von politisch enga-
gierten Menschen, Aktivist:innen, Erfinder:innen
und Unternehmer:innen. Solidarische Monster 
möchten vielfältiges Leben erhalten, entfalten 
und dabei die Abhängigkeiten zwischen Mensch 
und Natur berücksichtigen. Sie öffnen sich Ge-
meinschaften, wollen geteilt werden, Menschen 
zusammenbringen und gemeinsam Entschei-
dungen treffen. Sie wollen für alle da sein und zum
guten Leben beitragen.
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1.2 
Aufbau und Struktur des 
Unterrichtsprojekts

Um Jugendliche mit den skizzierten Monstern in 
ein Verhältnis zu bringen, bieten sich ganzheit-
liche Zugänge und eine handlungsorientierte 
Herangehensweise an. Es sind insbesondere 
projektorientierte Lernarrangements, die hier-
für Rahmenbedingungen schaffen können.

(Lern-)Potenziale von Projekten
Projektorientierter Unterricht kann die Motiva-
tion von Lernenden erhöhen, weil sie ihren 
eigenen Interessen nachgehen und weite Teile 
des Arbeitsprozesses eigenständig struktu-
rieren (Gudjons 2008: 80f.). Projekte ermöglichen
methodische Abwechslung, praktisches Handeln
mit allen Sinnen, außergewöhnliche Lernorte 
und Kontakt mit schulfernen Expert:innen. 
Die eigenständige Formulierung einer Fragestel-
lung und die Bearbeitung einer komplexen 
und realitätsnahen Aufgabenstellung fördert 
die Selbstständigkeit und Eigenverantwort-
lichkeit der Teilnehmer:innen (Frey 2010: 50). Die 
Strukturierung neuer Wissensbereiche und 
die Verknüpfung von Fachwissen mit bereits 
vorhandenem Weltwissen ermöglicht einen 
nachhaltigen Kenntniserwerb (Oberle 2013: 104). 
Charakteristisch für Projekte ist weiterhin,
dass am Ende des Lern- und Arbeitsprozesses 
ein für andere relevantes Produkt entsteht, das 
(öffentlich) präsentiert werden kann. Die 
dabei erfahrenen Selbstwirksamkeitsprozesse 
können sich positiv auf die künftige Handlungs-
bereitschaft junger Menschen auswirken. 

Die klassischen Merkmale projektorien-
tierten Arbeitens (Reinhardt 2021: 521) sind 
auch für das hier vorgestellte Vorhaben 
grundlegend:

→ Orientierung an den Schüler:innen: 
Auch wenn die Projektidee hier von Leh-
rer:innen vorgegeben wird, können die 
Teilnehmer:innen sich innerhalb eines 
Spektrums den thematischen Schwerpunkt 
selbst aussuchen, die Phase der Erarbeitung 
eigenständig gestalten und die Form des zu 
erstellende Produkts bestimmen.

→ Orientierung an der Wirklichkeit: 
Von einem theoretischen Konzept 
(hier: imperiale Lebens- und Produkti-
onsweise) ausgehend beschäftigen sich 
die Schüler:innen mit einem Aspekt ihrer 
eigenen Lebenswelt. Die Erfahrungen der 
Schüler:innen sind Ausgangspunkt für den 
Lernprozess; die Relevanz des Themas für die 
gegenwärtige und zukünftige Lebensgestal-
tung ist unmittelbar vorhanden.

→ Orientierung an einem Produkt: 
Neben der kognitiven Auseinandersetzung 
mit dem Lerngegenstand berücksichtigt der 
vorliegende Ansatz auch das konkrete Tun 
und die praktische Verarbeitung der Ergeb-
nisse. 
Der kreativ-künstlerische Ansatz kann sich 
inspirierend und motivierend auf die Teilneh-
menden auswirken. 
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Prozess- und Produktorientierung
Projektunterricht zeichnet sich durch ein Wechsel-
spiel von Prozess- und Produktorientierung 
aus – für die Lernbegleiter:innen ist deshalb 
wichtig, stets auf ein ausgewogenes Verhältnis 
dieser beiden Aspekte zu achten. Beide As-
pekte ziehen ihre Legitimität aus der Förderung 
kritischer Urteilsfähigkeiten und Handlungs-
kompetenzen und müssen als miteinander ver-
knüpft verstanden werden. Darauf verweist 
Hermann Giesecke bereits in den 1970er Jahren. 
Seine Ausführungen können für die vorliegen-
de Broschüre und das gesamte Projektvorhaben 
als handlungsleitend verstanden werden:

„Nicht nur das Bearbeiten eines politischen 
Problems sollte angestrebt werden, 
sondern auch die Darstellung der Arbeits-
ergebnisse für andere mit dem Zweck, 
bei diesen anderen für die eigenen Einsich-
ten zu werben und mit ihnen darüber in 
eine Diskussion einzutreten.“ 
(Giesecke 1976: 50)

Im Projekt der urbanen Monster sind – je nach 
Zusammensetzung der Lerner:innengruppe und 
dem zeitlichen Umfang des Projekts – folgende 
Produktionen zum Ende des Projekts vorstellbar:
Schüler:innen erstellen im Zuge des Projekts 
zoologische Monster-Steckbriefe. Als Grundlage
der Entwicklung von Fabelwesen und deren 
fantasievollen Charakterisierung dient das Kon-
zept einer imperialen Lebensweise. 

In angeleiteten, kreativen Gestaltungsprozessen 
erstellen die Schüler:innen Skulpturen ihrer 
Monster einer imperialen oder solidarischen 
Lebensweise. Mit gezielten inhaltlichen Frage-
stellungen zur figurativen Ausgestaltung kann 
eine weitere, ganzheitliche Form der Auseinan-
dersetzung mit gesellschaftlichen Krisen-
analysen realisiert und das Gelernte vertieft 
werden.

Die imperiale Lebensweise ist tief verankert 
in Alltagspraktiken und wird u.a. durch mate-
rielle Infrastrukturen stabilisiert. Viele Anknüpf-
ungen an das Konzept finden sich deshalb 
im unmittelbaren Lebensumfeld, im eigenen 
Sozialraum von Schüler:innen, der durch diese 
neuen Perspektiven eine Repolitisierung erfahren 
kann. Durch eine Auswilderung der erstellten 
Monster-Skulpturen im öffentlichen Raum kön-
nen Schüler:innen mit ihren kreativen Erarbei-
tungen andere Interessierte auf Herausforderungen
aufmerksam machen. Eigens konzipierte Audio-
Hörstücke ermöglichen Besucher:innen eine
eigenständige auditive Erschließung der Monster-
installationen vor Ort. 

Weil die Präsentation von Projektergebnissen 
und die öffentliche Diskussion über die mit 
den Exponaten verbundenen Themen bei Schü-
ler:innen wichtige Selbstwirksamkeitsprozesse 
anstoßen können, bieten sich als Abschluss 
geführte Monster-Expeditionen im Rahmen 
einer Schulausstellung oder für die interessierte 
Öffentlichkeit im Stadtteil besonders an. 
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Auf eine Zergliederung in 45-minütige Einheiten 
wird zugunsten der individuellen Anpassung 
an unterschiedliche Bildungsrahmungen verzich-
tet. An diesem idealtypischen Verlauf von 
Projekten orientiert, lassen sich für das vorliegen-
de Projekt der urbanen Monster folgende Phasen 
ableiten, deren Merkmale, Lernziele  und Im-
pulse in Kapitel 2 detailliert beschrieben werden.

Mögliche Projektphasen und Impulse
Die Handreichung ist für ein fächerübergreifen-
des Unterrichtsprojekt (Politische Bildung 
und Kunst) konzipiert, richtet sich jedoch genauso 
an Pädagog:innen der außerschulischen 
(politischen) Bildung. Der vorgeschlagene Pro-
jektverlauf ist deshalb in Phasen und Impulse 
gegliedert, die sich am Ablauf der klassischen 
Projektmethode orientiert (Gudjons 2008).

1 2

Phase 1
Einführung in das Konzept der 
imperialen Lebensweise
Zu Beginn des Projekts setzen sich Schüler:in-
nen mit dem Konzept einer imperialen/
solidarischen Lebensweise auseinander und 
verknüpfen es durch den kreativen Zugang 
der urbanen Monster mit ihrer eigenen Lebens-
welt. Die Lernenden gewinnen Einblicke in 
weltweite soziale und ökologische Herausfor-
derungen und reflektieren ihre eigene Einge-
bundenheit in globale Macht- und Herrschafts-
verhältnisse. Durch die Perspektive einer 
solidarischen Lebensweise lernen sie auch 
mögliche gegenwärtige und zukünftige 
Alternativen eines „guten Lebens für alle“ 
kennen.

 weiterführend: S. 20

Phase 2
Gemeinsame Projektentwicklungsplanung

Gemeinsam wird in der Klasse ein Projektplan 
entwickelt, wie man selbst urbane Monster 
zu verschiedenen inhaltlichen Aspekten einer 
imperialen und solidarischen Lebensweise 
konzipieren, bauen, auswildern und anderen 
präsentieren kann. Anschließend bilden sich 
Kleingruppen, in denen die Schüler:innen 
einen Aspekt ihrer eigenen Lebenswelt in das 
Konzept der imperialen Lebensweise ein-
ordnen und ein eigenes urbanes Monster kon-
zipieren. 

 weiterführend: S. 30

Eine für den Erwerb von 
Erfahrungen geeignete, 
problemhaltige Sachlage 
wählen

Gemeinsam einen Plan 
zur Problemlösung 
entwickeln
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3 4

Phase 3
Praktische Arbeit in den Projektgruppen

Die Schüler:innen beginnen mit der praktischen 
Arbeit, die je nach Projektplan die Konzeption
eines Monster-Steckbriefs, die Gestaltung 
einer Skulptur und/oder das Verfassen einer 
Geschichte beinhalten kann. Voraussetzung 
für die zu erstellenden Produkte ist eine inten-
sive Auseinandersetzung mit dem Gegenstand 
unter bestimmten, problemorientierten
Fragestellungen und die systematische Ein-
ordnung in das Konzept der imperialen 
Lebensweise.
 Phase 3.1  Monster-Steckbrief erstellen
 weiterführend: S. 42
 Phase 3.2  Monster-Skulptur erstellen
 weiterführend: S. 50
 Phase 3.3  Monster-Geschichte erstellen
 weiterführend: S. 56

Phase 4
Ergebnispräsentation

In der letzten Phase des Projekts werden die 
konzipierten Monster und ihre Begleitpro-
dukte präsentiert und anderen erläutert: Im 
Rahmen einer Ausstellung in der Schule 
oder eines Rundgangs im eigenen Stadtteil 
können die Fragestellungen der Arbeiten 
mit anderen Mitschüler:innen, mit Eltern oder 
der interessierten Öffentlichkeit diskutiert 
werden. 

 weiterführend: S. 60 

Sich mit dem Problem 
handlungsorientiert 
auseinandersetzen

Die erarbeitete 
Problemlösung 
an der Wirklichkeit 
überprüfen
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1.3 
Bezüge zum Orientierungsrahmen 
Globale Entwicklung

Als wichtiger Bezugspunkt des Globalen Lernens
in der Schule hat sich inzwischen der von Kultus-
ministerkonferenz (KMK), Bundesministerium
für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwick-
lung (BMZ) und Engagement Global heraus-
gegebene „Orientierungsrahmen für den Lern-
bereich Globale Entwicklung“ (OR) etabliert. 
Der 2015 in einer erweiterten Ausgabe neu her-
ausgegeben Orientierungsrahmen richtet sich 
an Lehrer:innen, um sie bei der Verankerung 
globaler Bezüge in Lehrplänen und schulischen 
Curricula, in Schulprofilen und -programmen 
zu unterstützen. 

Die Implementierung von globalen Aspekten 
und Fragestellungen soll – so die Verfasser:innen 
des Orientierungsrahmens – Schüler:innen 
darin unterstützen,

ȗ�$#-�+-$1�/ .�0)��� -0!'$�# .�
 � )�. '�./��
 bestimmt zu gestalten,

ȗ��$ � $" ) �� . ''.�#�Ɯ��&/$1�#�)� ')��($/50Ȑ�
 gestalten und

ȗ��$/1 -�)/2*-/0)"�$(�"'*��' )���#( )�50��
 übernehmen.

Prägende Leitideen des Lernbereichs sind dabei 
die Orientierung am Leitbild der nachhaltigen 
Entwicklung, die Analyse von Entwicklungspro-
zessen auf unterschiedlichen Handlungsebenen, 
der Umgang mit Vielfalt, die Fähigkeit zum 
Perspektivwechsel und eine Kontext- und Lebens-
weltorientierung (KMK et al. 2016: 24). 

Kompetenzbereiche
Mit der Formulierung von Kompetenzen werden
im Orientierungsrahmen jene Fähigkeiten und 
Fertigkeiten beschrieben, die im Rahmen von schu-
lischem Unterricht gefördert werden sollen. 
Dafür werden insgesamt elf fächerübergreifende
Kernkompetenzen definiert, die den drei Be-
reichen ERKENNEN, BEWERTEN, HANDELN zuge-
ordnet werden können (ebd.: 95).
ERKENNEN
Die Schüler:innen können...
1. Informationsbeschaffung und -verarbeitung 
 ... Informationen zu Fragen der Globalisierung  
 und Entwicklung beschaffen und themen-
 bezogen verarbeiten. 
2. Erkennen von Vielfalt 
 ... die soziokulturelle und natürliche Vielfalt  
 in der Einen Welt erkennen.
3. Analyse des globalen Wandels 

... Globalisierungs- und Entwicklungsprozesse 
mithilfe des Leitbildes der nachhaltigen 
Entwicklung fachlich analysieren.

4. Unterscheidung von Handlungsebenen 
 ... Handlungsebenen vom Individuum bis zur
 Weltebene in ihrer jeweiligen Funktion für  
 Entwicklungsprozesse erkennen.
URTEILEN
Die Schüler:innen können...
5. Perspektivenwechsel und Empathie

... sich eigene und fremde Wertorientierungen 
in ihrer Bedeutung für die Lebensgestaltung 
bewusst machen, würdigen und reflektieren.

6. Kritische Reflexion und Stellungnahme
... durch kritische Reflexion zu Globalisierungs- 
und Entwicklungsfragen Stellung beziehen
und sich dabei an der internationalen Kon-
sensbildung, am Leitbild nachhaltiger 
Entwicklung und an den Menschenrechten 
orientieren.
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7. Beurteilen von Entwicklungsmaßnahmen
... Ansätze zur Beurteilung von Entwick-
lungsmaßnahmen (bei uns und in anderen 
Teilen der Welt) unter Berücksichtigung 
unterschiedlicher Interessen und Rahmen-
bedingungen erarbeiten und zu eigenstän-
digen Bewertungen kommen.

HANDELN
Die Schüler:innen können...
8. Solidarität und Mitverantwortung 
 ... Bereiche persönlicher Mitverantwortung  
 für Mensch und Umwelt erkennen und als  
 Herausforderung annehmen. 
9. Verständigung und Konfliktlösung 
 ... zur Überwindung soziokultureller und  
 interessenbestimmter Barrieren in Kommu-
 nikation und Zusammenarbeit sowie zu 
 Konfliktlösungen beitragen. 
10. Handlungsfähigkeit im globalen Wandel 
 ... die gesellschaftliche Handlungsfähigkeit im
 globalen Wandel vor allem im persönlichen
  und beruflichen Bereich durch Offenheit
  und Innovationsbereitschaft sowie durch eine
  angemessene Reduktion von Komplexität  
 sichern und die Ungewissheit offener Situa-
 tionen ertragen. 
11. Partizipation und Mitgestaltung 
 Die Schülerinnen und Schüler sind aufgrund 
 ihrer mündigen Entscheidung bereit, Ziele  
 der nachhaltigen Entwicklung im privaten,  
 schulischen und beruflichen Bereich zu verfol-
 gen und können sich an ihrer Umsetzung  
 auf gesellschaftlicher und politischer Ebene
  beteiligen.

In den einzelnen Kapiteln des Orientierungsrah-
mens werden die Kernkompetenzen fach-
spezifisch definiert und durch konkrete Themen-
beispiele und Unterrichtsvorschläge ergänzt. 
Alle fachspezifischen Kapitel des Orientierungs-
rahmens können auch als sogenannte Teil-
ausgaben kostenlos heruntergeladen werden. 

Die „Teilausgabe Politische Bildung“ ist  direkt 
auf der Webseite mit dem Unterrichtsmaterial 
zum Projekt „Urbane Monster einer imperialen 
Lebensweise“ zu finden. 

Weitere Informationen und der gesamte Orientie-
rungsrahmen steht zum Download unter :
www.engagement-global.de/globale-entwick
lung-in-der-schule.html bereit.

Globale 
Entwicklung

Orientierungsrahmen für den Lernbereich 

Kurzfassung

KMK, BMZ & Engagement Global (Hrsg.). (2016). Orientierungsrahmen 
für den Lernbereich Globale Entwicklung im Rahmen einer Bildung 
für nachhaltige Entwicklung (2. aktualisierte und erweiterte Auflage). 
Bonn: Cornelsen.

Mit der Broschüre werden Impulse 
angeboten, die mit den zahlreichen 
Materialien der Projekt-Website 
www.urbanemonster.de arbeiten. 
Für einen schnellen Zugriff werden diese 
Materialien via QR-Code verlinkt. 

https://www.engagement-global.de/globale-entwicklung-in-der-schule.html
https://www.engagement-global.de/globale-entwicklung-in-der-schule.html
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 1. Vielfalt der Werte, Kulturen und Lebens-
 verhältnisse: Diversität und Inklusion 

 2. Globalisierung religiöser und ethischer 
 Leitbilder 

3. Geschichte der Globalisierung: 
 Vom Kolonialismus zum „Global Village“ 

 4. Waren aus aller Welt: Produktion, Handel 
 und Konsum 

 5. Landwirtschaft und Ernährung 

 6. Gesundheit und Krankheit 

 7. Bildung 

 8. Globalisierte Freizeit 

 9. Schutz und Nutzung natürlicher 
 Ressourcen und Energiegewinnung 

10. Chancen und Gefahren des techno-
 logischen Fortschritts 

11. Globale Umweltveränderungen 

12. Mobilität, Stadtentwicklung und Verkehr 

13. Globalisierung von Wirtschaft und Arbeit 

14. Demografische Strukturen und 
 Entwicklungen 

15. Armut und soziale Sicherheit 

16. Frieden und Konflikt 

17. Migration und Integration 

18. Politische Herrschaft, Demokratie & 
  Menschenrechte (Good Governance) 

19. Entwicklungszusammenarbeit und ihre  
 Institutionen 

20. Global Governance – Weltordnungspolitik 

21. Kommunikation im globalen Kontext

Themenbereiche 
Für den Lernbereich Globale Entwicklung werden 
insgesamt 21 Themenbereiche festgelegt. Sie 
repräsentieren die für den Lernbereich relevante 
Orientierung, bilden die Mehrdimensionalität 
des Leitbilds der nachhaltigen Entwicklung ab, 
greifen Themen der Globalisierung und glo-
baler Entwicklungsprozesse auf und ermöglichen 
zugleich einen lebensweltlichen Bezug. 



2
Projektphasen und Impulse
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Phase 1: Einführung in das 
Konzept der imperialen Lebens-
weise und das Projektvorhaben

Impulse

1.1 Einführung in die Monsterkunde

1.2 Konzept der imperialen und 
 solidarischen Lebensweise 

1.3 Auf der Suche nach Monstern
 in der eigenen Stadt

1.4 Auf der Suche nach Monstern einer 
 solidarischen Zukunft

1 2

Eine für den Erwerb von 
Erfahrungen geeignete, 
problemhaltige Sachlage 
wählen

Gemeinsam einen Plan 
zur Problemlösung 
entwickeln

Ziel dieser ersten Phase des Projekts ist es, durch
die Fabel der urbanen Monster Phänomene 
und Auswirkungen von Globalisierungsprozessen
im Alltag und in der eigenen Stadt zu entdecken.
Jugendliche werden dafür sensibilisiert, den 
eigenen Sozialraum aus einer anderen, politischen
Perspektive zu erschließen. Sie werden darin 
gefördert, „sich eigene und fremde Wertorien-
tierungen in ihrer Bedeutung für die Lebens-
gestaltung bewusst [zu] machen, [zu] würdigen 
und [zu] reflektieren.“ ( KMK et al. 2016: 95) 

Der kreative Einstieg mit urbanen Monstern 
motiviert die Teilnehmer:innen, sich mit der 
komplexen Gesellschaftsanalyse der imperialen/
solidarischen Lebens- und Produktionsweise 
auseinanderzusetzen und „die Spannungsverhält-
nisse der Politik zu den Dimensionen Soziales, 
Wirtschaft und Umwelt [zu] analysieren.“ (ebd.: 216).

Mit Hilfe der Fabelwesen gewinnen sie Einblicke
in die mit einer imperialen Lebensweise ver-
bundenen gesellschaftlichen, sozialen und öko-
logischen Herausforderungen. Sie können Bezüge
des Konzepts zu ihrer eigenen Lebenswelt 
herstellen und reflektieren ihre eigene Einge-
bundenheit in globale Macht- und Herrschafts-
verhältnisse. Durch die Perspektive einer so-
lidarischen Lebensweise lernen sie aber auch 
mögliche gegenwärtige und zukünftige Alterna-
tiven eines „guten Lebens für alle“ kennen. 
Dabei erarbeiten die Teilnehmenden Handlungs-
optionen auf „verschiedenen Handlungsebenen
– von lokal bis global – für die Gestaltung von 
Globalisierungsprozessen“ ( ebd.).
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3 4

Sich mit dem Problem 
handlungsorientiert 
auseinandersetzen

Folgende problemerschließende Fragestellungen 
sind für diese erste Projektphase handlungs-
leitend:

In welchem Zusammenhang stehen globale 
soziale Ungleichheitsverhältnisse, die öko-
logische Klimakatastrophe und die Lebens-
weise des Globalen Nordens? Was sind 
Merkmale dieser Lebensweise? 

Wieso fällt es schwer, die eigene Lebensweise 
zu hinterfragen und zu verändern, obwohl die 
damit verbundenen problematischen Konse-
quenzen offensichtlich und wissenschaftlich 
gut belegt sind?

Neben der inhaltlichen Erarbeitung des Konzepts 
einer imperialen Lebens- und Produktionsweise 
lernen die Teilnehmer:innen durch das öffentlich-
keitswirksame (Lern-)Format der Urbanen 
Monster eine (Handlungs-)Möglichkeit kennen, 
mit der vor Ort die Aufmerksamkeit auf soziale 
und ökologische Herausforderungen gerichtet 
und die Verknüpfung von lokalem Handeln 
und globalen Auswirkungen metaphorisch sicht-
bar gemacht werden kann. 

Die Diskussionen, die durch (künstlerische) 
Interventionen im öffentlichen Raum angeregt 
werden, können als wichtige Momente demo-
kratischer Aushandlungsprozesse erkannt und 
problematisiert werden. Lernenden wird eine 
Möglichkeit der „Partizipation und Mitgestaltung“ 

Die erarbeitete 
Problemlösung 
an der Wirklichkeit 
überprüfen

( ebd.: 95) eröffnet, indem sie erfahren, dass 
„durch eigene künstlerische Tätigkeit in der 

Öffentlichkeit auf Chancen und Gefahren für eine 
zukunftsfähige Entwicklung“ ( ebd.: 180) hin-
gewiesen werden kann.

Zum Ende dieser ersten Phase kann eine 
mögliche Rahmung des Projektvorhabens für die
kommenden Wochen skizziert werden. Auf 
Grundlage dieser Erläuterungen – den Lernzielen
des Projekts, den Phasen des Projekts und der 
voraussichtliche Arbeitsaufwand, Bewertungs-
möglichkeiten und Erwartungshorizont – können
die Teilnehmer:innen gemeinsam in der Gruppe
entscheiden, ob sie sich im Rahmen eines Projekts 
mit urbanen Monstern beschäftigen möchten.
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Impuls 1.1 
Einführung in die Monsterkunde

Leitfrage des Impulses
Was sind „urbane Monster einer 
imperialen Lebensweise“ und was 
haben sie mit mir zu tun?

Benötigtes Material: 
- Video „Urbane Monster einer impe-
rialen Lebensweise“, online.
- Monster-Poster mit Fragestellungen 
(Download-Version online)

Ergebnis dieser Phase:
Durch urbane Monster in ein Ge-
spräch über Aspekte einer imperialen 
Lebensweise des eigenen Alltags 
kommen

Beschreibung
Als Vorbereitung für den Projektstart können 
die Teilnehmer:innen bereits zuhause ein 
kurzes Video über „Urbane Monster“ anschauen. 
In dem Video werden unter anderem ein Müll-
monster, ein Handymonster und ein Kleider-
container-Monster gezeigt. Die videografierten 
Begegnungen mit urbanen Monstern – Szenen, 
die sich auch vor der eigenen Haustür der 
Teilnehmer:innen abspielen könnten – werden 
mit Videosequenzen globaler Ungleichheit 
und gesellschaftlichen Herausforderungen in 
einen Zusammenhang gestellt. 

Der Youtube-Projekttrailer „Urbane Monster einer imperialen Lebens-
weise“ kann den Teilnehmenden einen ersten Einblick in die Projekt-
idee vermitteln. Online: https://youtu.be/lHeVVHpd-cQ

Als mögliche Einstiegs- und Reflexionsfragen 
mit Jugendlichen könnten im Anschluss an das 
Video diskutiert werden:

- Welche Monster konnstest du im Video 
beobachten? 

- Wie würdest du diese Monster nennen? 
- Welcher Gattung gehören sie an?
- Was haben alle gezeigten Monster 

gemeinsam? 
- Mit welchen globalen Folgen werden die 

Monster in Verbindung gebracht?
- Welche weiteren Monster der gleichen 

Gattung fallen dir aus deiner eigenen 
Umgebung ein?

Mit der Broschüre werden Impulse 
angeboten, die mit den zahlreichen 
Materialien der Projekt-Website 
www.urbanemonster.de arbeiten. 
Für einen schnellen Zugriff werden 
diese Materialien via QR-Code verlinkt. 
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Die abgebildeten Poster mit Reflexionsfragen regen dazu an, die 
Monster mit der eigenen Lebenswelt zu verknüpfen.

In einem zweiten Schritt dieses Impulses arbeiten 
die Lernenden mit Monster-Postern (hier: 
„Handy-Monster“, „Plastikmonster“ und „Ver-
brennungsmotor-Monster“), die allesamt 
Aspekte aus der eigenen Lebenswelt der Teil-
nehmer:innen aufgreifen. Neben einer Kurz-
beschreibung der Monster und einer Illustration 
befinden sich auf den Postern Reflexions-
fragen zu den Bereichen „Das Monster in dir?“, 
„Monsterverbreitung“, „Monsterherkunft“ 
und „Monsterverbleib“. Es bietet sich an, diese 
Poster großformatig auszudrucken – mög-
lichst im Din-A2-Format – und im Klassenzimmer 
aufzuhängen.

In Kleingruppen von 3-5 Personen bekommen die 
Teilnehmer:innen jeweils ein Monsterposter, 
dessen Fragen sie gemeinsam diskutieren. Die 
Ergebnisse werden in Stichworten festgehalten.
Anschließend stellen die Kleingruppen den 
anderen Teilnehmer:innen die untersuchten Mon-
ster vor und berichten über die Diskussionen. 
Leitfragen für diesen Austausch könnten sein:

- Wie würdest ihr euer Verhältnis zum Monster
beschreiben? Seht ihr es häufig, seid ihr 
Freunde? Seid ihr aufeinander angewiesen, 
wer auf wen? 

- Was würde sich ohne das Monster für euer 
Leben ändern?

- Wie steht es um die Monsterverbreitung? 
Wo kommen sie besonders oft vor, wo eher 
selten? Wo existiert das Monster überhaupt 
nicht? Warum ist das so?

- Wer möchte nichts mit dem Monster zu tun 
haben? Wer würde gerne, aber kann nicht? 
Wer mag das Monster nicht, wer leidet 
unter ihm? 

- Was verhindert eine Monsterbekämpfung? 
Warum fällt es euch schwer, sich vom Mons-
ter zu verabschieden oder es aus eurem 
Leben zu verjagen?



www.dasgutelebenfüralle.de

DIE IMPERIALE 
LEBENSWEISE 

Die alltägliche Art und Weise, wie die meisten Menschen im Globalen Norden wirtschaften und leben, geht auf Kosten  
anderer: der Natur, zukünftiger Generationen und benachteiligter Menschen in Nord und Süd. Die Menschen im  
Globalen Norden können viel und günstig konsumieren, vor allem weil Menschen – insbesondere im Globalen Süden –  
dazu gezwungen sind, unter unwürdigen Bedingungen zu arbeiten, und für die Herstellung der Produkte (und ihrer  
Entsorgung) die Natur beschädigt und ausgebeutet wird. Warum die Gesellschaft trotz des Wissens über die negativen
Auswirkungen auf Mensch und Natur an dieser Lebensweise festhält und keinen Wandel einleitet, begründet das Konzept 
der Imperialen Lebensweise mit der Tatsache, dass die imperiale Lebensweise sowohl den Alltag und das Denken der  
Menschen bestimmt, als auch durch politische Institutionen und Infrastrukturen gestützt wird.

Die 
imperiale 

Lebensweise

ist tief
verankert
und stabil
durch

Alltagspraktiken,
Wissen, Wünsche

physisch-
materielle 

Infrastrukturen

Institutionen
Scheinlösungen

Ausbeutung von

Arbeit

Biosphäre

ist
 im

perial aufgrund von

Exklusivität Ausbreitung und 
Intensivierung

Auslagerung von 
Kosten auf andere

in Raum

in Zeit

Das Konzept der imperialen Lebensweise – hier als Schaubild visuali-
siert für die Broschüre „Auf Kosten anderer?“, die 2017 vom I.L.A.-Kol-
lektiv veröffentlicht wurde.
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Impuls 1.2 
Konzept der imperialen und 
solidarischen Lebensweise

Leitfrage des Impulses
Was wird unter einer „imperialen 
Lebenweise“ verstanden? Warum ist 
sie – auch wenn wir um deren ge-
sellschaftliche Folgen wissen – so 
stabil und schwer veränderbar?

Benötigtes Material: 
- Schaubild „imperiale Lebensweise“
- Schaubild „solidarische Lebensweise“
- Poster zu imperialer und soli-

darischer Lebensweise
- ausgewählte Monster-Steckbrief
 (alles als Download-Version online)

Grundlegende Textlektüre für 
Mulitplikator:innen:
I.L.A.Kollektiv (2017): Einleitung. Die ganz alltäg-
liche Katastrophe. In: Dies. (Hg.) Auf Kosten 
Anderer? Wie die imperiale Lebensweise ein gutes 
Leben für alle verhindert. München: oekom, 6-10.
I.L.A.Kollektiv (2019): Konturen einer solidarischen 
Lebensweise: Das Morgen im Heute. 
In: Dies. (Hg.): Das Gute Leben für Alle. Wege in eine 
solidarische Lebensweise. München: oekom, 15-23.

Ergebnis dieser Phase:
Die Jugendlichen lernen die Merkmale einer im-
perialen Lebensweise kennen, können mithilfe 
des Schaubilds ihre Merkmale erläutern und 
erklären, warum diese Lebensweise tief veran-
kert und stabil ist. 

Beschreibung
Dieser Impuls beginnt mit einem Multiplika-
tor:innen-Impuls zum Konzept der imperialen 
Lebensweise. Durch die grafische Übersicht 
des Konzepts (I.L.A. 2017: 7) lässt sich ein Vortrag 
gut strukturieren. Mit dem Beispiel eines be-
stimmten Produkts kann durch die einzelnen 
Merkmale einer imperialen Lebenswelt geführt 
werden. Die abstrakt wirkenden Merkmale 
können durch die Konkretisierung für die Rezi-
pient:innen zugänglich werden (z.B. durch das 
Thema „Handy“). Mit der gleichen Vorgehens-
weise kann auch die Idee einer „solidarischen 
Lebensweise“ veranschaulicht und deren Kontu-
ren diskutiert werden (I.L.A. 2019: 19).
Optional bieten sich für eine vertiefende Beschäf-
tigung mit weiteren Produkten, Gebrauchs-
gütern oder sozialen Praktiken die Themenposter 
„Nobody cares“, „Wir verschwenden unser 

Mit der Broschüre werden Impulse 
angeboten, die mit den zahlreichen 
Materialien der Projekt-Website 
www.urbanemonster.de arbeiten. 
Für einen schnellen Zugriff werden 
diese Materialien via QR-Code verlinkt. 
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Essen“, „Eine Lebensweise für alle?“ oder „Ein 
nachhaltiges Geschäftsmodell?“ an. Alle stehen 
Online zum Download zur Verfügung. Durch 
die Einbindung dieser zusätzlichen Poster können 
Aspekte des Konzepts vertieft und das Gehörte 
auf einen anderen Bereich transferiert werden. 
Insgesamt stehen neben vier Themenplakaten 
zur imperialen Lebensweise auch vier Themen-
plakate zur solidarischen Lebensweise bereit.

In einem zweiten Schritt dieses Impulses werden
von den Teilnehmer:innen die kennengelern-
ten Merkmale des Konzepts einer imperialen/
solidarischen Lebensweise in bereits entwickelten 
Monstern herausgearbeitet. Dazu dienen die 
vorhandenen Steckbriefe, die online einsehbar 
sind und auch als pdf-Dateien zur Verfügung 
stehen (ausgewählte Exemplare auch in dieser 
Broschüre im Abschnitt „Beispiele aus der Praxis“).
Beim Erschließen der Steckbriefe und der Suche 
nach Merkmalen einer imperialen/solidarischen 
Lebens- und Produktionsweise können folgende 
Fragen an die Monster-Steckbriefe hilfreich 
sein:

Fragen an Steckbriefe von Monstern einer 
imperialen Lebensweise:

- Inwiefern profitiert das Monster von der Aus- 
 beutung von Mensch und Natur? 
- Welche Menschen leiden unter den Monstern? 
- Welche Auswirkungen hat das Monster auf 
 die Natur?
- Ist das Monster exklusiv, also nur für einige  
 wenige verfügbar? 
- Was würde passieren, wenn alle Menschen 
 die Vorteile des Monsters nutzen würden?
- Wie hat sich die Population des Monsters in 
 den vergangenen 20 Jahren verändert?

- Wie werden zukünftige Generationen auf 
 unsere Beziehung zu den Monstern blicken?
- Wie schafft es das Monster, dass wir uns mit  
 ihm einlassen? 

 - In welche Alltagspraktiken ist das Monster  
  eingebunden, welche Wünsche werden  
  durch das Monster befriedigt? 

- Welche politischen Maßnahmen und politi-
 schen Akteure ermöglichen die Existenz des
 Monsters? 
- Welche verwandten Monster lösen vermeint-
 lich die Probleme, die das Monster verursacht?

Fragen an Steckbriefe von Monstern einer 
solidarischen Lebensweise:

- Inwiefern nimmt das Monster Rücksicht auf  
 Mensch und Natur? 
- Wie kann das (Abhängigkeits-)Verhältnis
 von Monster und Mensch näher beschrieben
 werden?
- Warum mag das Monster die Natur, worin  
 zeigt sich das?
- Wem gehört das Monster, wer kümmert sich? 
- Wer entscheidet mit dem Monster/ über das  
 Monster? 
- Wie kann der Mensch mit dem Monster zusam-

menwirken?
- Von wem profitiert das Monster? Wer kann
 nicht profitieren, wer wird ausgeschlossen? 
- Wie arbeitet das Monster mit möglichst 

vielen zusammen?
- Wie schafft es das Monster, dass wir uns mit  
 ihm einlassen? 
- Welche politischen Maßnahmen und politi-

schen Akteure ermöglichen die Existenz des
Monsters? 

- Welche anderen Monster kann das Monster 
nicht leiden? Warum nicht?



Mit Expeditions-Kit auf Entdeckungstour – dafür können unterschied-
liche Utensilien genutzt werden; eine Expeditionsanleitung findet sich 
als Download-Version online. (Abb.: Olli Emde)
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Impuls 1.3
Auf der Suche nach Monstern in 
der eigenen Stadt

Leitfrage des Impulses
Wo finden wir urbane Monster einer 
imperialen Lebensweise im eigenen 
Nahbereich?

Benötigtes Material: 
- Expeditionsanleitung zur Monster-

suche im eigenen Nahbereich
  (Download-Version online)
- Beamer im Klassenraum
- Stadtplan, der das Exkursions-

gebiet zeigt
- Stecknadeln, Bindfäden

Ergebnis dieser Phase:
- Das Konzept der imperialen Lebens- 

und Produktionsweise wird mit 
der eigenen Lebenswelt handlungs-
orientiert verknüpft; 

- die eigene Verwobenheit mit der 
imperialen Lebensweise wird er-
fahrbar;

- Bezüge des Alltags zu globalen 
gesellschaftlichen Macht-, Abhän-
gigkeits- und Ungleichheitsverhält-
nissen werden sichtbar. 

Beschreibung
In diesem Impuls werden die Teilnehmer:innen 
dafür sensibilisiert, sich mit den urbanen Mon-
stern ihrer eigenen Umgebung zu beschäftigen. 
Mit einer Expeditionsanleitung ausgestattet, 
entdecken Sie urbane Monster einer imperialen
Lebensweise, die sich „hinter der nächsten 
Ecke“ verstecken. Die Jugendlichen markieren 
durch kleine Interventionen Urbane Monster, 
machen sie dadurch als solche für andere sicht-
bar (Beispiele auf S. 47) und dokumentieren 
ihre Forschungsergebnisse. Rausgehen kann ent-
weder jede:r für sich, die Exkursionen sind 
aber auch in Kleingruppen möglich.

Mit der Broschüre werden Impulse 
angeboten, die mit den zahlreichen 
Materialien der Projekt-Website 
www.urbanemonster.de arbeiten. 
Für einen schnellen Zugriff werden 
diese Materialien via QR-Code verlinkt. 
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Nach den dezentralen Exkursionen tauschen 
sich die Lernenden untereinander aus und stel-
len sich ihre Beobachtungsergebnisse vor. 
Zur Veranschaulichung können die fotografierten 
Monster im Klassenzimmer auf einem Beamer 
gezeigt werden; auf einem Stadtplan können die
Funde „gemappt“ und mit den Notizen ver-
bunden werden. 

Im Mittelpunkt steht aber die Einordnung der 
Monster in das Konzept der imperialen Lebens-
weise. Für diesen Austausch können folgende 
Fragen besprochen werden:

- Wie wird das gefundene Monster genannt? 
- Durch welche äußerlichen Merkmale ist es 

gekennzeichnet? 
- Inwiefern profitiert das Monster von der Aus- 
 beutung von Mensch und Natur? 
- Welche Menschen leiden unter den Monstern? 
- Welche Auswirkungen hat das Monster auf 

Natur und Umwelt?
- Ist das Monster exklusiv, also nur für einige  
 wenige verfügbar? 
- Was würde passieren, wenn alle Menschen die  
 Vorteile des Monsters nutzen würden?
- Gibt es heute mehr oder weniger Monster als 

vor 20 Jahren?
- Wie werden zukünftige Generationen auf unsere 
 Beziehung zu den Monstern blicken?
- Wie schafft es das Monster, dass wir uns mit  
 ihm einlassen? 
- Wie kommt das Monster in deinem Alltag vor, 

welche Wünsche werden durch das
 Monster befriedigt? 
- Welche politischen Maßnahmen und politi- 
 schen Akteure ermöglichen die Existenz des
 Monsters?
- Welche verwandten Monster lösen vermeint- 
 lich die Probleme, die das Monster verursacht?

Urbanen Monster sind meisterhaft in ihren Tarnungsverhalten. Hier 
ein ganzes Rudel Müllmonster im Stadtraum, versteckt im Mülleimer.

…oft lauern Monster aber auch bereits in unserer Hosentasche und 
kommen uns näher, als es uns lieb ist.
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Ausschnitt des „SDG-Wimmelbilds Zukunft“, dass die NGO „german-
watch“ entwickelt hat und man auf deren Homepage einsehen kann. 
https://www.germanwatch.org/de/wimmelbild-zukunft 
(Konzept: Alexander Reif, Illustration: Benjamin Bertram)

Impuls 1.4
Auf der Suche nach Monstern 
einer solidarischen Zukunft

Leitfrage des Impulses
Wie sehen urbane Monster aus, die 
im Szenario einer solidarischen Zu-
kunft leben?

Benötigtes Material: 
- SDG-Wimmelbild Zukunft von Ger-
manWatch (online/print)
- Beamer, Notebook, Online-Zugang
- Stecknadeln, Bindfäden

Ergebnis dieser Phase:
solidarische Alternativen in Zukunft 
und Gegenwart werden gemeinsam 
diskutiert.

Beschreibung
Weil es Teilnehmer:innen wahrscheinlich schwer 
fallen würde, in ihrem eigenen Lebensumfeld 
solidarische Projekte zu entdecken, legt die Ex-
kursion des Impulses 1.3 den Fokus auf die 
Gattung der Monster einer imperialen Lebensweise. 
Um aber auch das Pendant zu diskutieren und 
bereits vorhandene Möglichkeitsräume in gesell-
schaftlichen Nischenbereichen sichtbar werden
zu lassen, wird in diesem Impuls mit einer Zu-
kunfts-Illustration gearbeitet. 

Das „SDG-Wimmelbild Zukunft“ der NGO 
germanwatch bildet vielfältige Aspekte einer soli-
darischen Lebens- und Produktionsweise ab. 
Das Wimmelbild eignet sich als kreativer Impuls 
für eine Monstersuche und -entwicklung. 
Es empfiehlt sich eine Aufteilung der Gruppe in 
Kleingruppen von 3-5 Jugendlichen, die auf den 
Wimmelbild-Postern gemeinsam Monster einer 
solidarischen Lebensweise suchen.

Mit der Broschüre werden Impulse 
angeboten, die mit den zahlreichen 
Materialien der Projekt-Website 
www.urbanemonster.de arbeiten. 
Für einen schnellen Zugriff werden 
diese Materialien via QR-Code verlinkt. 
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Wenn man lieber analog „wimmeln“ möchte, können die  Wimmel-
bild-Poster direkt bei germanwatch auf deren Homepage bestellt 
werden.

Arbeitsaufträge und Fragestellungen zum 
„SDG-Wimmelbild Zukunft“:
- Markiert im SDG-Wimmelbild ZUKUNFT Orte, 

an denen sich urbane Monster einer solidari-
schen Lebensweise befinden. 

- Wie werden die gefundenen Monster genannt? 
Durch welche äußerlichen Merkmale zeichnen 
sie sich aus? 

- Warum handelt es sich um Monster der Gattung 
„solidarische Lebensweise“? 

- An welchen Merkmalen machst du das fest? 
Erstelle eine kurze schriftliche Monsterskizze 
mit Merkmalsbeschreibungen der solidari-
schen Lebensweise.

- Jenseits des Wimmelbilds: Wo finden sich 
Monster einer solidarischen Lebens- und Pro-
duktionsweise in deiner eigenen Stadt?

Nachdem die Monster gefunden, benannt und 
beschrieben wurden, bietet sich ein Austausch 
über die verschiedenen Exemplare in der ge-
samten Gruppe an. Dafür kann das Wimmelbild 
mit dem Beamer für alle sichtbar gemacht wer-
den, die Teilnehmer:innen zoomen in das Bild 
hinein und stellen ihre Entdeckungen vor.

Impulsfragen, die in der gesamten Gruppe an 
die entdeckten Monster einer solidarischen 
Lebensweise gestellt werden können:
- Inwiefern nimmt das Monster Rücksicht auf 

Mensch und Natur? Wie kann das (Abhängig-
keits-)Verhältnis von Monster und Mensch 
näher beschrieben werden?

- Warum mag das Monster die Natur, worin zeigt 
sich das?

- Wem gehört das Monster, wer kümmert sich? 
Wer entscheidet mit dem Monster/ über das 
Monster? Wie kann Mensch mit dem Monster 
zusammenwirken? Von wem profitiert das 
Monster? Wer kann nicht profitieren, wer wird 
ausgeschlossen? 

- Wie arbeitet das Monster mit möglichst vielen 
zusammen?

- Wie schafft es das Monster, dass wir uns mit 
ihm einlassen? 

- Welche politischen Maßnahmen und politi-
schen Akteure ermöglichen die Existenz des 
Monsters? 

- Welche anderen Monster kann das Monster 
nicht leiden? Warum nicht?

Auf einem Wimmelbild-Poster können anschlie-
ßend die Monster mit Stecknadeln gemappt 
werden, die angefertigten Skizzen durch Fäden
mit den Orten verbunden werden. Für die 
nächsten Phasen des Projekts kann auf die Erar-
beitungen zurückgegriffen und für die weitere 
Ideenfindungsphase genutzt werden.
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In der zweiten Phase wird es konkret: Nachdem
sich die Lerngruppe für die Umsetzung des 
Projekts entschieden hat, wird gemeinsam ein
Arbeitsplan für das Vorhaben erstellt. Es werden
Projektziele formuliert und Planungsschritte 
entwickelt, die zu einem erfolgreichen Projekt-
abschluss führen. 

Zum einen wird in dieser Projektphase im 
Plenum mit allen Teilnehmer:innen gemeinsam 
die Projektrahmung konkretisiert (Ziel, Ergeb-
nisse, Projektsstruktur, Meilensteine, Arbeitsfor-
men, zeitlicher Rahmen). Einen Vorschlag für
die gemeinsame Entwicklung einer Projektstruktur 
und eines Ablaufplans des Gesamtprojekts 
findet sich in Impuls 2.1.

Zum anderen ist es Ziel dieser Phase, dass sich 
die Teilnehmer:innen in Arbeitsgruppen zusam-
menfinden und sich auf jeweils ein Inhaltsfeld ei-
nigen, zu welchem sie eigene Monster einer
imperialen/solidarischen Lebensweise entwickeln 
(Impuls 2.2.). 

Die Funktion dieser Projektphase besteht darin, 
das Vorhaben zielgerichtet zu durchdenken 
und zu planen, bevor an diesen praktisch und in 
Kleingruppen gearbeitet wird. Zum planvollen 
Handeln gehören unter anderem Vereinbarungen
hinsichtlich der zu erstellenden Produktionen, 
der Abfolge von Arbeitsschritten, der Verteilung 
von Aufgaben, der zeitlichen Vorgaben und 
der Bewertungsgrundlage (vgl.  Gudjons 2008: 83).

Das Projekt orientiert sich an den Prinzipien der 
Selbstorganisation und Selbstverantwortung. 
Lehrende stellen im vorliegenden Projekt einen 
Rahmen zur Verfügung – für die Ausgestaltung 
des Projektvorhabens sind die gesamte Gruppe
und die Arbeitsgruppen im Einzelnen selbst 
verantwortlich. Neben den o.g. gemeinsam 
getroffenen Vereinbarungen und immer wieder-
kehrenden reflektierenden Plenumsphasen
in der Gesamtgruppe sind vor allem die Klein-
gruppen in ihrer Selbstorganisation gefordert. 
Lehrer:innen und/oder Pädagog:innen stehen 
hierbei beratend zur Seite.

Die weitere Arbeit des Projekts zeichnet sich 
aus einem Wechsel von Plenums- und Arbeits-
gruppenphasen aus: Die Erarbeitungen in 
den Kleingruppen werden immer wieder mit 
allen gemeinsam besprochen, reflektiert 
und kommentiert. So können die Ideen aller Teil-
nehmer:innen in die Weiterentwicklung der 
Kleingruppen-Monster einfließen und sich die 
Gruppen immer wieder rückversichern, dass 
sie nicht am Gesamtergebnis vorbei arbeiten.

1 2

Eine für den Erwerb von 
Erfahrungen geeignete, 
problemhaltige Sachlage 
wählen

Gemeinsam einen Plan 
zur Problemlösung 
entwickeln

Phase 2: Gemeinsame 
Planung des Projektablaufs

Impulse

2.1 Ablaufplan des Gesamtprojekts 
 entwickeln

2.2 Kleingruppeneinteilung und -planung
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3 4

Sich mit dem Problem 
handlungsorientiert 
auseinandersetzen

Die erarbeitete 
Problemlösung 
an der Wirklichkeit 
überprüfen
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Impuls 2.1
Ablaufplan des Gesamtprojekts 
entwickeln

Leitfrage des Impulses
- An welchen Produktionen eines 

Monster-Arrangements möchten 
wir zu welchem Zweck/für welches 
Ziel arbeiten?

- Welche Ressourcen benötigen wir, 
um das Projektvorhaben erfolg-
reich durchführen zu können?

Benötigtes Material: 
Flipchart-Papier, Stifte (für die Er-
stellung eines Projektstrukturplans)

Ergebnis dieser Phase:
Im Rahmen der Projektstrukturie-
rung wurden gemeinsame Vereinba-
rungen hinsichtlich Ziele, Termine, 
Meilensteine und Zuständigkeiten 
erarbeitet. Der Projektplan dient der 
Vergewisserung des eigenen Han-
delns und kann im Zuge des Prozes-
ses erweitert werden. 
Weiterhin wurden Kriterien und 
Merkmale entwickelt, die von allen 
Kleingruppen bei der Erstellung der 
Produktionen zu berücksichtigen 
sind.

Beschreibung
Der Impuls nimmt die im Rahmen des Projekts 
zu entwickelnden Produktionen als Ausgangs-
punkt für eine Strukturierung eines Projektplans: 
Monsterskulptur, -steckbrief und -geschichte 
dienen als Orientierungspunkte, die den Ablauf 
der kommenden Wochen bestimmen. 

Ziele des Projekts formulieren
Auch, wenn die Ergebnisse des Projekts durch den 
Ansatz der urbanen Monster teilweise vorge-
geben sind, ist eine gemeinsame Zielformulierung 
in der Klasse sinnvoll. Im Prozess der gemein-
samen Zieldefinition können Unklarheiten und 
Missverständnisse geklärt werden.

Die Ziele der Projektarbeit können mit Hilfe 
des SMART-Prinzips genau und schriftlich fest-
gelegt werden. SMARTe Ziele zeichnen sich durch 
folgende Merkmale aus:

 s pezifisch, d. h. konkret und präzise;
 m essbar, d. h. überprüfbar;
 a ktionsorientiert, d. h. in einer Liste 
 von Aktionen darstellbar;
 r ealistisch, d. h. erreichbar 
 (auch bei „Hindernissen“...);
 t erminierbar, d. h. es gibt feste 
 Zwischen- und Endtermine.

Fragen hinsichtlich des Formats und der Merk-
male der Produktionen klären
- In welcher Form liegen die Produktionen am 

Projektende vor? Was zeichnet sie aus? 
- Für welche Zielgruppe werden sie gestaltet? 
- Was wollen wir vermitteln? 
- Welche Merkmale sind für alle Produktionen 

wichtig? 

Mit der Broschüre werden Impulse 
angeboten, die mit den zahlreichen 
Materialien der Projekt-Website 
www.urbanemonster.de arbeiten. 
Für einen schnellen Zugriff werden 
diese Materialien via QR-Code verlinkt. 
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- Welche „Formate“ sind von allen einzuhalten?
 Es gilt gemeinsam festzulegen, welche 
 (produktorientierten) Ziele im Rahmen des 
 Projekts erreicht werden sollen (hier z.B.: 
 Steckbrief, Skulptur, Verortung, Erzählung).
 Weiterhin sollten die Adressat:innen der   
 Produktionen bestimmt und gemeinsam die  
 Vermittlungsziele des Projekts ausformuliert  
 werden.
 Schließlich werden inhaltliche und gestalteri- 
 sche Merkmale der Produkte besprochen.

Projektstrukturierung und Prozessgestaltung 
Zusätzlich zu gemeinsam formulierten Zielen 
sollte mit der gesamten Gruppe auch ein Projekt-
strukturplan entwickeln werden. Der Struktur-
plan kann in verschiedene Phasen der Plenums- 
und Gruppenarbeit gegliedert werden und 
Arbeitspakete festlegen, die in einem bestimmten 
zeitlichen Rahmen zu erledigen sind. 

WAS? Was ist (in welcher Reihenfolge) zu erledi-
gen? Was brauchen wir, um diese Produkte 
am Ende unseres Projekts anderen präsentieren 
zu können? Welche Arbeitsschritte sind für 
die einzelnen Produktionen notwendig? Welche 
zeitlichen Ressourcen werden benötigt?

WIE? Wie (in welcher Sozialform/ Aufgabenver-
teilung) werden wir es erledigen?
Plenumsphasen, Gruppenarbeitsphasen und 
Austauschphasen festlegen und begründen

WANN? Wann werden welche Arbeitspakete 
abgearbeitet? Welche festen Meilensteine müssen 
erreicht werden? Welche Teilziele des Projekts 
sollen in welchem Zeitraum erreicht werden? Der 
erstellte Projektstukturplan sollte für alle 

Teilnehmer:innen zu jedem Zeitpunkt des Pro-
jekts einsehbar sein. So können sich die 
Kleingruppen vergewissern, welche Arbeitspa-
kete noch zu erledigen sind, ob sie sich im 
vorgegebenen Zeitrahmen befinden und wann 
die nächste Austauschphase mit der gesam-
ten Gruppe ansteht. Der Projektstrukturplan 
kann im Gruppenraum ausgehängt und den 
Teilnehmer:innen ausgedruckt oder online zur 
Verfügung gestellt werden.

Gemeinsame Vereinbarungen hinsichtlich Ziele, Termine, Meilensteine 
und Zuständigkeiten werden erarbeitet.



34

Impuls 2.2 
Kleingruppeneinteilung 
und -planung 

Leitfrage des Impulses
- Wer möchte sich mit welchem 

Thema (innerhalb der imperialen 
Lebens-weise) beschäftigen? 

- Wie setzen sich die Gruppen
(3-5 TN) zusammen?

- Wie organisieren die Gruppen ihre 
planvolle Zusammenarbeit?

Benötigtes Material: 
Projektplan (Download-Version 
online)

Ergebnis dieser Phase:
Es finden sich Kleingruppen zu spezi-
fischen Themen zusammen; als 
Orientierung für die Themenfindung 
kann auf die Ergebnisse von Phase 1 
zurückgegriffen werden.
Aufbauend auf dem Projektstruktur-
plan erstellen die Kleingruppe einen 
Projektplan, der Arbeitschritte, Ziele, 
Zuständigkeiten und Zeiträume 
beinhaltet.
Die sich aus der Themenwahl der 
Kleingruppen ergebende Monster-
vielfalt sollte sowohl Monster einer 
imperialen als auch einer solida-
rischen Lebensweise beinhalten.

Beschreibung
Nachdem in der Gesamtgruppe mit dem gemein-
samen Projektstrukturplan ein Rahmen für 
Projektschritte und Meilensteine entwickelt wurde, 
finden sich Kleingruppen von 3-5 Personen für 
inhaltliche Schwerpunkte zusammen. Um einen 
Eindruck in die Vielfalt urbaner Monster und 
deren Inhaltsfelder zu bekommen, kann auf die 
Ergebnisse der Phase 1 zurückgegriffen werden.
Aufbauend auf dem Projektstrukturplan ent-
wickelt die Kleingruppe ihr eigenes Projektvor-
haben. Die Kleingruppenmitglieder konkre-
tisieren ihre Vorstellung eines möglichen Ergeb-
nisses und äußern ihre Wünsche für bestimmte 
Tätigkeiten oder Aufgaben. Sie entwerfen 
einen detaillierteren Ablaufplan und verteilen 
Aufgaben innerhalb der Gruppe. 

Als Frageimpulse für die Erstellung eines 
eigenen Projekts können die folgenden Frage-
stellungen in den Gruppen besprochen werden:
- Mit welchem inhaltlichen Thema/Gegen-

stand möchten wir uns auseinandersetzen?
- Wie sieht unser Projektergebnis am Ende der 

Bearbeitungszeit aus?
- Was können wir tun, um unsere Aufgabe im 

vorgegebenen Zeitraum zu erledigen? 
- Welche Informationen fehlen uns? Wo und bei 

wem können wir uns informieren?
- Wie wollen wir in der Gruppe arbeiten? Welche 

Prinzipien/Regeln gelten für unsere Gruppen-
arbeit?

- Welche Arbeits- und Lerntechniken wenden 
wir an?

- Welche Arbeitsmittel benötigen wir? Wo und bei
wem können wir diese bekommen? Wer kann
uns unterstützen?

- Wie verteilen wir die zu erledigenden Aufgaben 
innerhalb der Gruppe? Wer möchte was machen,
wer bringt welche Erfahrungen mit?

- Wieviel Zeit nehmen wir uns für welche Arbeits-
schritte?

Mit der Broschüre werden Impulse 
angeboten, die mit den zahlreichen 
Materialien der Projekt-Website 
www.urbanemonster.de arbeiten. 
Für einen schnellen Zugriff werden 
diese Materialien via QR-Code verlinkt. 
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Nachdem sich die Kleingruppen zusammen-
gefunden, sich auf einen zu bearbeitenden Gegen-
stand geeinigt und einen Arbeitsablaufplan 
entworfen haben, geht es in dieser Phase 3.0
darum, sich die Lerngegenstände zu erschließen
und durch eine inhaltliche Recherchearbeit 
zu Expert:innen des Themas zu werden. Mit der 
Aufteilung in Kleingruppen und der (relativ) 
freien Themenwahl kommen viele unterschied-
liche Lerngegenstände aus diversen Inhalts-
feldern für eine weitere Beschäftigung infrage. 
Auch wenn auf der Projektwebsite www.ur-
banemonster.de einige Materialien zu ausgewähl-
ten Themenfeldern bereitstehen, kann den 
Teilnehmer:innen für ihre Erarbeitung keine um-
fangreiche Materialsammlung zur Verfügung 
gestellt werden. Vielmehr steht die Förderung 
von methodischen Kompetenzen der „Infor-
mationsbeschaffung und Verarbeitung“ 
( KMKet al. 2016: 95 )

in dieser Phase im Vordergrund. Die Teilnehmen-
den werden darin gefördert, „Methoden der 
Infor-mationsbeschaffung und -verarbeitung 
themenadäquat aus[zu]wählen und an[zu]-
wenden.“ ( ebd.: 216)

Methodische Hinweise für die eigenständige 
Informationsbeschaffung und inhaltliche Er-
schließung finden sich im Impuls 3.0.1. Die Auf-
gabe von Lehrenden besteht darin, die Pro-
jektteilnehmer:innen während ihrer Recherche zu
unterstützen und den Prozess der Materialsuche 
und -auswahl beratend zu begleiten. 

Neben der Recherche und Erarbeitung des 
Lerngegenstands ordnen die Teilnehmer:innen 
ihren gewählten Gegenstand in das Konzept 
der imperialen/solidarischen Lebensweise ein. 
Die Übersichtsgrafiken, mit denen bereits in 
den vorangestellten Impulsen gearbeitet wurde, 
und Fragestellungen zu den einzelnen Aspekten

1 2

Eine für den Erwerb von 
Erfahrungen geeignete, 
problemhaltige Sachlage 
wählen

Gemeinsam einen Plan 
zur Problemlösung 
entwickeln

Phase 3.0: Praktische Arbeit 
in Projektgruppen

Impulse

3.0.1 Recherche zum Lerngegenstand

3.0.2 Einordnung in das Konzept der
 imperialen/solidarischen Lebensweise 

3.0.3 Selbstpositionierung und 
 Vermittlungsinteresse unserer 
 Produktionen?
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der imperialen/solidarischen Lebensweise 
erleichtern diese systematische Einordnung 
(Impuls 3.0.2).

Im Zuge der Planungen der konkreten Produk-
tionen entwickeln die Gruppenmitglieder (ge-
meinsame) politische Haltungen zum Lern-
gegenstand (Impuls 3.0.3). Auf Grundlage der 
recherchierten Informationen und der anschlie-
ßenden Einordnung in das Konzept der imperi-
alen/solidarischen Lebensweise können die
Lernenden sich selbst in ein Verhältnis zu den 
erarbeiteten Problemstellungen und Heraus-
forderungen setzen und eigene Positionen for-
mulieren. Im Sinne der Kernkompetenzen 
des Orientierungsrahmens werden die Teilneh-
mer:innen darin gefördert, durch eine „kritische 
Reflexion zu  Globalisierungs- und Entwicklungs-
fragen Stellung [zu] beziehen […]“ ( ebd.:95)
und „die eigenen Interessen sowie die Interessen 

3 4

Sich mit dem Problem 
handlungsorientiert 
auseinandersetzen

Die erarbeitete 
Problemlösung 
an der Wirklichkeit 
überprüfen

anderer unter der Maßgabe politischer Werte [zu]
beurteilen und bei ihrer politischen Urteilsbildung 
[zu] berücksichtigen.“(ebd.: 217)

Gerade hinsichtlich des weiteren Projektver-
laufs ist die Entwicklung eigenständig formulierter
 Positionen wichtig, denn sie fließen in die 
anschließende Arbeit an den Produktionen ein 
und finden sich in den Vermittlungszielen von 
Skulptur, Steckbrief und Audio-Hörstück wieder. 
Mit den zu erstellenden Produktionen werden 
Jugendliche darin gefördert, „künstlerisch zum 
Ausdruck [zu] bringen, wie man im globalen 
Wandel mit Komplexität und Ungewissheit um-
gehen kann“ und „die eigene Haltung zu Fra-
gen der nachhaltigen Entwicklung [zu] begründen 
und [zu] vermitteln.“ ( ebd.: 180).
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Impuls 3.0.1 
Recherche zum Lerngegenstand

Leitfrage des Impulses
- Welcher inhaltliche Gegenstand 
 liegt unserem Monster zugrunde?
- Welche Informationen benötigen 
 wir für die Konzeption urbaner  
 Monster?
- Wie gehen wir vor bei der Informa-

tionsbeschaffung/Recherche? 

Benötigtes Material: 
- Brainstorming-Vorlage (Download-

Version online)
- Methoden-Info „Informations-

beschaffung“ (bpb Methodenkiste, 
Seite 22)

Ergebnis dieser Phase:
- Beginn der inhaltlichen Recherche 

zum Lerngegenstand

Beschreibung
Welche Informationen zum Lerngegenstand für die
Konzeption eines Monsters benötigt werden, 
kann von den Teilnehmer:innen in einer Mindmap 
gesammelt und sturkturiert werden. Dabei 
kann bereits erörter werden, woher diese Infor-
mationen bezogen werden können.

Mit den Teilnehmer:innen sollte erarbeitet wer-
den, dass die Fabelwesen-Analogien im Rahmen 
des Projekts auf der Grundlage von fundierten 
Erkenntnissen und seriösen Quellen erstelllt wer-
den müssen. Für die anstehenden Produktio-
nen gilt es stets zu bedenken, dass den Adres-
sat:innen von Skulptur, Steckbrief und Erzählung 

die wissenschaftlichen Grundlagen der kreativen 
Verfremdung offenzulegen zu sind. Gerade weil 
es sich  bei den entwickelten urbanen Monstern 
um Fan tasiewesen handelt, bedarf es dieser 
besonderen Transparenz hinsichtlich der zugrunde 
gelegten Informationen.

Für Hinweise zur Informationsbeschaffung und 
Recherche im Rahmen des projektorientierten 
Unterrichts kann auf bestehende Materialen zu-
rückgegriffen werden, zum Beispiel der Ab-
schnitt „Informationsbeschaffung“ aus der Metho-
denkiste der Bundeszentrale für politische 
Bildung (22).

Weil zu vielen entwicklungspolitischen Themen
 kostenlose Materialien im Internet verfügbar 
sind, eignet sich insbesondere eine Online-Re-
cherche zum Einstieg in das Thema. 
In den Kleingruppen können Prinzipien entwickelt 
werden, wie die Seriösität eines Materials ein-
zuschätzen ist: Ist die Information sachlich rich-
tig, verlässlich und wissenschaftlich fundiert? 
Dazu können folgende Fragen handlungsleitend 
sein:

- Von wem stammen die Informationen? Gibt
ein Impressum darüber Auskunft?

- Werden Namen von Verfasser:innen und/oder 
Bezugsquellen angegeben? 

- Gibt es kein Impressum, ist die Seite nicht seriös! 
- Handelt es sich bei den Verfassern um Privat-

personen, öffentliche Einrichtungen (Biblio-
theken, Museen, Archive), Pressestellen, 
Parteien oder Verbände? 

- Wie aktuell sind die Informationen? Gibt es 
dazu Datums- bzw. Zeitangaben?

- Finden sich gleiche oder ähnliche Informationen 
auch in anderen Quellen?

- Um welche Form von Information(en) handelt 
es sich: wissenschaftliche Beiträge, Pressebe-
richte, Kommentare, persönliche Meinungs-
äußerungen, Zusammenfassungen anderer 
Quellen, etc.? 

Mit der Broschüre werden Impulse 
angeboten, die mit den zahlreichen 
Materialien der Projekt-Website 
www.urbanemonster.de arbeiten. 
Für einen schnellen Zugriff werden 
diese Materialien via QR-Code verlinkt. 
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Die Methodenkiste der BpB bietet Anregungen für eine methodisch vielfältige Bildungsarbeit – beispielsweise auch strukturierte Hinweise zur 
Informationsbeschaffung (Abb.: bpb)
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Impuls 3.0.2 
Einordnung in das Konzept 
der imperialen/solidarischen 
Lebensweise

Leitfrage des Impulses
Inwiefern kann das ausgewählte 
Produkt/ der Gebrauchsgegenstand/
die Praktik) in das Konzept der im-
perialen Lebensweise eingeordnet 
werden? 
Welche Aspekte dieser Einordnung 
fließen in die gestalterische Monster-
produktionen in welcher Weise ein? 

Benötigtes Material: 
Befragungstool „Fragen an ein 
Produkt?“ (Download-Version 
online)

Ergebnis dieser Phase:
-Das Monster gewinnt an Klarheit: 
Es werden Bezüge zum Konzept 
der imperialen/solidarischen Lebens-
weise hergestellt und deren Be-
deutung für die zu konzipierenden 
Monster-Produktionen diskutiert.

Beschreibung
Das Befragungstool „Fragen an ein Produkt“ 
bringt Konkretes und Theoretisches zusammen: 
Einerseits stellt es Fragen an den konkreten 
Gegenstand, andererseits sind diese Frage-Cluster 
an den Merkmalen des theoretischen Konzepts
der imperialen/solidarsichen Lebensweise orien-
tiert. Der Zusammenhang erschließt sich für 
die Teilnehmer:innen und kann so in den Monster-
Installationen weiter verarbeitet werden.

Für den anschließenden Prozess ist es beson-
ders wichtig, dass die Kleingruppen diese 
theoretischen Bezüge zum Konzept der imperia-
alen/solidarischen Lebens- und Produktions-
weise durchdenken und verstehen, weil die 
zu konzipierenden Monster-Produktionen genau 
diesen Zusammenhang anderen veranschauli-
chen sollen.

Mit dem Befragungstool können Produkte – orientiert an der Systematik 
der imperialen Lebensweise – strukturiert befragt werden. Eine Down-
load-Version findet sich online unter www.urbanemonster.de.

Mit der Broschüre werden Impulse 
angeboten, die mit den zahlreichen 
Materialien der Projekt-Website 
www.urbanemonster.de arbeiten. 
Für einen schnellen Zugriff werden 
diese Materialien via QR-Code verlinkt. 
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Impuls 3.0.3 
Selbstpositionierung und 
Vermittlungsinteresse unserer 
Produktionen?

Leitfrage des Impulses
- Wie beurteilen die Teilnehmer:in-

nen, unter Berücksichtigung unter-
schiedlicher globaler Perspektiven 
und Interessen, die sozialen und 
ökologischen Herausforderungen, 
die im Zuge der Beschäftigung 
mit dem Lerngegenstand herausge-
arbeitet wurden?

- Gibt es gemeinsame Positionen 
in der Kleingruppe und wie können 
diese formuliert werden? Inwiefern 
wirken sich diese Bewertungen 
auf die konzeptionelle Gestaltung 
der Produktionen aus?

- Welches Vermittlungsziel wird mit 
den Produktionen verbunden? 
Wie kann transparent mit diesen 
eigenen Bewertungen umgegangen 
werden?

Benötigtes Material: 
Arbeitsblatt, mit dem der Zusammen-
hang von eigener Position und Mons-
ter-Produktionen dargestellt wird 
(Download-Version online)

Ergebnis dieser Phase:
Als wichtiger Bestandteil von Ver-
mittlungs- und Bildungsangeboten 
wird der reflexive Umgang mit 
eigenen Positionen verstanden. Die 
Teilnehmer:innen lernen verschie-
dene Möglichkeiten des transparenten 
Umgangs mit eigenen Haltungen 

und Wertungen kennen und konkret 
anzuwenden. Die Teilnehmer:innen 
erkennen, dass hinter jedem (politi-
schen) Bildungsangebot bestimm-
te normative Grundannahmen und 
Vermittlungsinteressen der Initia-
tor:innen stehen.

Beschreibung
Dass politische Bildung nicht neutral ist, sondern
ihre Konzepte und Ansätze immer auf normativen 
Grundannahmen aufbauen, wird gegenwärtig 
wieder vermehrt diskutiert. Weil sich die Monster-
Produktionen an Dritte richten und als Vermitt-
lungsangebot für andere verstanden werden 
können, beschäftigen sich die Kleingruppen in 
diesem Impuls mit ihrer eigenen Position zum 
Thema und deren Bedeutung für die Aussage der
 zu erstellenden Produktionen.

Mit dem vorliegenden Arbeitsblatt wird der 
Zusammenhang zwischen den Positionen und 
politischen Beurteilung der Kleingruppenmit-
glieder und der Aussage des Monsters veran-
schaulicht. Weiterführende Fragestellungen, die 
vor der Erstellung der Produktionen diskutiert 
werden, sind beispielsweise folgende:
- Wie begründet ihr eure Meinungen und Beurtei-
 lungen, die eurem Projekt zugrunde liegen? 
- Wie können diese Gründe den Betrachter:innen  
 veranschaulicht werden?
- Wie kann verdeutlicht werden, dass die entwi-
 ckelten Positionen einige von vielen weiteren, 
 legitimen Positionen sind?
- Welche anderen (Gegen-)Argumente gegenüber
  Eurer Position sind berechtigt/legitim, welche  
 Positionen findet ihr aus welchen Gründen  
 nicht tragbar?

Mit der Broschüre werden Impulse 
angeboten, die mit den zahlreichen 
Materialien der Projekt-Website 
www.urbanemonster.de arbeiten. 
Für einen schnellen Zugriff werden 
diese Materialien via QR-Code verlinkt. 
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Phase 3.1: Monster-Skulpturen 
erstellen

Impulse

3.1.1 (Haushalts-)Müllmonster basteln und  
 bauen
3.1.2 Temporäre Monsterinstallationen im  
 öffentlichen Raum
3.1.3 Schrott-Monster der 
 Wegwerfgesellschaft entdecken

Mit der Konzeption und Erstellung von Monster-
skulpturen beginnt die Phase der handlungs-
orientierten Auseinandersetzung und ganzheit-
lichen Beschäftigung mit dem Inhaltsfeld: 
Die Teilnehmer:innen konstruieren Monster einer 
imperialen oder solidarischen Lebensweise. 
Typisch ist für diese Projektphase, dass „[g]eis-
tige und körperliche Arbeit [] ‚wiedervereinigt‘ 
[werden]. Lernen und Arbeiten, Produktion und 
Konsumtion, Verstand und Sinnlichkeit, Theorie 
und Praxis rücken wieder zusammen.“ 
( Gudjons 2008: 85). Insbesondere künstlerisch-
gestalterische Arbeit kann sich hierfür als ge-
winnbringend herausstellen (vgl. Kap. 3.3). 
Mit dem praktischen Erstellen von Monster-
Skulpturen lernen die Teilenhmer:innen eine 
Möglichkeit kennen, „durch die eigene künstleri-
sche Tätigkeit in der Öffentlichkeit auf die 
Chancen und Gefahren für eine zukünftige Ent-
wicklung hinzuweisen“ und zugleich „die 
eigene Haltung zu Fragen der nachhaltigen Ent-
wicklung [zu] begründen und künstlerisch 
[zu] vermitteln ( KMK et al. 2016: 180).

Eine künstlerische Monsterinstallation im 
öffentlichen Raum kann Interesse wecken, neu-
gierig machen, irritieren und provozieren. 
Besucher:innen können zu einer näheren Be-
trachtung aufgefordert, vorbeispazierende 

Passant:innen zum Verweilen angeregt und 
darin bestärkt werden, sich zu informieren, was 
es mit dieser Skulptur auf sich hat. 

In den Planungsprozessen von Monsterskulp-
turen antizipieren die Jugendlichen bereits die 
Wirkungen ihrer Installationen und bestimmen
damit ihre Funktion für das formulierte Vermitt-
lungsinteresse. Die Teilnehmer:innen lernen 
dabei, „die Konfliktpotentiale künstlerischer 
Vorhaben ab[zu]schätzen und ab[zu]wägen.“ 
(ebd.)

Die Monsterskulpturen können bereits in ihrer 
künstlerischen Realisierung auf ein inhaltliches 
Thema verweisen und „künstlerisch zum Aus-
druck bringen, wie man im globalen Wandel mit 
Komplexität und Ungewissheit umgehen kann“ 
( ebd.): 
Die plastische Ausgestaltung der Monster verbild-
licht einen Problemzusammenhang, symbo-
lisiert einen Missstand oder eine gesellschaftliche
Herausforderung. Mit diesen Andeutungen 
kann spielerisch umgegangen werden: Hinweise 
auf Uneindeutigkeiten, Ungewissheiten und 
Ambivalenzen sind genauso möglich wie Skanda-
lisierung, Pauschalisierungen und plakative 
Aussagen (die anschließend – vor allem durch die
begleitenden Steckbriefe – differenziert werden).  
Zum Ausstellungsort – dem natürlichen Um-
feld der Monster – haben die Skulpturen idealer-
weise einen direkten Bezug, der sich auch 
Betrachter:innen unmittelbar erschließt. Durch 
das Zusammenspiel von Ort und Skulptur 
entfaltet das Lernarrangement erst seine Wirkung.
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Urbane Monster sind menschenscheu – sie halten 
sich dort auf, wo sie für Passant:innen nicht 
berührbar sind (an hohen Laternen, Hauswänden, 
in abgeschlossenen Schaufenstern) –, gleichzeitig 
möchten sie aber gesehen werden! Außerdem 
sind sie mit allen Wassern gewaschen: Sie halten 
Wind und Regen aus und bestehen aus wetter-
festem Material. Auch diese praktischen Überle-
gungen sind bei der Realisierung von Monster-
skulpturen zu berücksichtigen.

Im Folgenden werden drei Impulse vorgeschla-
gen, aus denen sehr unterschiedliche Monster-
Skulpturen hervorgehen können: (Haushalts-)
Müllmonster, temporäre Monster im öffentlichen 
Raum und Schrott-Monster. Neben diesen 
drei Vorgehensweisen sind viele weitere denk- 
und durchführbar – bei der Planung der 
Praxis sollten aber immer inhaltliche Bezüge 
zum Konzept der imperialen Lebensweise 
hergestellt werden.

Die drei Varianten sind mit unterschiedlich 
hohem Zeitaufwand verbunden. Es bietet 
sich eine Zusammenarbeit mit lokalen Akteuren 
aus der Kunst- und Kulturarbeit an, die Er-
fahrungen in der praktischen Gestaltung von 
Skulpturen mitbringen. Auch aufgrund der 
benötigten Räume, Materialien und Werkzeuge 
wird eine Kooperation mit lokalen Kunst-
werkstätten, Künstler:innen-Ateliers und Orten 
kultureller Bildung besonders in dieser 
Phase empfohlen.

Urbane Monster können ganz einfach mithilfe haushaltsüblicher Mate-
rialien und Abfälle gefertigt werden.

Auch  Schrott oder Sperrmüll – hier ein ausgedientes Fahrrad – 
können die Phantasie anregen und als Grundkörper eines Monsters 
dienen.

Flasche, Monster oder Fisch – man weiß es nicht...



Mit der Broschüre werden Impulse 
angeboten, die mit den zahlreichen 
Materialien der Projekt-Website 
www.urbanemonster.de arbeiten. 
Für einen schnellen Zugriff werden 
diese Materialien via QR-Code verlinkt. 
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Impuls 3.1.1
(Haushalts-)Müllmonster 
basteln und bauen

Leitfrage des Impulses
- Wie können wir urbane Monster 

selbst gestalten?
- Wie können Monsterskulpturen 

bereits durch ihre äußere Gestalt 
auf einen Inhalt verweisen?

Benötigtes Material: 
- Zeitungspapier, Kleister, Maler-

kreppband, kleine Schachtel und 
Kartons, PET-Flaschen, Dosen, 
Blumenbindedraht, Maschendraht, 
Pappe, Leim, Kreide.

- Werkzeug: Seitenschneider, Voll-
tonfarbe, Acrylfarbe, Bohrmaschine 
mit Rühraufsatz, Eimer, Schüsseln.

Ergebnis dieser Phase:
- In Kleingruppen werden Skulpturen 

urbaner Monster erstellt, die 
bereits durch ihre Gestalt auf das 
Inhaltsfeld verweisen.

- Die Teilnehmer:innen werden für 
die Wahrnehmung von vermeint-
lichem Müll als wiederverwendbares 
Material sensibilisiert.

Beschreibung
Haushaltsmüll-Monster können im eigenen Klas-
senraum, ggf. in den Werk- oder Kunsträumen
der Schule hergestellt werden. Die Schüler:innen 
sammeln bereits von Projektbeginn an Uten-
silien, die sie als für den Monsterbau geeignet 
erachten. 

Mit Kleister, Papier und Draht lassen sich viele
Projekte schnell, einfach, preisgünstig und 
ohne großen Aufwand realisiert werden. Außer-
dem kann in dieser Müllmonster-Variante mit 
Utensilien gearbeitet werden, die sonst auf der 
Deponie oder in der Müllverbrennungsanlage 
landen. Durch Up-Cycling-Verfahren entstehen 
aus jenen Abfällen, die eine Folge imperialen 
Lebensweisen sind, Monster-Skulpturen, die 
wiederum genau diese Lebensweise symbolisie-
ren, kritisieren und auf deren Auswirkungen 
aufmerksam machen möchten.

Fragen, die vor Beginn des Monsterbaus in den 
Kleingruppen diskutiert werden können:
- Wie kann das Monster so gestaltet werden, dass

die Betrachter:innen bereits Vermutungen 
über seine Aussage treffen können? 

- Welche Fragen sollen sich Betrachter:innen bei
der Monstersichtung stellen, welche bereits 
beantworten (z.B. kann ein Monster auf ein Pro-
blem aufmerksam machen, eine Lösung an-
bieten oder an etwas verzweifeln)?

- Wie können die charakteristischen Eigenschaften
des Monsters (bspw. umweltschädlich, un-
scheinbar, alltäglich, reizvoll u.v.m.) auch in 
der Gestalt selbst sichtbar werden (bspw. 
durch Größe, Farben, Form, aber auch durch 
Mimik, Gestik und Haltung des Monsters)?

- Wo hält sich das Monster auf? An welchem Ort 
wird es später ausgewildert? Inwiefern wirkt 
sich das auf die Gestaltung aus (Zusammen-
wirken mit dem Ort, Anbringung vor Ort, 
Witterungsbedingungen, Zerstörungsgefahr)?



Prozess des kreativen Monsterbaus (hier: Kleidercontainer-Monster) und der anschließende Platzierung im öffentlichen Raum.
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Beschreibung
Die Idee der temporären Sichtbarmachung von 
urbanen Monstern liegt darin begründet, dass
die Stadt bereits von vielen Monstergestalten
bevölkert ist, das Ungeheure aber für viele 
unsichtbar bleibt. In der eigenen Stadt begeben 
sich die Projektteilnehmer:innen auf die Suche 
nach Orten und Objekten, die mit ihrem Lern-
gegenstand in Verbindung stehen: Die Objekte 
befinden sich im öffentlichen Raum, aber auch 
in Schaufenstern oder Einkaufsläden. Es sind 
Kleidercontainer, Automaten, Häuser, Asphalt, 
Kleidung, Konsum- und Gebrauchsgegenstände,
die durch kleine künstlerische Interventionen 
zu sichtbaren Monstern werden können.

Mit Monster-Augen und -Zähnen aus ausge-
schnittenem Papier, mit Kulleraugen unter-
schiedlicher Größe, mit weißen Styroporkugeln 
oder einfach mit Kreide sind sie sehr simpel 
zu platzieren, die Kleiderbügel- und Asphalt-
monster, die Mülltonnen- und Aschenbecher-
monster, die verschmitzt hinter der Ecke hervor 
luken oder anderen hinterherstarren.

Monster sind vergänglich – deshalb werden 
sie nur von wenigen Monsterforscher:innen 
entdeckt. Gerade für den Austausch im Klassen-
raum und der weiteren Arbeit mit den Produk-
tionen, zum Beispiel im Rahmen einer Ausstel-
lung, ist es aber wichtig, die Monster in Szene 
zu setzen und dauerhaft einzufangen – mit der 
Kamera vor Ort.

Monsterentdecker:in sein – das ist eine span-
nende Erfahrung, die junge Menschen aber 
nicht in unsichere Situationen bringen darf. Es 
muss vorher gemeinsam mit der gesamten Gruppe
besprochen werden, welche Aktionen in
welchen Räumen legal sind und welche vorher
eine Absprache mit den Eigentümer:innen 
benötigen. Generell gilt, dass die Orte wieder so 
verlassen werden müssen, wie man sie
 vorgefunden hat.

Impuls 3.1.2
Temporäre Monsterinstallationen 
im öffentlichen Raum

Leitfrage des Impulses
- An welchen (öffentlichen) Orten 
 befinden sich Objekte, die mit 
 unserem urbanen Monster inhalt-

lich verbunden sind?
- Inwiefern kann man die Monster 
 an diesen Orten für andere 
 (temporär) durch Interventionen
 sichtbar werden lassen?

Benötigtes Material: 
- Klebeaugen, Styroporkugeln,

Kopiervorlagen mit Monsteraugen, 
Kreide, (ablösbarer) Sprühkleber, 
doppelseitiges Klebeband, Pappe, 
Volltonfarbe, Cutter-Messer, Stifte, 
Pinsel, Fotokamera.

- Bastelvorlage Monsteraugen

Ergebnis dieser Phase:
Die Kleingruppen haben Orte im 
urbanen Raum gefunden, die inhalt-
liche Bezüge zu ihrem Lerngegen-
stand/ Monster aufweisen.
Durch künstlerische Interventionen 
im öffentlichen Raum wurden Mons-
ter temporär auch für andere sichtbar. 
Die fotografische Dokumentation 
ermöglicht es, auch mittelfristig über 
das Thema vor Ort aufmerksam 
zu machen.

Mit der Broschüre werden Impulse 
angeboten, die mit den zahlreichen 
Materialien der Projekt-Website 
www.urbanemonster.de arbeiten. 
Für einen schnellen Zugriff werden 
diese Materialien via QR-Code verlinkt. 



Monster-Platzierungen im öffentlichen Raum sind häufig nur zeitlich begrenzt möglich. Es empfiehlt sich deshalb, die temporären Installationen 
dauerhaft fotografisch zu sichern, um sie später mit digitalen Endgeräten wieder vor Ort anschauen zu können.
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Mit der Broschüre werden Impulse 
angeboten, die mit den zahlreichen 
Materialien der Projekt-Website 
www.urbanemonster.de arbeiten. 
Für einen schnellen Zugriff werden 
diese Materialien via QR-Code verlinkt. 
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Beispielhaftes Exemplar der Gattung „Schrottmonster“: Leuchti.

Impuls 3.1.3
Schrott-Monster der Wegwerf-
gesellschaft entdecken 

Leitfrage des Impulses
- Wie können wir urbane Monster 

aus Schrott von Recyclinghöfen 
gestalten?

- Wie können Monsterskulpturen 
bereits durch ihre Gestalt auf 
einen Inhalt verweisen?

Benötigtes Material: 
- Material vom Schrottplatz
- Werkzeug zur Metallverarbeitung,

Lötkolben und -zinn, Schleif-
papier, Zangen, Nägel, Hammer, 
Blechschere, Bohrmaschine, Litze, 
Metallfolie, Klebstoffe, Arbeits-
handschuhe, Wäscheklammern, 
Schrauben und Muttern, Unter-
legscheiben, Schraubenschlüssel 
u.v.m. 

Ergebnis dieser Phase:
- In Kleingruppen werden Skulpturen 

urbaner Monster erstellt, die be-
reits durch ihre Gestalt auf das 
Inhaltsfeld verweisen, für das die 
Monstermetapher sensibilisieren 
will.

- Die Teilnehmer:innen werden für 
die Wahrnehmung von vermeint-
lichem Müll als wiederverwendba-
res Material sensibilisiert.

Beschreibung
Krumme Schrauben und Nägel, Metallplatten mit 
Patina und verrostete Teile aus Eisen – Monster 
aus Metall, die sich besonders auf Schrottplätzen 
tummeln, erzählen von Vergänglichkeit und 
Kurzlebigkeit. Sie erinnern uns daran, dass unsere 
Lebensweise mit einem enormen Ressourcen-
verbrauch verbunden ist, den es zukünftig dras-
tisch zu reduzieren gilt. Schrottplätze und 
Recyclinghöfe gehören zur physisch-materiellen 
Infrastruktur einer imperialen Lebensweise 
und eignen sich deshalb besonders gut als außer
schulische Lernorte, die in das Projektvorha-
ben integriert werden können. Vor Ort kann die 
Materialität einer schnelllebigen Konsumgesell-
schaft gesehen, gerochen und ertastet werden. 

Zudem findet sich hier sehr viel Material, das 
sich für die Monster-Konstruktion eignet. Bereits
vor Ort können Monster entdeckt werden: Sie 
gucken aus den Schrotthaufen heraus – und regen 
Jugendliche zur eigenen Gestaltung an. Mit 
Arbeitsaufträgen zur Wahrnehmung vor Ort kann 
gezielt Material eingesammelt werden, das 
anschließend in eigenen Monstern verarbeitet 
wird.

Weil für viele der Arbeitsschritte spezielles 
Werkzeug benötigt wird und auch fachkundige 
Beratung hilfreich sein kann, bietet sich eine 
Kooperation mit lokalen Handwerker:innen oder 
Kunstwerkstätten für die Arbeit mit Metall be-
sonders an.
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Recyclinghöfe und Schrottplätze sind ein riesiger Fundus für Baumaterialien, aus denen Monsterskulpturen entstehen können.
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Phase 3.2: Monster-Steckbrief

Impulse

3.2.1 Steckbrief-Inspirationen

3.2.2 Bestandteile eines Monster-Steckbriefs

3.2.3 Steckbrief-Feedback und
 -Überarbeitung

Die Produktionsphase „Monster-Steckbrief“ 
möchte eine erweiterte Beschäftigung mit dem 
Konzept der imperialen/solidarischen Lebens-
weise anregen: Im Mittelpunkt steht die Ein-
ordnung des Lerngegenstands in eben dieses 
theoretische Konzept und die Übertragung 
verschiedener Aspekte auf die Metapher der 
Monster. Die Erarbeitung schließt damit unmittel-
bar an Phase 3.0 an, verfolgt aber mit der 
Erstellung eines Nutzer:innen-orientierten Steck-
briefs das Anliegen, eine Interpretationshilfe 
der Monsterskulpturen für andere zu verfassen.

Während Monsterskulptur als fertige Produk-
tion skandalisieren, pauschalisieren, Aufmerk-
samkeit vor Ort erregen und neugierig machen,
dienen die Ausführungen des Steckbriefs der 
Versachlichung, Differenzierung und der vertief-
ten inhaltlichen Beschäftigung mit dem The-
menfeld, in das das Monster als Metapher für 
den Lerngegenstand eingeordnet wird. 

Mit „zoologischen Monster-Beschreibungen“ 
wird das vor Ort Beobachtbare in einen Zusam-
menhang gebracht und die eigene Interpretation 
des Gesehenen um weitere Perspektiven ergänzt. 
Der Steckbrief bietet Betrachter:innen – zwar 
noch immer in der Sprache einer fabelhaften Mons-
terwelt, aber basierend auf kritischen Gesell-
schaftsanalysen und umfangreichem Hintergrund-
wissen zu realexistierenden Missständen 

und Herausforderungen – eine weitere Beschäf-
tigung vor Ort an. Die Verbildlichungen, un-
geheuren Anekdoten und pseudo(mo nster)
wissenschaftlichen Fakten des Steckbriefs wecken 
die Neugier der Besucher:innen und fordern 
sie zugleich auf, die Analogien des Steckbriefs zu 
entschlüsseln. Skulptur und Steckbrief entwi-
ckeln in ihrem Zusammenwirken eine didaktische
Funktion, indem sie einen unsichtbaren Arbeits-
auftrag an die Betrachter:innen formulieren: 
„Erklären Sie, warum sich an diesem Ort ein 
Monster befindet, wofür es stellvertretend steht 
und was das mit Ihnen zu tun hat.“

Die Projektteilnehmer:innen, die in dieser Pro-
duktionsphase Steckbriefe erstellen, werden
darin gefördert, adressatenbezogene, zielorien-
tierte und geordnete Texte zu verfassen und 
damit andere über einen bestimmten Sachverhalt 
schriftlich zu informieren (KMK et al. 2016: 17).
Die eigens verfassten Beiträge werden in medien-
spezifische Textgattungen transformiert und 
bedienen sich dabei der Metapher der Monster. 
Die Teilnehmer:innen nutzen so gegebene 
Textmuster für die eigene Textproduktion ( ebd.) 
und verarbeiten dabei sachliche Informationen, 
reale Forschungsergebnisse, wissenschaft-
liche Fakten oder aktuellen Statistiken in krea-
tiven, fantasievollen und verfremdeten Aus-
drucksformen.



Mit der Broschüre werden Impulse 
angeboten, die mit den zahlreichen 
Materialien der Projekt-Website 
www.urbanemonster.de arbeiten. 
Für einen schnellen Zugriff werden 
diese Materialien via QR-Code verlinkt. 
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Historische wissenschaftliche Grafiken können als Inspiration für die 
zeichnerischen Darstellungen der Monster dienen

Beschreibung
Die Teilnehmer:innen bekommen den Auftrag, 
eigenständig nach Texten zu suchen, die Tiere 
systematisch erfassen und beschreiben. Dazu 
können bspw. bebilderte Lexikonartikel, Enzy-
klopädien oder Sachbücher, Online-Portale oder 
spezialisierten Websites, aber auch Beschrei-
bungen aus Kinderbüchern herangezogen werden. 
Gemeinsam im Plenum werden die Materialien 
gesichtet und erörtert, ihre Bestandteile hin-
sichtlich Aussagekraft, Darstellungsform und 
Funktion diskutiert. Dabei kann besprochen 
werden, inwiefern die entsprechenden Elemente 
auf die Monsterwelt allgemein und die Mon-
ster der Kleingruppen im speziellen übertragbar 
sind. Es werden Bestandteile für Monster-
Steckbriefe festgelegt.

Als mögliche Bestandteile eines Monster-
Steckbriefs können (orientiert an zoologischen 
Tierbeschreibungen) z.B. folgende (Text-)Bau-
steine herausgearbeitet werden: 

- Titel/Name/Bezeichnung des Monsters

- Abbildung, Foto, Skizze

- Einordnung in Klasse, Familie, Gattung und Art

- Wichtige Merkmale als Info-Box: Körpermaße,  
 Fortpflanzung, Lebensweise, Fressfeinde,  ver- 
 wandte Arten

- Karte mit Verbreitungsgebiet des Monsters

- Statistik zur Populationsentwicklung der
 Monstergattung 

- Beschreibung des Monsters in einem Satz

- Beschreibende Texte zu Lebensraum, 
 Nahrungsaufnahme, Fortpflanzung,

Lebensweise

- „Hätten Sie’s gewusst?“-Infokästen mit 
thematischem Exkurs

- Artenschutz/ Schädlingsbekämpfung

Impuls 3.2.1
Steckbrief-Inspirationen

Leitfrage des Impulses
- Was zeichnet das Format 

„Monster-Steckbrief“ aus? 
- Wo können wir Ideen für 

Bestandteile der Steckbriefe 
bekommen?

Benötigtes Material: 
- Beispiele für Tierbeschreibungen 

aus Enzyklopädien

Ergebnis dieser Phase:
- Ideen für unterschiedliche Bestand-

teile der Steckbriefe werden von 
den Schüler:innen entwickelt;

- die Weiterentwicklung der Monster-
Metapher trägt zu einer weiteren 
Verarbeitung des Konzepts der 
imperialen Lebensweise bei.



Mit der Broschüre werden Impulse 
angeboten, die mit den zahlreichen 
Materialien der Projekt-Website 
www.urbanemonster.de arbeiten. 
Für einen schnellen Zugriff werden 
diese Materialien via QR-Code verlinkt. 
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Impuls 3.2.2
Bestandteile eines 
Monster-Steckbriefs

Leitfrage des Impulses
- Welche einheitlichen Bestandteile 

eines Monster-Steckbriefs legen 
wir – auf Grundlage des Konzepts 
einer imperialen Lebensweise – 
fest?

- Welche Funktionen nehmen die 
einzelnen Bausteine hinsichtlich 
der eigens formulierten Vermitt-
lungsziele ein?

- Was zeichnet die Textbausteine
 des Steckbriefs formal, stilistisch
 und sprachlich aus? 

Benötigtes Material: 
- Beispiel-Steckbrief
- Vorlage zur Erstellung eigener 

Steckbriefe 
(Download-Version online)

Ergebnis dieser Phase:
- Es werden einheitliche Bausteine 

der Steckbriefe festgelegt und 
Merkmale der Textform definiert; 

- die einzelnen Abschnitte des
Steckbriefs werden mit Fragen ver-
sehen, die durch die Ausführungen
beantwortet werden;

- die Bezüge zum theoretischen 
Konzept der imperialen Lebens-
weise werden in den Steckbrief 
einbezogen.

Beschreibung
Bevor die Teilnehmer:innen mit dem konkreten
Schreibprozess des Steckbriefs beginnen, 
sollten gemeinsame Abschnitte des Steckbriefs 
festgelegt und deren Funktionen besprochen 
werden. Es bietet sich an, aus zoologischen 
Tierbeschreibungen Ideen für die Gestaltung der
Steckbriefe und deren Abschnitte zu nutzen 
(siehe Impuls 3.2.1). Auch die einsehbaren 
Monster-Steckbriefe, die bereits online auf der 
Seite des Projekts verfügbar sind, können der 
Orientierung dienen.

Je nach Zielgruppe (z.B. Alter, Leistungsstärke)
können die Anforderungen an Umfang und Kom-
plexität des Steckbriefs angepasst werden. 
Auch, inwiefern die Struktur und die Merkmale 
des Steckbriefs vorgegeben oder gemeinsam 
entwickelt werden, kann – orientiert an den 
Bedürfnissen der Adressat:innen – entschieden 
werden.

Grundlage für die Entwicklung einer Steck-
brief-Struktur können die Vorarbeiten aus Phase 
1 sein. Insbesondere die Bezüge zum Konzept 
der imperialen/solidarischen Lebensweise und 
deren Übertragung auf die Ausgestaltung der 
Steckbriefe sollten für die Teilnehmer:innen er-
sichtlich sein. Hierfür ist es hilfreich, jeden 
Abschnitt des Steckbriefs hinsichtlich seines Be-
zugs zum theoretischen Konzept und seiner 
Funktion für das Lernarrangement und dessen 
Vermittlungsziels zu befragen und zu bestimmen. 
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Eine Bestimmung von Funktionen und Be-
gründungen der einzelnen Abschnitte kann 
beispielsweise wie folgt aussehen:

Textbaustein A: Intro, Verbreitung und Lage
Funktion: Interesse wecken; erste Bezüge zum 
„Monster einer imperialen Lebensweise“ 
herstellen; in die thematisierte Problematik 
einführen.
Inhalt: Informationen zum Monster vor Ort:    
Adresse, Verbreitung (ggf. mit Karte?), Zugäng-
lichkeit, Ansprechpartner:in/ Besitzer:in u.v.m.

Textbaustein B: Monstermerkmale 
Funktion: Das Monster wird in seiner Gestalt 
weiter beschrieben; Bezüge zum Konzept der 
imperialen Lebensweise werden (in der Ana-
logie der Monstergestalt) deutlich, bspw. durch 
die Aspekte „Exklusivität“, „Ausbreitung und 
Intensivierung“ 
Inhalt: Einordnung des Monsters: Größe, Volumen, 
Population, verwandte Arten, Fressfeinde;  
auch: Lebensweise, Nahrung, Spuren, Artver-
wandte Monster, Feinde, Lebensdauer, Fort-
pflanzung.

Textbaustein C: Monster und unsere   
Lebensweise
Funktion: Bezüge zum eigenen Alltag und Han-
deln aufzeigen und die Eingebundenheit in 
globale Macht- und Herrschaftsverhältnisse 
andeuten; 
Inhalt: Bezüge zur (Welt-)Wirtschaft herstellen 
(z.B. Bezüge zur auf Profit und Wachstum basie-
renden Wirtschaftsweise aufzeigen), auf die  
Bedeutung politischer Institutionen und polit-
scher Entscheidungen für den geschilderten 
Sachverhalt hinweisen.

Textbaustein D: Monsterexistenzen – auf Kosten 
anderer 
Funktion: Das „imperiale“ an Monstern einer 
imperialen Lebenweise hervorheben.
Inhalt: Zusammenhang des Monsters und der 
Ausbeutung von Arbeit, Ausbeutung von 
Biosphäre darstellen, Auslagerung von (Folge-)
Kosten in Zeit und Raum thematisieren.

Textbaustein E: „Monstern etwas entgegen- 
setzen?“
Funktion: Alternativen zeigen, Gegenstrategien 
ansprechen.
Inhalt: Mögliche Lösungsstrategien, Alternativen, 
eigene individuelle und kollektive Handlungs-
optionen aufzeigen, mit denen man dem Monster
etwas entgegensetzen kann. Auch mögliche 
Entscheidungen von politischen Repräsen-
tant:innen und deren Handlungsmacht können 
Erwähnung finden.

Textbaustein F: Weiterführende Informationen 
zur Monsterkunde
Funktion: Ausblick, Hinweise für weiterführende 
Beschäftigung.
Inhalt: Den Teilnehmer:innen weitere Bezüge 
zum Inhaltsfeld anbieten, mit deren Hilfe sie 
sich informieren und/oder engagieren können. 
Das sind zum Beispiel Hinweise auf Akteure 
vor Ort, bundesweite Initiativen, Literatur und 
Links.



Mit der Broschüre werden Impulse 
angeboten, die mit den zahlreichen 
Materialien der Projekt-Website 
www.urbanemonster.de arbeiten. 
Für einen schnellen Zugriff werden 
diese Materialien via QR-Code verlinkt. 

54

Impuls 3.2.3 
Steckbrief-Feedback und
-Überarbeitung

Leitfrage des Impulses
-Welche Steckbriefe sprechen uns 

besonders an, woran liegt das? 
- Gelingt es den Steckbriefen, den 

Betrachter:innen der Mons-
ter-Skulpturen eine Interpretation 
des Gesehenen anzubieten? 

- Gelingt die Verknüpfung von 
Monsterkreatur und dem theore-
tischen Konzept der imperialen 
Lebensweise?

Benötigtes Material: 
- Kriterienkatalog für Monsterfeed-

back (abgeleitete aus den Funk-
tionsbeschreibungen der Steck-
brief-Abschnitte)

- Feedbackbogen für Monstersteck-
briefe, hier: Zielscheibe.
(Download-Version online)

Ergebnis dieser Phase:
- Durch das kollegiale Feedback 

können Schüler:innen überprüfen, 
inwiefern die hinter den einzelnen 
Steckbrief-Abschnitten stehenden In-
tentionen von anderen nachvollzo-
gen werden können;

- Anregungen für die Überarbeitung 
und Ergänzung des Steckbriefs 
werden in der gesamten Gruppe 
geteilt.

Beschreibung
Für die in Kleingruppen erarbeiteten Steckbriefe 
werden im Rahmen eines Gallery Walks Rück-
meldungen der anderen Teilnehmer:innen ein-
geholt. Die Steckbriefe werden ausgehängt und 
in einem vorgegebenen Zeitraum evaluiert. 
Welche Kriterien dabei berücksichtigt werden 
sollen, kann zuvor in der Gruppe besprochen 
werden.

Methodisch bietet sich für die kollegiale Rück-
meldung das Evaluationsintstrument „Ziel-
scheibe“ an. Diese bildliche Variante ermöglicht 
es, das Feedback von vielen anderen Teilneh-
mer:innen visuell übersichtlich darzustellen. 
Außerdem können unterschiedliche Aspekte in 
die Bewertung einbezogen werden.

Neben jedem Steckbrief wird eine Zielscheibe 
mit gemeinsam bestimmten Kriterien aufgehängt. 
Die Schüler:innen können nach der Lektüre 
mit Klebepunkten oder gemalten Smileys die 
Erarbeitung bewerten.
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Möglicher schematischer Aufbau einer Feedbackzielscheibe, mit 
denen Steckbriefe von anderen hinsichtlich verschiedener Kriterien 
bewertet werden können. 

Relevanz der Themen Gelungene Monster-Metapher

Didaktische Gestaltung

Interessante Texte

Übertragbarkeit der InhalteWeitere Literatur

Organisatorische 
Rahmenbedingungen

Bezüge zum Ort

Der Arbeitsauftrag für das Feedback via Ziel-
scheibe kann wie folgt formuliert werden:

In der Zielscheibe markiert ihr in den einzelnen 
Segmenten, wie ihr den jeweiligen Aspekt 
des Steckbriefs bewertet. Wie bei einer Dart-
scheibe ist die Mitte (= 1) die beste Bewertung;
je weiter außen ihr Euren Klebepunkt platziert, 
desto weniger gelungen findet ihr diesen 
Aspekt. 
Evaluationsscheibe 1 = sehr gut; 
5 = das muss noch stark verbessert werden

Mit einer solchen Scheibe könnt ihr gegenseitig
Eure Erarbeitungen bewerten, indem ihr 
Punkte an den passenden Orten platziert. 

Mögliche Kriterien für eine Bewertung könnten 
sein:
- Der Steckbrief weckt mein Interesse und ich 

habe Lust, ihn zu lesen.
- Die Beschreibung des Monsters ist kreativ 

und gestalterisch ansprechend.
- Die Bezüge zum Konzept der imperialen/soli-

darischen Lebensweise erschließen sich mir.
u.v.m.

Auch eine Aufteilung der Zielscheibe, die sich an
den  einzelnen Abschnitten des Steckbriefs 
orientiert, ist möglich. Eine Vorlage der Zielscheibe
 findet sich online unter Materialien auf der 
Seite www.urbanemonster.de.
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Phase 3.3: Monster-Geschichten

Impulse

3.1.1 Monster-Hörstücke konzipieren

3.1.2 Monster-Hörstücke aufnehmen

Bei der dritten Produktion, die im Rahmen des
Projekts durch die Teilnehmer:innen realisiert 
wird, handelt es sich um ein auditives Monster-
Hörstück, das von Besucher:innen mit einem 
digitalen Endgerät vor Ort angehört werden kann. 
Mittels eines QR-Codes können Besucher:innen 
am Monsterstandort über eigene Kopfhörer einer 
Art „AudioGuide“ lauschen. Über das Hören wird 
ein weiterer Zugang angeboten, sich die Monster 
einer imperialen Lebensweise und deren Bedeu-
tung auf ungewöhnliche Weise zu erschließen.

Audioguides sind vorrangig aus dem Museum 
bekannt – dort dienen sie der Informationsver-
mittlung zu einer Ausstellung, erläutern einzelne 
Exponate oder stellen Hintergrundwissen bereit. 
Mit der Funktion der Wissensvermittlung sind 
die Möglichkeiten dieses auditiven Vermittlungs-
formats aber nicht erschöpft. 
Durch das Aufsetzen der Kopfhörer können sich 
Besucher:innen des Ortes einem Teil des 
Öffentlichen entziehen. Hörer:in und Sprecher:in-
nen begegnen sich in einer unmittelbaren, 
privaten Hör-Situation. In dieser quasi-geheimen 
Unterhaltung wandeln sie gemeinsam durch 
eine Fantasiewelt, von der alle anderen ausge-
schlossen sind. Durch die Hörgeschichte kann 
die reale Umgebung überschrieben und im Zuge 
dessen in einem neuen, fabelhaften Kontext 
erforscht werden.

Mit Audio-Hörstücken vor Ort kann der beob-
achtende Blick der Hörer:innen gezielt auf 

ausgewählte Aspekte gelenkt und die Umgebung 
mit einer bestimmten Fragestellung unter die 
Lupe genommen werden. Hörer:innen kön-
nen dazu angeleitet werden, den Ort riechend, 
schmeckend oder tastend zu erforschen und so 
zu einer ganzheitlichen Erforschung des Mons-
terhabitats angeregt werden. Spezielle Wahr-
nehmungsaufträge fördern Perspektivwechsel, 
tragen ungewöhnliche Fragestellungen an den 
Ort heran und helfen dabei, die Stadt neu lesen 
zu lernen.

Zudem kann mit Audio-Hörstücken zusätz-
liches, authentisches oder dokumentarisches 
Ton-Material an Orte herantragen werden, 
sodass Fakten und Details einen tieferen oder 
ganz spezifischen Zugang zu der Umgebung 
ermöglichen. Musikalische Einspieler können 
Atmosphären schaffen, die eine emotionalisierte,
gefühlsbetonte Wahrnehmung des Raums 
ermöglichen.

Insbesondere die private Hörsituation zwi-
schen Sprecher:innen und Rezipient:in kann 
(Zeit-)Räume des Nachdenkens und der Reflexion 
eröffnen. Funktion des Bausteins besteht darin, 
sich selbst mit dem Thematisierten in ein Ver-
hältnis setzen. Mit dem besuchten Ort, mit den 
angesprochenen Produkten, Gebrauchsgegen-
ständen und sozialen Praktiken. Kurzum: Mit 
der eigenen Eingebundenheit in jene Bereiche 
einer imperialen Lebens- und Produktionswei-
se, die durch die Fabel der Monster angeschnit-
ten werden: „Wie sind deine Erfahrungen, wo-
mit bist du unzufrieden, was würdest du gerne 
ganz anders (er)leben, warum geht das nicht, wie 
vielleicht doch?“
Die zwei folgenden Impulse geben Hinweise 
für die Erstellung von Audio-Hörstücken: zum 
einen zur konzeptionellen Arbeit an Mons-
ter-Geschichte (3.3.1), zum anderen zum 
Einsprechen und zur (digitalen) Weiterverar-
beitung von Tonaufnahmen (3.3.2).
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Beschreibung
Das auditive Hörstück verbindet die verschiede-
nen Elemente des Lernarrangements: Die instal-
lierte Monstergestalt, die inhaltlichen Aspekte 
der zoologischen Beschreibung, aber auch den 
Ort, die Umgebung und schließlich die Besu-
cher:innen. Um insbesondere letztere in das 
Lernarrangement einzubinden, können Teil-
nehmer:innen durch die auditiven Inputs aktiv 
in das Szenario eingebunden werden. 

Dies kann bspw. durch interaktive Aufgaben 
und Anregungen passieren, durch Fantasie-
erzählungen, Beobachtungsaufträge oder die 
Aufforderung zur Interaktion und Intervention. 
Es geht in diesem Element also weniger um 
Fakten und Wissensvermittlung (diese Funktion 
übernimmt z.T. die zoologische Monster-
Beschreibung im Steckbrief), sondern darum, die 
Teilnehmer:innen zum Nachdenken anzuregen, 
ihre Umwelt bewusster oder mit einer neuen 
Brille wahrzunehmen und sich selbst mit dem 
Inhaltsfeld in ein Verhältnis zu setzen.

Gemeinsam mit der Gruppe sollte ein Gesamt-
szenario entwickelt werden: Wer ist der/die 
Erzählende, aus welcher Position/Funktion wird 
erzählt, mit welchem Ziel wird erzählt? Denkbar 
sind Zooführer:innen-Erzählungen, Monster-
Fänger:innen oder Stadtsafari-Leiter:innen. Die 
Szenarien wirken sich nicht nur auf das Story-
telling aus, sondern auch auf den Erzähler:in-
nen-Stil (aufgeregt, besserwisserisch, heimlich 
u.v.m.). Dabei können auch Überlegungen zu 
einheitlicher Gliederung (Intro/Outro), Textlänge
und Zielpublikum besprochen werden.

Weiterführende Literatur:
Wenzel, Birgit (2013): Audioguides. In: Dies. 
(Hrsg.): Kreative und innovative Methoden. Ge-
schichtsunterricht mal anders. Schwalbach/Ts.: 
Wochenschau-Verlag, 40-46.

Impuls 3.3.1
Monster-Hörstücke konzipieren

Leitfrage des Impulses
- Wie kann ein ansprechendes Hör-

stück verfasst werden, das Besu-
cher:innen zu einer reflektierten 
Wahrnehmung ihrer Umgebung 
anregt?

- Wie können Monsterskulptur, die 
Umgebung und das Hörstück 
zusammenwirken und zum Vermitt-
lungsziel des Lernarrangements 
beitragen?

Benötigtes Material: 
- Stift, Papier, Timer.
- Formulierungshinweise und 

konzeptionelle Anregungen 
(Download-Version online)

Ergebnis dieser Phase:
- Die gesamte Gruppe der Teilneh-

mer:innen einigt sich auf ein 
„Szenario“, mit dem alle Hörstücke 
gerahmt werden.

- Die Kleingruppen schreiben Skrip-
te für 3-5-minütige Hörstücke. 
Die inhaltliche Gestaltung und die 
eingebundenen Sequenzen können 
sie hinsichtlich der Funktionen 
für das Vermittlungsziel begründen.

Mit der Broschüre werden Impulse 
angeboten, die mit den zahlreichen 
Materialien der Projekt-Website 
www.urbanemonster.de arbeiten. 
Für einen schnellen Zugriff werden 
diese Materialien via QR-Code verlinkt. 
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Impuls 3.3.2
Monster-Hörstücke aufnehmen

Leitfrage des Impulses
- Wie können wir die formulierten 

Texte (aus Impuls 3.3.1) zu an-
sprechenden Monster-Hörstücken 
weiterentwickeln?

- Welche Technik benötigen wir für 
dieses Vorhaben und wie können 
wir sie bedienen?

Benötigtes Material: 
- Audio-aufnahmefähiges Smartphone,

Laptop mit der Bearbeitungssoft-
ware „Audacity“

- Arbeitsblatt „Anleitung Audioauf-
nahme“, 

- Youtube-Video mit Anleitung für 
Audactity, online
(Links alle auf der Website des 
Projekts, über den QR-Code er-
reichbar)

Ergebnis dieser Phase:
Die vorformulierten Hörstück-Texte 
werden vertont. In jeder Kleingrup-
pe entsteht ein Audiohörstück von 
3-5 Minuten, das Monstersteckbrief 
und -skulptur als drittes Moment 
ergänzt.

Beschreibung
Häufig wird davon ausgegangen, dass für Audio-
aufnahmen hochwertige Tonstudios nötig sind. 
Dabei besitzen wir fast alle – als abgespeckte, 
aber ausreichende Alternative – ein portables 
Tonstudio und nutzen dieses ggf. in unserem 
Alltag wie selbstverständlich: Das Smartphone. 
Aktuelle Smartphones besitzen inzwischen 
sogar eine Aufnahmequalität, die hinsichtlich 
Sprachaufnahmen mit mobilen Feldrekordern 
mithalten kann.

Für das Projekt können Jugendliche ihr eigenes 
Equipment mitbringen und in der Anwen-
dung unterstützt werden. So können zusätzliche 
Funktionen der eigenen Geräte kennenge-
lernt und ausprobiert werden, die sie ggf. auch 
weiter in anderen Kontexten nutzen. 

Als Bearbeitungssoftware (Digital-Work-Station; 
kurz DAW) eignet sich das kostenlose 

Die meisten modernen Smartphones verfügen über eine Aufnahme-
funktion, die den Anforderungen einer Hörstück-Produktion genügen

Mit der Broschüre werden Impulse 
angeboten, die mit den zahlreichen 
Materialien der Projekt-Website 
www.urbanemonster.de arbeiten. 
Für einen schnellen Zugriff werden 
diese Materialien via QR-Code verlinkt. 
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Programm AUDACITY, welches auf Windows, Mac 
und Linux-Endgeräten gleichermaßen läuft. 
Veränderungen können somit unter allen Ak-
teur:innen der Beiträge hin- und hergeschickt, 
sogar kollektiv bearbeitet werden.
Vorbereitend für die praktische Aufnahme von 
Audio-Dateien können verschiedene Impulse 
und Hinweise in die Gruppe gegeben werden, 
die den Einstieg in die digitale Audiobear-
beitung erleichtern, die inspirieren und eine 
erfolgreiche Produktion unterstützen:
- Vor dem Einsprechen lohnt es sich, in einige 

Beispiel-Hörstücke von professionellen 
Sprecher:innen hineinzuhören und diese hin-
sichtlich der Sprachgeschwindigkeit, der 
Länge der Beiträge, der Betonung und Phasie-
rung besonders genau anzuhören. Eine explizi-
te Analyse ist dabei oft nicht vonnöten. 

Vielmehr gilt es, einen Eindruck für die Umset-
zung eigener Ideen zu bekommen.

- Es gibt unterschiedliche Art und Weisen auf-
zunehmen. Manche Sprecher:innen präfe-
rieren das Einsprechen am Stück: Dabei wer-
den fehlerhafte Stellen unmittelbar wieder-
holt und später herausgeschnitten. Andere 
Sprecher:innen sprechen lieber kleinere Ab-
schnitte von 20-30 Sekunden ein, die später in
 der Weiterverarbeitung aneinandergefügt 
werden. In der Regel bevorzugen unerfahrene 
Sprecher:innen das Einsprechen von kleineren 
Passagen.

- Viele Funktionen in Audacity werden sehr gut
in Erklärvideos auf Youtube verständlich 
gemacht. Diese können zusammen mit den Teil-
nehmer:innen angeschaut und besprochen 
werden.

Audacity ist ein frei verfügbarer Audioeditor/-rekorder, der sich durch seine nutzer:innenfreundliche Oberfläche auch für Einsteiger:innen eignet. 
Er steht kostenlos zum Download bereit, online: https://www.audacity.de/ 
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1 2

Eine für den Erwerb von 
Erfahrungen geeignete, 
problemhaltige Sachlage 
wählen

Gemeinsam einen Plan 
zur Problemlösung 
entwickeln

Phase 4: Ergebnispräsentation

Impulse

4.1 Monster-Ausstellung in der Schule

4.2 Monster-Auswilderung im öffentlichen
       Raum

4.3 Monster online mappen

In der letzten Phase des Projekts werden die 
Ergebnisse der interessierten Öffentlichkeit 
präsentiert und die erstellten Produktionen dis-
kutiert. Durch den Impuls des erstellten Lern-
arrangements – mit den Bestandteilen Skulptur, 
Steckbrief und Audio-Hörstück – können die 
Projektteilnehmer:innen mit anderen Personen 
in einen inhaltlichen Austausch kommen. Da-
durch kann diese abschließende Phase – neben 
wichtigen Selbstwirksamkeitsprozessen – auch 
zur reflektierten Urteilsbildung beitragen.

Projektorientierter Unterricht zielt von vorn-
herein auf die Produktion von Ergebnissen: 
Während im Prozess der Ergebniserarbeitung 
der eigene Wissens- und Kompetenzerwerb 
im Vordergrund steht, zeichnet sich das fertige
Produkt auch durch einen Mitteilungswert 
für andere aus. Im Entwicklungsprozess aller 
drei Produktionen des vorliegenden Projekts 
– Skulptur, Steckbrief, Audio-Hörstück – werden 
deshalb immer bereits Fragen der Vermittlung 

mitgedacht: Worin besteht das Vermittlungs-
interesse des Monster-Arrangements, auf was 
wollen wir aufmerksam machen, wie können 
wir welche Informationen an Besucher:innen, 
Betrachter:innen und Hörer:innen vermitteln? 
Die Teilnehmer:innen erlernen durch diese 
reflexiven Fragen an das eigene Vermittlungs-
szenario, wie sie „durch die eigene künstlerische 
Tätigkeit in der Öffentlichkeit auf Chancen 
und Gefahren für eine zukunftsfähige Entwick-
lung hinweisen [können]“ ( KMK et al. 2016: 180). 

Dass die in der eigenen Auseinandersetzung 
entstandenen Ergebnissen von anderen Per-
sonen wahrgenommen und mittelfristig genutzt 
werden, ist für die Projektteilnehmer:innen 
ein zusätzlicher Ansporn für die engagierte Mit-
arbeit. Auch deshalb ist diese abschließende 
Phase von großer Bedeutung.

Für die Präsentation von Projektergebnissen 
werden in Pädagogik und Fachdidaktik viele 
verschiedene Möglichkeiten diskutiert (vgl.  Frey
 2010: 119ff.; Gudjons 2008: 103f.). 
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Die erarbeitete 
Problemlösung 
an der Wirklichkeit 
überprüfen

3 4

Sich mit dem Problem 
handlungsorientiert 
auseinandersetzen

Weil für das vorliegende Projekt der Aspekt 
der Vermittlung eine besondere Stellung ein-
nimmt, bieten sich öffentlichkeitswirksame Prä-
sentation besonders an. In den folgenden 
Impulsen werden dafür drei Möglichkeiten her-
vorgehoben:

1) Mit einer Ausstellung in der Schule können 
Mitschüler:innen anderer Klassen über die Er-
gebnisse informiert werden (Impuls 4.1). Außer-
dem wird der Schüler:innenschaft ein interes-
santes Lernarrangement angeboten, im Rahmen 
dessen sie sich auf kreative Weise mit dem 
Konzept der imperialen Lebensweise beschäfti-
gen können. Für andere Lehrer:innen kann die 
Ausstellung in der Schule ein Anlass sein, das 
Thema im eigenen Unterricht aufzugreifen und 
(z.B. unterstützt durch diese Broschüre) zu 
integrieren. 

2) Die Monsterskulpturen können im öffent-
lichen Raum installiert werden (Impuls 4.2). 
Mit dieser Auswilderung der Monster im eigenen 
Stadtteil kann eine Monster-Expedition für 

Interessierte verbunden werden. Im Rahmen 
einer Stadtteil-Führung werden die Monster von 
ihren Erschaffer:innen im natürlichen Habitat 
ausgesetzt. Durch kurze Inputs an den verschie-
denen Stationen werden die hinter den jewei-
ligen Monstern stehenden Ideen beschrieben und 
Fragen der Anwesenden beantwortet.

3) Digitale Ausstellungen gewinnen in pande-
mischen Zeiten an Bedeutung und können 
auch für die Präsentation von Projektergebnissen 
eine gute Variante sein (Impuls 4.3). Fotos 
der Skulpturen, die Steckbriefe als pdf-Dateien 
und die Audio-Hörstücke als mp3-Dateien 
können mit wenig Aufwand auf die eigene Schul-
homepage gestellt werden. Zudem besteht 
die Möglichkeit, die Projektergebnisse in die 
Monster-Sammlung der Plattform www.urbane-
monster.de zu integrieren: Auf einer Land-
karte werden die Monster gemappt, im Steck-
briefformat beschrieben und so einer erweiter-
ten virtuellen Öffentlichkeit vorgestellt.



Mit der Broschüre werden Impulse 
angeboten, die mit den zahlreichen 
Materialien der Projekt-Website 
www.urbanemonster.de arbeiten. 
Für einen schnellen Zugriff werden 
diese Materialien via QR-Code verlinkt. 
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Impuls 4.1
Monster-Ausstellung in der 
Schule

Leitfrage des Impulses
- Wie können wir anderen die 

Ergebnisse unseres Projekts prä-
sentieren und eine weitere Beschäf-
tigung mit urbanen Monstern einer 
imperialen Lebensweise anregen?

- Welche Planungsschritte sind für 
die Konzeption einer Ausstellung in 
der eigenen Schule zu durchlaufen?

Benötigtes Material: 
- Ausstellungsraum, Raumplan, 

Tische/Sockel, zusätzliche Schilder, 
Tafeln, Spendenbox

Ergebnis dieser Phase:
- Planung und Konzeption einer Aus-

stellung in der eigenen Schule
- Präsentation der Ergebnisse für 

andere Schüler:innen, Lehrer:innen 
und Eltern.

- Schüler:innen setzen sich hand-
lungsorientiert mit Fragen der 
Vermittlung auseinander; vielfältige 
soziale und methodische Kom-
petenzen werden durch die Reali-
sierung der Ausstellung gefördert.

Beschreibung
Unter einer „Ausstellung“ wird allgemein eine 
dauerhafte oder temporäre Präsentation ver-
standen, bei der der interessierten Öffentlichkeit 
verschiedene Exponate in einen bewusst her-
gestellten räumlichen Zusammenhang zugäng-
lich gemacht werden. Wichtige Planungsschritte 
für die Vorbereitung einer Ausstellung sind 
daher die Bestimmung der Zielgruppe, die Suche
nach einem geeigneten Ort und die Gestaltung 
des Ausstellungsraums.

Für die Ausstellung der Projektergebnisse ist 
ein geeigneter Ort zu finden. Das Klassenzimmer, 
die Schulaula oder -bibliothek – je nach Ziel-
gruppe (hier: Mitschüler:innen, Lehrer:innen, 
Eltern) kommen unterschiedliche Räumlichkeiten 
der Schule infrage. Will man die interessierte 
Öffentlichkeit adressieren, kann man auch auf 
einen öffentlich zugänglichen Raum auswei-
chen.

Bereits bei der Wahl des Ausstellungsorts sind 
einige Aspekte zu berücksichtigen: Größe der
Stellfläche, Gestaltungsmöglichkeiten des Raums, 
Lichtverhältnisse, klimatische Verhältnisse, 
Internetzugang/Netzabdeckung, Öffnungszeiten,
 Sicherheit (hier: Aufsicht, Abschließbarkeit).

Neben der gemeinsamen Besichtigung des 
Ausstellungsraums und der Planung vor Ort kann 
es von Nutzen sein, einen exakten Grundriss-
plan anzulegen, in dem man die geplanten Mons-
ter-Arrangements platziert. So lassen sich 
verschiedene Varianten der Exponatanordnung 
ausprobieren und ein planvoller Aufbau der 
Ausstellung gewährleisten.

In einer Ausstellung werden die im Projekt 
erstellten Produktionen als Exponate im Raum 
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so arrangiert, dass sie von Besucher:innen 
eigenständig erschlossen werden können. 
Ausstellungen können einen Beginn und einen 
Schluss haben, linear aufgebaut sein und die 
Besucher:innen durch die Ausstellung führen. 
Für die in sich abgeschlossenen Monster-Arrange-
ments (Skulptur, Steckbrief, Audio-Hörstück) 
ist ein linearer Aufbau der Ausstellung nicht 
notwendig, die Besucher:innen können sich nach 
Belieben im Raum bewegen. Sinnvoll ergänzt 
werden können die Ausstellungsexponate um eine 
einführende Projektskizze, eine Anleitung zur 
Erarbeitung der Exponate und ein Gästebuch, 
in dem Besucher:innen ihre Assoziationen und 
Rückmeldungen aufschreiben können.

Die Eröffnung der Ausstellung ist Höhepunkt des
 Projekts und würdigt die Arbeit aller Projekt-
beteiligten. Je nach Ausstellungskonzeption und
 -zielgruppe werden Mitschüler:innen, Lehrer-
:innen und Eltern, auch die am Projekt beteilig-
ten Kooperationspartner:innen, vor Ort sein 
und sich die Ergebnisse anschauen. Eventuell 
informiert die Projektgruppe auch die lokale 
Presse, um zusätzliche Aufmerksamkeit für die 
Ausstellung zu generieren.

Für den feierlichen Anlass kann die Projekt-
gruppeeinen passenden Rahmen organisieren:
Gibt es Redner:innen, die die Anwesenden 
begrüßenund kurz in das Projekt einführen? Gibt 
es eine (oder mehrere) persönliche Führungen 
durch die Ausstellungen? Werden Getränke und 
Snacks gereicht? Der feierliche Anlass bietet 
auch die Möglichkeit, auf entstandene Projekt-
kosten hinzuweisen und durch Spendengelder 

einen Teil des Projekts zu finanzieren. 
Auch wenn mit der feierlichen Eröffnung der Aus-
stellung das Projekt seinen Höhepunkt gefunden 
hat, ist es noch nicht beendet. Je nach Dauer 
der Ausstellung fallen für einen Folgezeitraum 
noch weitere Aufgaben an, die es bereits im Vor-
hinein zu durchdenken und zu planen gilt: 
Wer betreut die Ausstellung während der 
Öffnungszeiten; gibt es öffentlich angekündigte
Führungen und wer organisiert diese; wer 
überprüft die Ausstellung auf Vollständigkeit 
und Funktionsfähigkeit; wie wird ein Umgang mit 
Beschädigungen oder Verschmutzungen gere-
gelt.

Es bleibt der Abbau, an dem alle Projektteil-
nehmer:innen beteiligt werden. Gemeinsame 
Projekte bringt man auch gemeinsam zu Ende.

Der Klassenraum kann direkt zur Ausstellungsfläche umfunktioniert 
werden.



Mit der Broschüre werden Impulse 
angeboten, die mit den zahlreichen 
Materialien der Projekt-Website 
www.urbanemonster.de arbeiten. 
Für einen schnellen Zugriff werden 
diese Materialien via QR-Code verlinkt. 
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Impuls 4.2 
Monster-Auswilderung im 
öffentlichen Raum

Leitfrage des Impulses
- Wie können wir anderen die Ergeb-

nisse unseres Projekts präsentieren 
und eine weitere Beschäftigung 
mit urbanen Monstern einer imperi-
alen Lebenweise anregen?

- Welche Planungsschritte sind für 
die Auswilderung von Monstern im 
öffentlichen Raum zu durchlaufen?

Benötigtes Material: 
- Stadtkarte, alternativ: online-map 
- Material zur Befestigung von 
 Monstern (Draht, Kleber, Schnur,
 Doppelseitiges Klebeband usw.) 
- Handouts für Besucher:innen

Ergebnis dieser Phase:
- Schüler:innen organisieren eine 

Monster-Exkursion in der eigenen 
Stadt, bei der sie der interessierten 
Öffentlichkeit die Ergebnisse 
ihres Projekts präsentieren

- Schüler:innen setzen sich hand-
lungsorientiert mit Fragen der 
Vermittlung auseinander; vielfäl-
tige soziale und methodische 
Kompetenzen werden durch das 
organisierte Happening gefördert.

Beschreibung
Das bevorzugte Habitat urbaner Monster einer 
imperialen Lebensweise ist der innerstäd-
tische Raum: Als Ort des massenhaften Konsums 
und eines „nie genug“ ist er Teil der physisch-
materiellen Infrastruktur einer imperialen Lebens-
weise. Als Ort exklusiver Wohlfühl-Zonen wird 
hier verdeckt, dass diese Normalität nur durch 
die Auslagerung von Kosten auf andere (in Zeit 
und Raum) möglich ist. Als Ort „verdichtete 
Unterschiedlichkeit“ (Lefebvre) werden hier zu-
gleich gesellschaftliche Ungleichheitsstrukturen 
(race, gender, class) in besonderer Weise 
sicht- und erfahrbar.

Neben diesen inhaltlichen Überlegungen zum 
Raum der Monsterplatzierung gilt zu bedenken, 
dass Innenstädte (noch?) gut besuchte Areale 
des öffentlichen Lebens sind. Hier tummeln sich 
viele Passant:innen, hier halten sich verschiedene 
Nutzer:innen auf, hier warten, verweilen und 
langweilen sich Menschen. Sie sind als potenti-
elle Interessent:innen die Adressat:innen 
der künstlerischen Interventionen.

Urbane Monster werden also nicht an beliebigen 
Stellen des öffentlichen Raums ausgewildert, 
sondern gezielt platziert und inhaltlich mit dem 
Ort derart verknüpft, dass sich der hergestellte 
Zusammenhang den Besucher:innen unmittelbar 
erschließt. Es sind authentische Orte eines 
konkreten Geschehens, an denen die kontex-
tualisierten Produkte, Verbrauchsgegenstände 
oder Praktiken aus dem Alltäglichen heraus-
gegriffen werden und an denen das Normale in 
seiner Ungeheuerlichkeit besonders sichtbar 
wird.

Zusätzlich suchen die Fabelwesen die Nähe 
von nachhaltigen, solidarischen (Nischen-)
Projekten und halten sich in deren Umgebung 
auf: Monster einer solidarischen Lebensweise 
sind an alternativen Orten zu finden, die als 
„Halbinseln gegen den Strom“ (Habermann) 
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konkrete Utopien im Hier und Jetzt realisieren 
und auf andere Formen der Vergesellschaftung 
verweisen.

Bei der Platzierung eines Monsters im öffent-
lichen Raum sind einige formale Aspekte zu 
berücksichtigen: 
- Wer hat die Verfügungsgewalt über den Ort, 

braucht man eine Genehmigung für die künstler-
ischen Monster-Installation? 

- Ist das Monster vor Zerstörung (durch Witterung 
oder Vandalismus) geschützt? 

- Gibt es mögliche Verantwortliche in der unmit-
telbaren Umgebung, die sich einer regelmäßigen 
Monstersorge widmen könnten? 

- Gibt es vor Ort eine Möglichkeit, den beglei-
tenden Monster-Steckbrief einzusehen?

Der Akt der Monsterauswilderung selbst kann 
den Charakter eines Happenings erlangen: Im 
Rahmen einer öffentlich angekündigten Monster-
Expedition begeht die Besucher:innen-Gruppe 
jene Orte, an denen die Monster platziert werden. 

Raus aus dem Privaten, hinein in die Öffentlichkeit. Schnappschuss von zwei ausgesetzten Kabelmonstern in freier Laufbahn.

Sprecher:innen der Kleingruppen können im
Rahmen von kleinen Vorträgen das Monster vor-
stellen, auf den Steckbrief und das Audio-
Hörstück verweisen und Handouts verteilen.
Alternativ bieten sich von Jugendlichen geführte 
Touren entlang einer bestimmten Monster-
Expeditionsroute an. Die Monster-Installati-
onen können im Vorhinein – in Ruhe und mit 
Bedacht – dauerhaft angebracht werden. Im 
Rahmen der Expeditionen werden sie besucht, 
kontextualisiert und anderen vorgestellt.
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Impuls 4.3
Monster online mappen

Leitfrage des Impulses
- Wie können wir anderen die Ergeb-

nisse unseres Projekts präsen-
tieren und eine weitere Beschäfti-
gung mit urbanen Monstern 
einer imperialen Lebenweise 
anregen?

Benötigtes Material: 
- Laptop, Online-Zugang
- Zugangsdaten für die Online-Platt-

form  www.urbanemonster.de

Ergebnis dieser Phase:
- Die Teilnehmer:innen stellen ihre 

Erarbeitungen online und er-
möglichen anderen Jugendlichen 
einen Einblick in die geschaffene 
Monsterwelt.

Beschreibung
Auf der Online-Präsenz www.urbanemonster.de
tummeln sich Monster einer imperialen/soli-
darischen Lebensweise, die in ganz unterschied-
lichen Bildungsrahmungen entstanden sind. 
Die Plattform nimmt die Funktion eines digitalen 
Ausstellungsraums ein, auf der die Projekt-
ergebnisse veröffentlicht und mit anderen geteilt 
werden können. Andere junge Menschen ar-
beiten (z.B. in ihren eigenen Projekten) mit den 
entstandenen Monstern – sie werden durch 
die Ergebnisse inspiriert und entwickeln sie in 
eigenen Projekten weiter. 

Auf einer Landkarte können die erstellen Mons-
ter gemappt, im Steckbriefformat beschrie-
ben und einer erweiterten virtuellen Öffentlichkeit 
vorgestellt werden.

VERSCHICKUNGS-
MONSTERSOLAWI-MONSTER

REPAIR-
MONSTER

MÜLLTRENNUNGS-
MONSTER

URBANE MONSTER EINER
IMPERIALEN LEBENSWEISE

URBANE MONSTER EINER
SOLIDARISCHEN LEBENSWEISE

TEXTIL-MONSTER

Auf der Online-Plattform www.urbanemonster.de werden die Ungeheuer im Stadtplan verzeichnet und anderen zugänglich gemacht.

Mit der Broschüre werden Impulse 
angeboten, die mit den zahlreichen 
Materialien der Projekt-Website 
www.urbanemonster.de arbeiten. 
Für einen schnellen Zugriff werden 
diese Materialien via QR-Code verlinkt. 



Monstersteckbriefe
Beispiele aus der Praxis



KLEIDERCONTAINER-
MONSTER

Verbreitung und Lage  
Tisch- und Bettwäsche, Gardinen, T-Shirts, Pullover, Hosen, 

Socken und Unterwäsche, Hüte und Pelze, sogar Schuhe frisst 
das Kleidercontainer-Monster, das insbesondere den urbanen 
Raum besiedelt. 

Die Verbreitung von Kleidercontainer-Monstern wird von ih-
ren Besitzer*innen stark vorangetrieben – teils aus karitativen, 
teils aus profitorientierten Gründen. 

Durch die vermeintlich solidarische Praktik der „Kleider-
spende“ wird eine Monsterpopulation herangezogen, die in 
ihrer imperialen Erscheinung fatale Auswirkungen auf den glo-
balen Textilmarkt hat. 

Ordnung

Gebrauchsgütermonster
Familie

Müllmonster
Gattung & Art

corpus vestimenta sua

Adresse
∙ Königstor 24

34117 Kassel

Verbreitung in Kassel
∙ 126 Exemplare

Ansprechpartner*in
∙ Deutsches  Rotes Kreuz (DRK)

Öffentlich zugänglich
∙ Fütterung rund um die Uhr möglich

Gruppenspezifika imperialer Monster  
Ohne dass wir sie als solche wahrneh-
men, begegnen uns die Monster einer 
imperialen Lebensweise ständig im Alltag. 
Sie haben sich in allen Lebensbereichen 
westlicher Gesellschaften hineingefressen 
und eingenistet. 
Wir können ihnen nicht entkommen – 
selbst wenn wir es wollten. Eigentlich 
haben wir uns gut mit ihnen arrangiert 
und füttern sie reichlich – auf Kosten 
anderer!

Audio-Guide

anhören vor Ort

Steckbrief verfasst von Olli Emde
im Sommersemester 2020 
an der Universität Kassel
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Merkmale des Monsters

Fast-Fashion-Monster als Wegbereiter 
Das Kleidercontainer-Monster expandiert im Globalen Norden, 

weil es vielen Menschen als naheliegende Möglichkeit erscheint, 
sich anderer Monster zur entledigen: Jedes Jahr werden 1 Mio. 
Tonnen alte Textil-, Kleidungs- und Modemonster, die ihren Besit-
zer*innen nicht mehr gefallen oder nicht mehr gebraucht werden, 
entsorgt.

Insbesondere das schnelllebige Fast-Fashion-Monster verführt 
zu immer häufigeren Shopping-Touren: Jede*r Deutsche kauft im 
Durchschnitt jährlich 60 Kleidungsstücke, die durch eine billige 
Produktion immer weniger lang nutzbar sind.

Bevor Textilmonster in unseren Kaufhäusern herumlungern 
und schließlich von Kleidungscontainer-Monstern gefressen wer-
den, legen sie einen langen Weg zurück (eine Jeans bspw. bis zu 
50.000 Kilometer): Textilmonster stammen vor allem aus südost-
asiatischen Ländern und werden dort unter schwierigen Bedin-
gungen produziert. Aufgrund der Ausbeutung von Mensch und 
Natur sind Textil- und Kleidungsmonster in der Regel der Gruppe 
der „imperialen Monster“ zuzuordnen.

Abb. 1

Abb.1:
Das Kleidercontainer-Monster in seinem 
natürlichen Habitat.

Textilmonster Global 
Nicht nur auf Kosten der Arbeiter*innen 
– durch schlechte Löhne, menschenun-
würdige Arbeitsbedingungen und Kin-
derarbeit–, sondern auch auf Kosten der 
Umwelt wütet das Weltmarktmonster, hier 
am Beispiel der Reise einer Jeans: Tau-
sende Transportkilometer, Bewässerung 
der Baumwollplantagen und Chemikalien 
mit giftigen Farbstoffen, die in Flüssen 
entsorgt werden, sind umweltschädliche 
Folgen. 

Größe
 ∙ 1145x1145x2160mm
Volumen
 ∙ 1,8 bis 2,5 m3
Population
 ∙ 120.000 Exemplare allein in 

Deutschland
∙ 1,3 Tonnen Altkleider werden 

pro Jahr in Deutschland entsorgt;
15 Kilo/ Einwohner*in (in D.)

∙ 88% der Alttextilien werden 
über Kleider-Container entsorgt

∙ 86% der Bevölkerung 
nutzen Altkleider-Container

Verwandte Arten
∙ Textil- und Kleidungsmonster
∙ Fast-Fashion-Monster
∙ Transportmonster

Fressfeinde
∙ Kleiderkammer-Monster
∙ Kleidertausch-Monster
∙ SecondHand-Monster
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Wenn das Spenden- zum Warenmonster mutiert...
Aufgrund des erhöhten Aufkommens von Textilmonstern 

(viermal so hoch wie in den 1980er Jahren) leidet die ebenfalls 
anwachsende Population der Kleidercontainer-Monster seit ge-
raumer Zeit an Überfütterung: Die Menge von genutzten Textilien, 
mit denen Menschen Container-Monster befüllen, übersteigt den 
Bedarf für soziale Zwecke um ein Vielfaches – weniger als 10% 
werden von wohltätigen Organisationen benötigt. Ein Großteil 
der Kleiderspenden wird an gewerbliche Sortierbetriebe weiter-
gegeben. Hier werden die tragbaren Anteile nach Qualität sortiert 
und vom Müll getrennt. Ca. 50-60% in einer Kleidersammlung 
sind dabei noch als Second-Hand-Ware wiederverwertbar.

Abb.2:
Das alte T-Shirt geht auf Reise, je nachdem, 
wie es entsorgt oder weitergegeben wird.

Abb.3:
Wieviel Prozent der in deutschen Kleider-
containern gesammelten Textilien wird wie 
weiterverarbeitet?

Achtung, Monster unter falschem 
Vorzeichen!

Häufig gehören Kleidercontainer-Mons-
ter profitorientierten Besitzer*innen, die 
lediglich vorgeben, für gute Zwecke zu 
sammeln. Dafür erfinden sie beispielsweise 
Vereinsnamen und appellieren (auch recht 
aufdringlich) an die Hilfsbereitschaft der 
Menschen. 
Spender*innen gehen so oft irrtümlich 
davon aus, dass ihre Altkleider kostenlos für 
humanitäre Zwecke weitergegeben werden. 
Bevor man Kleidercontainer-Monster 
füttert, sollte man sich darüber informieren, 
wer der*die Besitzer*in des Monsters ist, 
was nach der Spende mit der Kleidung und 
dem daraus gewonnenen Geld passiert.

12% Verbrennung

12%  Faserrecycling

14% Recycling

Hintergrund-Informationen zum Monster

Von gebrauchter Kleidung können sich Verbraucher*innen im Globalen Norden 
auf unterschiedliche Weise entledigen. Die Textilien, die das KleiderCont-
ainer-Monster vertilgt, werden größtenteils einer neuen Nutzung zugeführt.

WENN DAS SPENDEN- ZUM WARENMONSTER MUTIERT

 
 

MÜLLMONSTER

VERBRAUCHER*INNEN
(IM GLOBALEN SÜDEN)

 
Kleinhändler*innen

Großhändler*innen
(Exporteur*innen)

Export
(hauptsächlich nach Afrika, aber auch nach Asien, 

Osteuropa und Mittel- & Südamerika )

Sortierbetrieb

KLEIDERCONTAINER-
MONSTER

VERBRAUCHER*INNEN
(IM GLOBALEN NORDEN)

 

 
KLEIDERKAMMER-
MONSTER

SECONDHAND-MONSTER
RE-USE-MONSTER

Orientiert an:
Aktion Tagwerk e.V. 2018, Schaubild a.

Vom weltweiten Markt und der steigenden Nachfrage nach SecondHand-Klei-
dung profitieren verschiedene Akteure: Neben gemeinnützigen Organisatio-
nen, die gespendete Kleidung direkt weitergeben oder durch den Gewinn des 
Weiterverkaufs Hilfsprojekte finanzieren, existieren auch rein gewinnorientier-
te, gewerbliche Anbieter*innen. 
Häufig geben sie vor, dass sie für gute 
Zwecke sammeln und erfinden dafür 
beispielsweise Vereinsnamen und 
appellieren (auch recht aufdringlich) an 
die  Hilfsbereitschaft der Menschen. 
Spender*innen gehen so oft irrtümlich 
davon aus, dass ihre Alkleider kosten-
los für humanitäre und entwicklungs-
politische Zwecke weitergegeben 
werden. Diesem intransparenten 
Vorgehen gilt es entgegenzuwirkken. 
Bevor man Kleidercontainer-Monster 
füttert, sollte man sich darüber infor-
mieren, wer der*die Besitzer*in des 
Monsters ist, was nach der Spende mit der Kleidung und dem daraus gewon-
nenen Geld passiert.

MÜLLMONSTER

HÄTTEN SIE ES GEWUSST?
-

-

- 

-

62%
SecondHand

Abb. 2

Abb. 3
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Mitumba – Die Kleidermonster Afrikas
Ein großer Teil der noch nutzbaren Kleidung wird in den 

Globalen Süden verschickt. Insbesondere in vielen afrikani-
schen Ländern ermöglicht Second-Hand-Kleidung einem Teil 
der Menschen mit geringem Einkommen den Erwerb günstiger 
Textilien. In den ärmsten Ländern kommen aber aufgrund der 
mangelnder Kaufkraft Altkleider gar nicht erst an. 

Am Export von Second-Hand-Kleidung wird insbesondere 
durch Länder des Globalen Südens kritisiert, dass diese Pra-
xis die heimische Textilproduktion zerstöre. Mit der günstigen 
(weil als Spenden eingesammelte) Second-Hand-Kleidung 
kann die heimische Produktion nicht konkurrieren. Eine gut 
gemeinte Spende verhindert so die Entstehung einer lokaler 
Stoff- und Textilproduktion und damit wichtige Arbeitsplätze. 

Andererseits entstehen im Globalen Süden durch das Ge-
schäft mit Second-Hand-Kleidung viele Arbeitsplätze: In Trans-
portunternehmen, in Schneidereien und in Wäschereien. Ein 
Verbot der Einfuhr von Second-Hand-Ware oder deren höhere 
Besteuerung ist deshalb umstritten und wird von verschiede-
nen Akteur*innen unterschiedlich bewertet.

Abb. 4a:
Bevor das Kleidercontainer-Monster 
Textilien vertilgt, legen diese im Zuge ihrer 
Herstellung eine Reise von bis zu 20.000 
Kilometer zurück.
Das ist eine Strecke um die halbe Erdkugel.

Abb. 4b:
Aufgrund der für den Export in Kunststoff 
gebündelten Altkleidung wird gebrauchte 
Kleidung auf dem afrikanischen Kontinent 
„Mitumba“ genannt. In der Bantusprache 
Swahili bedeutet dies  „Bündel“.

Abb. 4c:
Was nicht mehr zu gebrauchen ist, aber 
trotzdem im Container landet, wird 
verbrannt.

Abb. 4d:
Günstige Preise, billige Qualität – auf 
Kosten von Mensch und Natur

a

b c

d

Merkmale des Monsters

Abb. 4
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„Die Population der Kleider- und  Textilmonster muss 
reduziert werden“

Fast-Fashion, ständig neue Kollektionen, unzählige Klei-
dungsstücke im Schrank, die unter menschenrechtswidrigen 
Bedingungen gefertigt werden und deren Entsorgung nicht 
nur der Umwelt, sondern auch Menschen schaden kann. Nach 
den vielen Informationen stellt sich die Frage „Was tun (mit 
meinem alten T-Shirt)?“

 
Schädlingsbekämpfung

Oder: So kann dem Container-Monster etwas entgegengesetzt 
werden! Viele Pokémon-Trainer*innen haben es uns gelehrt: 
Monster bekämpft man am besten mit anderen Monstern. Hier 
einige Vorschläge, mit denen man selbst aktiv werden kann (vgl. 
Abb. 5). 

Neben diesen eigenen Handlungsmöglichkeiten stehen auch 
gewählte Vertreter*innen von Parteien in der Verantwortung, die 
Ausbreitung imperialer Monster mit sozial und ökologisch be-
wussten Entscheidungen zu verhindern und eine solidarische Le-
bensweise zu fördern.

Abb. 5
Solidarische Monster, mit denen man die 
Population der Textil- und Kleider-
container-Monster reduzieren kann:

5 a: Das „Kleidung-länger-nutzen-Monster“
5 b: Das „Spenden-Monster“
5 c: Das „DIY-Recycling“-Monster 
5 d: Das „Kleidertauschparty-Monster“
5 e: Das „Repair“-Monster
5 f: Das „Verschenke-Monster“
5 g: Das „Flohmarkt-Monster“

a b

f

d

e

c

g

Abb. 5

Monstern etwas entgegensetzen
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Akteure vor Ort

Die Kopiloten e.V. gemeinsam.politisch.bilden. | diekopiloten.de 
Umwelthaus Kassel e.V. | umwelthaus-kassel.de 

Gebrauchte oder faire Kleidung

oxfam Shop | Friedrich-Ebert-Straße 25, 34117 Kassel 
Kilo-Shop DRK | Untere Königsstraße 79, 34117 Kassel 
Fingerz - fair&organic | Am Entenanger 2, 34117 Kassel 

Literatur und Links

Aktion Tagwerk (Hg.) (2018): Secondhandkleidung –global (un)gerecht? Flexible Unterrichts-
bausteine zu den Themen Textilhandel, Nachhaltige Entwicklung und Weltwirtschaft. 

Brot für die Welt (Hg.) (2016):  Mein Auto, mein Kleid, mein Hähnchen. Wer zahlt den Preis für 
unseren grenzenlosen Konsum? 

Forbrig, Sebastian; Fischer, Thomas; Heinz, Beate (2020): Bedarf, Konsum, Wiederverwendung 
und Verwertung von Bekleidung und Textilien in Deutschland. 

WDR neuneinhalb – Deine Reporter (2018): Altkleider – Das Geschäft mit den ausgemisteten 
Klamotten. 

Weber, Brigitte (2019): Textilien im Kreislauf: Suche nach der besten Lösung. 

Weiterführende Informationen zur Monsterkunde  
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ENERGIE-
UNGERECHTIGKEITSMONSTER 

Verbreitung und Lage  
Ob in den Megastädten unserer Welt oder in abgelegenen 

Dörfern auf dem Land; ob in den USA oder in Afrika; ob im Glo-
balen Norden oder im Globalen Süden – das Energieungerech-
tigkeitsmonster ist überall auf dem Planeten beheimatet und 
ernährt sich von Ungleichheit und Ungerechtigkeit.

Die Verbreitung des Monsters wird durch historisch gewach-
sene Verhältnisse zwischen dem Globalen Norden und dem 
Globalen Süden, durch strukturelle Ungleichheit und ein 
Reichtumsgefälle zwischen Industriestaaten und sog. „Ent-
wicklungsländern“ stark begünstigt. Entscheidend sind dabei 
die Faktoren der Digitalisierung und Ausweitung der Industrie, 
welche auch häufig mit ausbeuterischen Praktiken und der 
Einflussnahme auf die Ressourcen schwacher Länder des glo-
balen Südens einhergehen.

Ordnung

Energiemonster 
Familie

Ungleichheitsmonster 
Gattung & Art

Energia iniustitiam 
monstrum

Adresse
∙ Königstor 3-13

34117 Kassel

Verbreitung in Kassel
∙ Über 200.000 Einwohner*innen 

in fast 110.000 Haushalten

Öffentlich zugänglich
∙ Fütterung Montag bis Freitag 

von 9-16 Uhr

Audio-Guide

anhören vor Ort

Gruppenspezifika imperialer Monster  
Ohne dass wir sie als solche wahrneh-
men, begegnen uns die Monster einer 
imperialen Lebensweise ständig im Alltag. 
Sie haben sich in allen Lebensbereichen 
westlicher Gesellschaften hineingefressen 
und eingenistet. 
Wir können ihnen nicht entkommen – 
selbst wenn wir es wollten. Eigentlich 
haben wir uns gut mit ihnen arrangiert 
und füttern sie reichlich – auf Kosten 
anderer!

Steckbrief verfasst von 
Marc Cramer und Sven Rader 
im Sommersemester 2020 
an der Universität Kassel
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Größe
Ein genaues Körpermaß ist schwer zu
beziffern: Das Monster befindet  
sich stets im Wandel, wächst Tag  
für Tag.

Lebensgrundlage
In weltweit vernetzten Gesellschaften 
des Globalen Nordens, dessen  
Lebensweise auf bequemer Kommu-
nikation und ständiger Produktion 
aufbaut wurde, stellen die Menschen 
als Verbraucher*innen, Produ-
zent*innen und Digitalisierungsbefür-
worter*innen selbst die Existenz-
grundlage des Monsters dar.

Population
 Etwa 6,6 Milliarden Menschen haben  
 Zugang zu Strom. Die restlichen 
 15% (knapp 1,2 Milliarden Menschen)  
 sind jedoch vom Zugang zu Elektrizität  
 abgeschnitten.
Verwandte Art

· Ungleichheitsmonster
· Lichtverschmutzungsmonster
· Energieverschwendungsmonster 

Fressfeinde
· Nachhaltigkeitsmonster
· Gleichheitsverteilungsmonster
· Energiegerechtigkeitsmonster

Merkmale des Monsters

Energieverbrauch als Schlüsselindikator für das Monster
Das hungrige Energieungerechtigkeitsmonster ist die ungerech-
te Verteilung von Energie selbst, was an dem hell erleuchteten 
globalen Norden und dem weitestgehend dunklen globalen 
Süden deutlich wird. 

Zu den großen Verstärkern des Monsters gehören durch ei-
nen enormen CO2-Ausstoß die EU, USA und China. Diese drei 
industriellen Blöcke sind für über 50% der globalen CO2-Emis-
sionen verantwortlich (vgl. Ritchie/Roser 2019). 

Für die Energieerzeugung des Globalen Nordens findet häufig 
eine Ausbeutung des Globalen Südens statt, um an die geeig-
neten Ressourcen zu gelangen. Aber auch Bestrebungen im 
Globalen Süden (z. B. in China oder Indien) zeigen den Drang 
nach der Ausbreitung des Monsters. 

Der geographisch polarisierte Energieverbrauch (siehe 
Abb.1) ist entscheidend für das Gesamtbild des Monsters und 
weist darauf hin, dass die Gräben zwischen den profitierenden 
und leidenden Regionen dieser Welt immer größer werden, da 
sich auch der Energieverbrauch zunehmend konzentriert.

Abb 1:
Das Energieungerechtigkeitsmonster 
unter der Lupe

Abb 2:
Kohle ist  in Deutschland mit 16,9% noch 
immer der größte konventionelle Ener-
gieträger. Bei erneuerbaren Energien ist die 
Windkraft mit 24,2 Prozentpunkten 
der stärkste Energieträger im ersten Halb-
jahr 2020  (vgl. Statistisches Bundesamt 
2020).

Abb. 1

Abb. 2
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Ungerechtigkeit und Ausbeutung 
Der Charakter des Energieungerechtigkeitsmonster spiegelt 
sich unter anderem im Energieverbrauch pro Kopf wider. Der 
Primärenergieverbrauch in der Europäischen Union lag im 
Jahr 2014 bei 3,14 Tonnen pro Person, auf dem afrikanischen 
Kontinent betrug dieser lediglich bei 0,37 Tonnen (vgl. BpB 
2016). Der Energieverbrauch der EU ist damit fast 8 ½-mal grö-
ßer als jener in Afrika. Diese Ungleichheit ist auch formgebend 
für die Gestalt des Monsters und seine Ausbreitung auf dem 
Globus (vgl. Abb. 1).

Aufgrund der Bösartigkeit des Monsters können sich viele 
Menschen schlichtweg aber auch keinen Strom leisten. Insge-
samt leben 1,2 Milliarden Menschen ohne Elektrizität (vgl. von 
Brackel 2015), rund die Hälfte der betroffenen Menschen leben 
auf dem afrikanischen Kontinent (vgl. Kamp 2018: 93). Keinen 
Zugriff auf Energie zu haben, ist demnach auch eine Folge des 
sich ausbreitenden Energieungerechtigkeitsmonsters. 

Eine Folge der Nichtverfügbarkeit ist die weltweite Sub-
urbanisierung – dabei fliehen betroffene Menschen vor den 
Folgen des sich ausbreitenden Monsters. Oft leben Menschen 
dann in den deutlich ärmeren Vororten („Suburbs”) oder gar 
in riesigen Slums. Es ergeben sich monströs ungleiche Lebens-
verhältnisse, die häufig auch zu sozialen Spannungen führen.

Monster und unsere Lebensweise

Abb. 3

Abb. 3
Das Monster erstreckt sich parasitär über 
die Kontinente des Globus.
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1% Sonstige

14% Gas

14% Kohle

23% Gas

48% Bioenergie

Monsterexistenzen auf Kosten anderer

Digitalisierung als Spielball imperialer Monster
Das Energieungerechtigkeitsmonster ist zu einem großen 

Teil mitverantwortlich für Umweltschäden durch Produktions-
stätten, Transportwege und Produktionsverhältnisse fossiler
Energiequellen. Es profitiert aber auch von erneuerbaren Ener-
gien und deren Technologien, mit denen ebenfalls soziale und 
ökologische Schäden und Missstände verbunden sind, z.B. 
beim Rohstoff abau für Solarmodule. 

Gierig schielt das Monster auch auf die Entwicklung der Digi-
talisierung – zum Beispiel im Bereich der (schulischen) Ausbil-
dung  und der Arbeitswelt –, die insbesondere im Globalen Norden 
an Bedeutung gewinnt. Millionen von Schüler*innen und Arbei-
ter*innen aus dem Globalen Süden bleibt der Zugang zu eben 
dieser Digitalisierung verwehrt. Das Monster lechzt nach im-
mer mehr Energie, dass durch die Industrie selbst, den Ver-
kehrssektor und die zunehmenden SmartHome-Lösungen 
für Gebäude intensiviert wird. Nicht zuletzt der Konsum von 
Waren und Produkten durch Amazon und Co. beschleunigen 
den Weg in eine Welt mit immer mehr Datentransfer, riesigen 
Rechenzentren und einer unüberschaubaren Menge an Strom-
verbrauch. 

Abb. 4

Abb. 4: 
Afrikanischer Primärenergiemix 2012, 
vgl. Quitzow et al. 2016: 17.

Energiemix des afrikanischen Kontinents
Durch einen Blick auf den Primärenergiemix 
des afrikanischen Kontinents nimmt das 
Energieungerechtigketismonster weiter 
Gestalt an: Hier ist die sog. Bioenergie am 
weitesten verbreitet – sie wird haupt-
sächlich das Heizen und Kochen mit Roh-
stoff en wie Holz genutzt. 
Regenerative Energien werden nicht geson-
dert erfasst, sie verstecken sich unter
 dem 1 % der „sonstigen Energieträger“. 
Davon machen ⅔ Wasser, etwa 13% 
erneuerbare Energien und 20% Atom-
energie aus (vgl. Quitzow et al. 2016: 15-23). 
Demgegenüber nehmen erneuerbare 
Energien im Energiemix der EU einen 
prozentualen Anteil von 13,6%  – hier im 
Jahr 2013 – ein (vgl. BpB 2019). 
Das Energieungerechtigkeitsmonster 
macht sich solche Unterschiede zu Nutze 
und treibt das Missverhältnis weiter 
voran. 
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Das Monster bekämpfen
Länder des Globalen Nordens und des Globalen Südens soll-
ten auf einer gerechten Basis miteinander kooperieren, um 
ein gutes Leben für alle zu ermöglichen. Das Energieungerech-
tigkeitsmonster möchte dies aber unbedingt verhindern und 
stellt verschiedenen Akteuren bereits genannte Hürden in den 
Weg. Gerecht verteilte Energie – dessen ist sich das Monster 
sehr bewusst – ist eine der Voraussetzungen für die wirtschaft-
liche und soziale Entwicklungen eines Landes. Es braucht daher 
Kooperation, Partnerschaft und vor allem eine nachhaltige 
Entwicklungsstrategie, um sich dem Energieungerechtigkeits-
monster entgegenzustellen. 

Das Prinzip der Energiedemokratie kann dabei helfen, eine 
kollektive Organisation und dezentrale Versorgung von erneu-
erbaren Energien zu etablieren. Mittels mutiger Partizipation 
und einem Energie-Minimalismus, bei dem jede*r angehalten 
ist, seinen bzw. ihren eigenen Energieverbrauch auf das Nö-
tigste zu beschränken, könnte das Energieungerechtigkeits-
monster bekämpft werden. Die gemeinsame Verantwortung 
für den Erhalt des blauen Planeten braucht also starke globa-
le Bündnisse sowie sozial gerechte Ideen für die Herstellung 
gleichwertiger Lebensverhältnisse, um einer weiteren sozialen 
Spaltung entgegenzuwirken.

Abb. 5: 
Siebtes Ziel der Nachhaltigkeitsziele der 
Vereinten Nationen, vgl.United Nations 
2015.

Sustainable Development Goals (SDGs) 
als Kampfansage der UN an das 
Energieungerrechtigkeitsmonster

In der 2015 verabschiedeten Agenda 2030 
werden die 17 Nachhaltigkeitsziele 
der Vereinten Nationen aufgeführt. Dem 
Energieungerechtigkeitsmonster wird 
ein eigenes SDG-Ziel gewidmet: Das siebte 
Ziel lautet “Gewährleistung des Zugangs
zu erschwinglicher, zuverlässiger, nachhal-
tiger und moderner Energie für alle”. 
Die Substainable Development Goals (SDGs) 
sollen weltweit eine nachhaltige Ent-
wicklung sicherstellen und politisch dazu 
motivieren, Monstern einer imperialen 
Lebensweise weltweit und gemeinsam zu 
bekämpfen.

Monstern etwas entgegensetzen

Abb. 5
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Akteure vor Ort

Universität Kassel: Verbundprojekt GLOCALPOWER | www.uni-kassel.de
Zukunftsforum Energie & Klima | zufo-energie-klima.de
Klimagerechtigkeit Kassel (KligK)  | klimagerechtigkeit-kassel.org/author/kligk

Weltweite Initiativen

Overdeveloped | overdeveloped.eu
United Nations | un.org/sustainabledevelopment
Intergovernmental Panel on Climate Change (IPCC) | de-ipcc.de

Literatur und Links

Bundeszentrale für politische Bildung [BpB] (2016): Energieverbrauch pro Kopf. 
bpb.de/nachschlagen/zahlen-und-fakten/globalisierung/52758/verbrauch-pro-kopf 

BpB (2019): Energiemix EU-28. 
Online: bpb.de/nachschlagen/zahlen-und-fakten/europa/75138/energiemix-eu-28

Kamp, Mathias (2018): Der große Sprung zur grünen Energie? Die Zukunft der Stromversorgung 
in Afrika.  Online: kas.de

Quitzow, Rainer; Röhrkasten, Sybille; Jacobs, David; Bayer, Benjamin; Waweru, El Mostafa 
Jamea, Yvonne; Matschoss, Patrick (2016): Die Zukunft der Energieversorgung in Afrika. Potenz
zialabschätzung und Entwicklungsmöglichkeiten der erneuerbaren Energien. IASS Study, 
Online: doi.org/10.2312/iass.2016.005

Ritchie, Hanna u. Roser, Max (2019): CO2 and Greenhouse Gas Emissions. 
Online: ourworldindata.org

Statistisches Bundesamt (2020): Stromerzeugung im April 2020 um 16,7 % im Vergleich zum 
Vorjahr gesunken. Pressemitteilung Nr. 248 vom 2. Juli 2020.  Online: destatis.de

United Nations (2015): 
Ensure access to affordable, reliable, sustainable and modern energy for all. 
Online: sdgs.un.org

von Brackel, Benjamin (2015): Energiearmut: Wenig Strom, wenig Chancen. 
Online: boell.de

Weiterführende Informationen zur Monsterkunde  
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Adresse
∙ Holländische Straße, Kassel

Zugänglichkeit
∙ öffentlich zugänglich

Beobachtungspunkte mit besonders 
vielen Exemplaren:

∙ Holländische Straße, Kassel
∙ Frankfurter Straße, Kassel
∙ Dresdener Straße, Kassel

Ordnung

Mobilitätsmonster

Gattung & Art

fossilus motoricus

EL PETROL
Das Verbrennungsmotor-Monster

Wer ist dieser El Petrol?
Die Monsterbezeichnung ‚El Petrol‘ leitet sich vom spani-

schen ‚El Patron‘ ab und bedeutet so viel wie ‚Chef‘ oder ‚Boss‘, 
da diese Monster in ihrem Lebensraum (Straße) die dominie-
rende Art darstellen. ‚Petrol‘ kommt aus dem Englischen und 
bedeutet wortwörtlich übersetzt ‚Benzin‘, was stellvertretend 
für die (fossilen) Brennstoffe steht. 

In modernen Gesellschaften stehen Autos nicht mehr bloß 
für die Unabhängigkeit im Bereich der Mobilität – sie sind zu 
Statussymbolen geworden. Immer das neuste und schönste 
Modell, mehr PS als der Nachbar und eine bessere Ausstattung. 
Der gesellschaftliche Stellenwert von Automobilität findet sich 
auch im Stadtbild wieder, das durch immer weiter ausgebaute 
Straßen oder benötigte Parkplätze geprägt ist. Doch welchen 
Preis müssen wir oder andere für diese vermeintliche Freiheit 
zahlen – und ist es uns das wirklich wert?

Familie

Fossile Mobiltät

Audio-Guide

anhören vor Ort

Gruppenspezifika imperialer Monster  
Ohne dass wir sie als solche wahrneh-
men, begegnen uns die Monster einer 
imperialen Lebensweise ständig im Alltag. 
Sie haben sich in allen Lebensbereichen 
westlicher Gesellschaften hineingefressen 
und eingenistet. 
Wir können ihnen nicht entkommen – 
selbst wenn wir es wollten. Eigentlich 
haben wir uns gut mit ihnen arrangiert 
und füttern sie reichlich – auf Kosten 
anderer!

Steckbrief verfasst von 
Fabian Hellmold und Florian Jäger 

im Sommersemester 2020 
an der Universität Kassel
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Größe
∙PKW: max. zulässige Breite 2,50 Meter,  
 Länge 4,00 Meter

Population
∙46.500.000 El Petrols 
 (Diesel und Benziner) 
∙136.600 Better Ries (Elektro)
∙47.700.000 Autos insgesamt  
 (Neugeborenes El Petrol)

Verwandte Arten
∙Better-Rie
∙Wasserstoffauto

Fressfeinde
∙Trammonster
∙Fahrradmonster

Merkmale des Monsters

Die El Petrols – eine internationale Großfamilie
Deutschland ist für die Heranzüchtungen von El Petrols 

weltweit bekannt. Damit sich die Verbrennungsmotor-Monster 
hier wohlfühlen, werden viele bauliche Veränderungen ange-
stoßen. Man kann den Eindruck bekommen, die Bedürfnisse 
der Großfamilie der El Petrols stehen vor denen der hier leben-
den Menschen.

Die El Petrols sind aber nicht nur in Deutschland zu finden 
– Mitglieder der riesigen Großfamilie verteilen sich über den 
gesamten Globus. So ist auch in anderen Ländern die Popu-
lation von Verbrennungsmotor-Monstern beeindrucken groß. 
Lange Zeit beschränkte sich ihr Habitat vor allem auf den glo-
balen Norden, doch inzwischen hat die Familie auch in Län-
dern im globalen Süden Fuß gefasst. Diese Entwicklung hat zu 
einer enormen Vergrößerung der Familie geführt. 2005 waren 
es weltweit noch 892 Millionen Familienmitglieder, 2015 sind 
es schon 1,2 Milliarden gewesen.

Eine solche Verbreitung bleibt für Mensch und Natur nicht 
ohne Folgen. Überall wo die Petrol´s leben, verursachen sie 
Dreck. Verschmutzte Luft, Mikroplastik, verdrecktes Grund-
wasser … die Liste der Übeltaten dieser Familie ist lang. Und 
auch Menschen leiden unter den Petrol´s. Viele Einzelteile 
werden im globalen Süden unter schwierigen Arbeitsbedin-
gungen produziert. Deswegen ist El Petrol, stellvertretend für 
seine Familie, ein Monster der imperialen Lebensweise.

Abb. 1: Das El Petrol
hüllt sich stets in einer Aura aus Rauch 
und Qualm.

Abb. 2: Die Nachkommen 
sind zahlreich und stetig wachsend.

Aufstrebende Mittelschicht in 
Schwellenländern

Während sich der rasante Anstieg der Ver-
brennungsmotor-Monster in Europa und 
den USA in den letzten Jahren verlangsamt
hat, wächst die Monsterpopulation in 
anderen Teilen der Erde immer weiter. 
Mittlerweile verbreiten sich die Monster vor 
allem in sog. Schwellenländern. Durch den 
wirtschaftlichen Aufstieg dieser Länder 
hat sich das Konsumverhalten der ansässi-
gen Bevölkerung verändert, es wird mehr 
gekauft – auch Verbrennungsmotor-Monster.

Abb. 1

Abb. 2
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Abb. 3: 
Entwicklung des Verkehrs nach 
Wegezwecken, Quelle: bmvi.de

El Petrols schaffen Arbeitsplätze
In Deutschland gibt es rund 45 Mio. Erwerbs-
tätige. In der Automobilindustrie ein-
schließlich Zulieferfirmen arbeiten 823.000 
Menschen. Hinzu kommen 460.000 Be-
schäftigte, die bei Reparatur-Werkstätten, 
Tankstellen und im Handel und Verkauf 
stehen. Also hängt jeder 35. Arbeitsplatz an 
der Autoindustrie. Das für die Herstellung 
von Elektromotoren (200 Teile) weniger Men-
schen benötigt werden als für die Fertigung 
von Verbrennungsmotoren (1.400 Teile) 
ist richtig, jedoch wird in Zukunft der größte
Teil der Arbeitsplätze durch die fortschrei-
tende Automatisierung der Produktion und 
die Digitalisierung verloren gehen – unab-
hängig von der Antriebsart.

Der Umgang mit El Petrols
El Petrols sind sehr zutrauliche, menschenzugewandte 

Monster, sodass jeder deutsche Haushalt im Durchschnitt 1,12 
Exemplaren eine Heimstätte bietet. Das enge Verhältnis von 
Mensch und Monster kann zur Abhängigkeit zwischen Mons-
ter und Mensch führen, unter anderem gestützt durch eine 
schlechte Infrastruktur von öffentlichen Verkehrsmitteln: Vor 
allem in ländlichen Bereichen, in denen häufig längere Wege 
zurückgelegt werden müssen, sind öffentliche Verkerhsmittel 
– gerade im Vergleich zur Infrastruktur für Autos (Autobahnen, 
Bundesstraßen, Tankstellen) – deutlich schlechter ausgebaut. 
Zusätzlich gestärkt wird die Abhängigkeit von Mensch und 
Monster durch unnötige Alltagspraktiken, die sich in unsere 
Lebensweise eingeschlichen haben. Ein bekanntes Phäno-
men kann morgens vor Schulen beobachtet werden, an denen 
sich ganze Monster-Rudel tummeln: Es ist bequeme Normali-
tät, Kinder und Jugendliche mit dem eigenen Monster vor die 
Schule zu fahren – trotz guter Busverbindung.

In Deutschland ist das Verbrennungsmotor-Monster außer-
dem vom Nutzgegenstand zum Statussymbol geworden. Das 
eigene, große und glänzende Monster besitzt für viele Men-
schen einen hohen Stellenwert. Ihre Prominenz und ihre ange-
sehene gesellschaftliche Position verdanken die El Petrols vor 
allem der mächtigen Autolobby, die großen Einfluss auf die 
Politik hat.

Monster und unsere Lebensweise

Abb. 3
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Monsterexistenzen auf Kosten anderer

Die dunkle Seite der El Petrols
Das weltweit erhöhte Populationsaufkommen der El Petrols 

bringt viele negative Folgen für Natur und Umwelt mit. Diese 
können wir beobachten – sowohl direkt vor Ort als auch in ihrer 
globalen Dimension.

In Deutschland sorgen Verbrennungsmotor-Monster mit ih-
ren Abgasen für Luftverschmutzung, vor allem in großen Städ-
ten. An manchen Orten ist es sogar so schlimm, dass durch die 
Politik bereits „No-Go-Areas” für manche El Petrols eingeführt 
wurden. Die El Petrols, insbesondere die Macker und Protzer 
unter ihnen, verbrauchen sehr viel Platz. In Städten nehmen sie 
so viel Raum ein, dass sich die Menschen in vielerlei Hinsicht 
einschränken müssen. Die Monster stehlen andere Verkehr-
steilnehmer*innen Platz und Raum, den sie eigentlich dringend 
bräuchten. Auch drängen die Verbrennungsmotor-Monster, in 
Zusammenarbeit mit dem Oberflächenversiegelungsmonster, 
die Natur im städtischen Raum immer weiter zurück.

Global betrachtet sorgen die El Petrols für das Fortschreiten 
des Klimawandels. Denn um sich fortzubewegen benötigen sie 
fossile Brennstoffe, welche für eine Erwärmung des Erdklimas 
sorgen.

Außerdem sorgen sie für starke Umweltverschmutzung. Für 
den Bau von Verbrennungsmotoren werden Metalle wie Eise-
nerz, Aluminium oder Kupfer verwendet. Deren Abbau und Auf-
bereitung führt häufig zu massiven Umweltverschmutzungen. 
Gleiches gilt für die Gewinnung und den Transport von Treib-
stoff. Die negativen Auswirkungen dieser Verschmutzung be-
kommen leider vor allem die Menschen zu spüren, die kaum von 
den Vorteilen der Petrol´s profitieren. Die negativen Folgen der 
Petrol´s werden somit auf andere Menschen ausgelagert.

 
Abb. 4: 

Abgasemission durch Staubildung in den 
Innenstädten

Abb. 5: 
El Petrols Nahrung wird mit riesigen Öltan-
kern quer über den Globus transportiert

Elektroauto-Monster als Scheinlösung
Elektroautos (Better-Ries) gelten für viele 
als umweltfreundliche Alternative zu einem 
Verbrenner. Während sie durchaus in den 
Bereichen Klimawandel und Luftverschmut-
zung besser sind als ein Verbrennungs-
motor-Monster, bleiben andere Probleme 
weiterhin bestehen. So verbraucht auch eine
Better Rie immer noch viel Platz im Straßen-
verkehr. Für den Bau werden weiterhin 
Ressourcen verwendet, deren Gewinnung zu
 starker Umweltverschmutzung führt. 
Better Ries lösen Probleme der El Petrols 
also nur zum Teil.

Abb. 4

Abb. 5
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Was tun gegen die Ausbreitung der El Petrols?
Es gibt also dringenden Handlungsbedarf, den Populati-

onsbestand der El Petrols zu reduzieren. Doch was kann man 
gegen die negativen Folgen und die weitere Ausbreitung der 
riesigen Großfamilie tun?

Erstmal kannst du selbst einiges zu einem Wandel beitra-
gen: Es ist zum Beispiel immer gut, statt dem motorisierten 
Auto das Fahrrad zu benutzen, vor allem für kurze Strecken in 
der Stadt.  Und auch andere Angebote wie Carsharing-Mons-
ter, das Mitfahrbank-Monster oder das gemeinsame Nutzen 
von Autos können helfen die negativen Folgen der Petrol´s 
einzudämmen.

Ebenso wichtig ist allerdings auch die politische Ebene. 
Wie viel Geld für Fahrradwege oder Straßen ausgegeben wird, 
wie viele Parkplätze zur Verfügung stehen, wo und wie regel-
mäßig die Straßenbahnen und Busse anhalten. All diese Din-
ge sind keine individuellen Angelegenheiten, sondern werden 
politisch entschieden. Denn du kannst noch so motiviert sein 
mehr Fahrrad oder Straßenbahn zu fahren. Wenn es in dem 
Ort keine Fahrradwege und keine Haltestelle gibt kommst du 
mit diesem Vorsatz nicht weit. Es ist also auch an der Politik 
dich überhaupt in die Lage zu versetzen sozial und ökologisch 
nachhaltig handeln zu können. Doch Politik ist nichts was au-
ßerhalb von euch stattfindet. Politiker sind eure Repräsentan-
ten. Macht ihnen Druck und schaut auch was auf der lokalen 
Ebene passiert, damit sich auch auf der politischen Ebene et-
was ändert!

Abb.6:
Solidarische Monster, mit denen man 
die Population der El-Petrols reduzieren 
kann

Abb. 6a: Das Fahrrad-Monster
Abb. 6b: Das Tram-Monster
Abb. 6c: Das Mitfahrbank-Monster
Abb. 6d: Das Carsharing-Monster

Monstern etwas entgegensetzen

b dca

Abb. 6
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Initiativen vor Ort

Radentscheid Kasseln | radentscheid-kassel.de
Critical Mass Kassel | criticalmass.in/kassel
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SOLAWI-MONSTER

„Back to the roots“
Das SoLaWi-Monster stammt ursprünglich aus dem China 

der 1960er Jahre, breitet sich gegenwärtig aber sowohl in städti-
schen als auch in ländlichen Gebieten des Globalen Norden aus. 
Seine Gattungs-Gefährten besiedeln Länder wie Österreich oder 
Frankreich, jetzt auch Deutschland.

Auf den ersten Blick ist das SoLaWi-Monster kaum von seinem 
Fressfeind – dem KON-LaWi (konventionelles Landwirtschaft-
Monster) – zu unterscheiden, denn beide tummeln sich in Bee-
ten und auf Ackern. Aus diesem Grund bleibt das SoLaWi-Mons-
ter oft unentdeckt, wird nicht erkannt oder als Handlungsalter-
native wahrgenommen. 

Trotz der steigenden Anzahl von Höfen solidarischer Land-
wirtschaft ist die Population des SoLaWi-Monsters nicht mit der 
seines Fressfeindes zu vergleichen. Ursachen für diese geringe 
Verbreitung sind unter anderem die mangelnde staatliche Unter-
stützung durch die Politik, aber auch die geringen Lebensmittel-
Preise: Verbraucher*innen sind häufig nicht bereit (oder finanziell
nicht in der Lage), mehr Geld für Essen auszugeben. 

Viele Landwirt*innen sehen sich durch diese Bedingungen 
dazu veranlasst, weiter auf die ertragreichere konventionelle 
Landwirtschaft zu setzen. Dabei hat das hohe Populationsauf-
kommen des KON-LaWi-Monsters fatale Auswirkungen für Natur 
und Umwelt. 

Ordnung

Ernährungsmonster

Familie

Landwirtschaftsmonster

Gattung & Art

solidaric re rustica

Adresse
 ∙ Arndtstraße 14
 34123 Kassel

Verbreitung in Kassel
∙ Mehrere Exemplare in der Gärtnerei  
  Fuldaaue gesichtet.

Ansprechpartner*innen
∙ Gärtnerei Fuldaaue, 
Timo Wilmesmeier und 
Thomas Eickel,
https://gaertnerei-fuldaaue.de/

Fütterungszeiten
Öffentlich zugängliches Monster, 
Fütterung rund um die Uhr möglich

Audio-Guide

anhören vor Ort

Steckbrief verfasst von 
Michelle Breidenbach und Karina Remmel 
im Sommersemester 2020 
an der Universität Kassel

86



Merkmale des Monsters

,,Darf ich vorstellen…“
Das SoLaWi-Monster ist das ganze Jahr über aktiv und fühlt 

sich vor allem in den Gemüsebeeten von solidarischen Höfen 
heimisch. Auf seinem bodenständigen Körper und dem langen 
Hals befinden sich viele Köpfe, mit denen es alle Entscheidungen 
gemeinsam trifft. Die auffällig bunte Fell-Farbe unterscheidet 
sich innerhalb der Gattung, die Musterung des Fells gleicht 
sich aber innerhalb der Population. 

Das SoLaWi-Monster ernährt sich von regionalem, regene-
rativ angebautem und pestizidfreie bzw. ökologisch angebau-
tem Gemüse. Die Nahrung teilt es gerecht unter seinen Artge-
nossen auf, sodass genug für alle da ist. SoLaWi-Monster sind 
in der Lage, kurze Hungerperioden zu überleben, indem sie 
angesammelte Vorräte untereinander aufteilen. 

Die Exkremente von SoLaWi-Monstern sind sehr nährstoff-
haltig und werden beim Gemüseanbau als biologisches Dünge-
mittel verwendet. 

Abb. 1: 
Das mehrköpfige SoLaWi-Monster fällt 
schon aus der Ferne durch seiner bunte 
Erscheinung auf.

Was ist ökologisch nachhaltige 
Landwirtschaft?

∙ Anbau robuster Sorten in geeigneter 
Fruchtfolge, um den Boden nicht 
auszulaugen

∙ Nutzung von natürlichen Mitteln wie 
Mist, Kompost statt mineralischer und 
chemischer Düngemittel

∙ Pflege der Bodenfruchtbarkeit durch 
Humuswirtschaft

∙ Keine chemischen Pestizide, sondern 
Einsatz von biologischen Schädlings-
bekämpfungsmitteln wie Kupfer oder 
Bienenwachs

∙ Verzicht auf Gentechnik
∙ Einsatz spezieller Geräte zur sanften 

Unkrautregulierung

Größe
∙ 1145 × 1145 × 2160mm

Volumen
∙ 1,8 bis 2,5 m3 

Population
∙ 92 % konventionelle und 8% solidari-
sche Landwirtschaftsmonster
∙ 244 solidarische Landwirtschafts-
 betriebe in Deutschland

Verwandte Art
 ∙  Bio-Hof-Monster
Fressfeinde

∙ Import-Monster 
∙ Monokulturen- Monster
∙ Konventionelle 

Landwirtschafts-Monster

Abb. 1
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Abb.2: 
Vergleich des Ernteertrags von ökologischer 
und konventioneller Landwirtschaft 
(Illustration: Gregor Müller orientiert an 
David Nield, 2018)

Abb.3: Entwicklung im Laufe der Zeit
Wie viele Menschen ernährt ein 

Landwirt? 

Was ist konventionell betriebene  
Landwirtschaft? 

∙ Orientiert an Effizienz; Ziel ist es i.d.R., 
möglichst viel Ertrag zu erwirtschaften

∙ dichte Anpflanzung von Ackerfrüchten 
∙ Anbau von Monokulturen 

(Anbau einer Pflanzenart über mehrere 
Jahre auf der gleichen Fläche) 

→ Gefahr: Artenverlust und erhöhtes
 Risiko von Ernteverlusten, da schnellere 

Krankheitsübertragung 
∙ Unkrautbekämpfung durch chemisch-

synthetische Mittel 
→ Gefahr: Grundwasserverschmutzung

∙ Einsatz gentechnisch veränderter
Pflanzen führt zu mehr Ertrag

∙ Nutzung großer Maschinen, um die 
Arbeit auf großen Flächen zu erleichtern

„Weniger ist mehr…“
SoLaWi-Monster besiedeln nur wenige Acker und Gemüse-

beete in Deutschland, denn 92% der Höfe in Deutschland be-
treiben konventionelle Landwirtschaft. Es sind vor allem die 
im Vergleich hohen Ernteerträge konventioneller Landwirt-
schaft (vgl. Abb. 2), die eine Bestandsvermehrung von SoLaWi-
Monstern verhindern. 

Beliebte Nahrung von SoLaWis und KON-LaWis ist Unterglas-
gemüse, also u.a. Kopfsalat, Radieschen, Paprika, Gurken und 
Tomaten. Allein beim Anbau von diesen Gemüsesorten beträgt 
der Ertragsunterschied von konventionellem Gemüse und öko-
logischem Gemüse 46%. 

Ein besonders hoher Ertragsunterschied ergibt sich im Anbau
von Tomatenpflanzen. Zwischen 2012 und 2017 wurden im 
Durchschnitt 236.100 Tonnen/Hektar Tomaten konventionell 
und 116.700 Tonnen/Hektar ökologisch geerntet. Dass der Er-
trag von ökologisch angebauten Tomatenpflanzen nicht einmal 
halb so groß wie der von konventionell angebauten Tomaten 
ist, liegt vor allem an den unterschiedlichen Züchtungsweisen: 
Ökologisch angebaute Tomaten wachsen in der Erde, wohinge-
gen konventionelle Tomaten in geschlossenen Systemen wie 
Gewächshäusern gezogen werden, in denen die Tomaten mehr 
Nährstoffe zur Verfügung haben.

 Übrigens: Tomaten sind mit einem Konsum von 27,2 Kg/Person 
(im Jahr 2019) das beliebteste Gemüse der deutschen Bevölke-
rung. Auch wenn die Ernte im Laufe der Zeit ertragreicher wurde 
und ein einzelner Gärtner immer mehr Menschen versorgen 
kann (siehe Abb. 2), können nur 12% des hiesigen Tomatenkon-
sums durch Anbau in Deutschland gedeckt werden. Der Rest der 
Tomaten muss aus anderen Ländern importiert werden.

Monster und unsere Lebensweise

Konventionelle Landwirtschaft

1 t

Solidarische Landwirtschaft

1 t

Abb. 2 Abb. 3
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Monsterexistenzen auf Kosten anderer

„Jedes System hat seine Schattenseiten“
Weil durch die Ausbreitung des KON-LaWi-Monsters und 

durch neue Agrarflächen wichtige Biotope verkleinert oder 
zerstört werden, gefährden sie die Biodiversität von Flora 
und Fauna. Damit einher geht auch die Bedrohung der Arten-
vielfalt – insbesondere sind Kleintiere betroffen, die durch 
die neuen Infrastrukturen ihr natürliches Habitat verlieren. 
KON-LaWi-Monster sind somit einer der Hauptverursacher des 
Artenrückgangs, auch gegenüber anderen, häufig kritisierten 
Ursachen (siehe Abb. 4.). 

Aufgrund der Komplexität der Ökosysteme und der Wech-
selwirkung zwischen Arten und Umwelt sind die fatalen Folgen 
des Artenrückgangs nur schwer vorhersehbar. Fakt ist, dass 
der Artenverlust ein irreversibler Vorgang ist und Arten nicht 
ersetzt werden können.

Eine weitere Gefahr des KON-LaWi-Monsters besteht darin, 
dass sie giftige Pestizide ausstoßen (Abb.5). Damit gefährden 
sie nicht nur die Gesundheit des Bodens, sondern auch die der 
Arbeiter*innen auf den Feldern und Äckern. Feldarbeiter*in-
nen sind durch die Monster zum Beispiel einem erhöhten Risi-
ko ausgesetzt, an Krebs zu erkranken. 

Das SoLaWi-Monster möchte den genannten Problemen et-
was entgegensetzen, wobei auch diese Variante neben all den 
Vorteilen ihre Schattenseiten mit sich trägt. Auf Öko-Höfen 
haben SoLaWi-Monster das Problem, dass der Ernteertrag um 
etwa 20% geringer ausfällt als in der konventionellen Landwirt-
schaft – und das trotz eines höheren Flächenverbrauchs. Auch 
wenn in Europa derzeit keine Knappheit an landwirtschaftli-
chen Flächen und Nahrungsressourcen existiert, verhindert 
dieser wirtschaftliche Nachteil die Konkurrenzfähigkeit von 
SoLaWi-Monstern gegenüber KON-LaWis. 

Abb.4:
Verursacher des Artenrückgangs.  
Kellermann, Kim (2020): Die Zukunft der 
Landwirtschaft. Konventioneller, 
gentechnikbasierter und ökologischer 
Landbau im umfassenden Vergleich. 
Verlag Springer, 48.

Abb.5:
Hinweisschild, das vor den Gefahren von 
Pestiziden warnt

Auswirkungen konventioneller 
Landwirtschaft:

1. Erhöhte Treibhausgas-Emissionen; 
Treibhausgase wie: 

Methan (CH4)

Lachgas(N2O) 

Kohlendioxid (CO2) 

2. Gefährdung der Biodiversität: 
Artenrückgang + Verminderung der 
Artenvielfalt

3. Bodenerosion i Verdichtung des 
     Bodens
4. Gefährdung der Gesundheit des 

Menschen (z.B. Pestizide in Nah-
rungsmitteln)

C

H

HH

H

N+ OȯN

C OO

Tourismus

Städtisch industrielle Nutzung

Abfall + Abwasserbeseitigung

Militär

Verkehr und Transport

397

112

106

99

92

84

67

37

32

19

7

Abb. 4 Abb. 5
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Abb.6:
Das Prinzip der Solidarischen 
Landwirtschaft als Kreislauf illustriert. 

Und was ist nun solidarische  
Landwirtschaft? 

Solidarische Landwirtschaft gründet sich 
auf einem Zusammenschluss von Mit-
gliedern und Menschen derselben Region. 
Dabei werden Entscheidungen basis-
demokratisch getroffen, Risiken gemeinsam 
getragen und Kosten untereinander auf-
geteilt. Durch die Mitgliedsbeiträge können
die Löhne der Mitarbeiter und der Anbau 
von Lebensmitteln finanziert werden. 
Lebensmittel werden durch eine ökologische 
Landwirtschaft hergestellt. Dies zieht 
einen Verzicht von Pestiziden und den 
Schutz des Bodens mit sich. Hierbei wird 
ausschließlich mit organischem Dünger 
und biologischen Pflanzenschutzmittel 
gearbeitet.

Ǭ�Ŷr 2e)$"er �*)1e)/$*)e''e 
a)�2$r/.�haơ.Ǳ�*)./erǛ 
fŶr (ehr �*'$�ar$.�he 
a)�2$r/.�haơ.Ǳ�*)./erǩ

Ein Blick in die Supermarktregale vor Ort zeigt, dass fast aus-
schließlich Lebensmittel erworben werden können, die auch 
von KON-LaWi-Monstern gefressen werden. Es stellt sich die Fra-
ge, warum das so ist – und wo man Lebensmittel von SoLaWis 
finden kann?

Solidarische Landwirtschaft ist eine Handlungsalternative, 
die auf ökologischer Landwirtschaft beruht. Als Alternative 
möchte sie Lösungen für die ökologischen Probleme konventi-
oneller Landwirtschaft aufzeigen. Deshalb werden verschiede-
ne nachhaltige und soziale Ziele verfolgt: Das Einkommen von 
Öko-Landwirt*innen soll sich verbessern und planbar werden. 
Landwirtschaftliche Erzeugnisse sollen gesund hergestellt wer-
den. Weiterhin sollen Umweltschäden vermieden und die Biodi-
versität gefördert werden. Somit wird nicht nur auf den Schutz 
der Natur, der Umwelt und unsere Erde wert gelegt, sondern 
auch auf die von Verbraucher*innen und Landwirt*innen.

Die SoLaWis können durch Mitarbeit auf dem Feld oder durch 
das Abonnieren von Gemüsekisten unterstützt werden. Eine 
weitere Handlungsmöglichkeit ist der Erwerb von Lebensmit-
teln regionaler Herkunft auf Gemüsemärkten oder sogar das 
eigene (pestizidfreie) Anbauen von Obst und Gemüse. Ebenso 
kann beim Kauf von Lebensmitteln im Supermarkt auf Herkunft 
und ökologischen Anbau geachtet werden. Durch individuelle 
Kaufentscheidungen, aber auch politische Maßnahmen könn-
ten KON-LaWis nach und nach aus den Auslagen und Regalen, 
schließlich von den Feldern gedrängt werden.

Monstern etwas entgegensetzen

Kosten decken

Landwirt
Ernte teilen

Verbraucher*innengemeinschaft

Abb. 6
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Akteure vor Ort

Solidarische Landwirtschaft für Kassel und Umgebung | https://www.solawi-kassel.de

Regionales, faires Obst und Gemüse

Gärtnerei Fuldaaue | Arndtstraße 14, 34123 Kassel
Schmackes GmbH | Erzbergerstraße 51, 34117 Kassel
Gemüsebaukollektiv Rote Rübe | Kirchweg 1, 34260 Kaufungen
Die Kommune Lossehof  | Leipzigerstraße 518, 34260 Kaufungen
Bioland Gärtnerei Wurzelwerk | Forstamstraße 6, 34355 Escherode
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Einleitung

Die wissenschaftliche Didaktik ist das, was in der 
Schule nicht vorkommt (Detjen 2013: 424). 
Quasi hinter den Kulissen ist es eine wichtige Auf-
gabe von Lehrer:innen, ihre Unterrichts-
gestaltung zu begründen, zu durchdenken und 
vorbereitend zu gestalten. Politikdidaktische 
Theorie stärkt der politisch-bildenden Praxis 
den legitimatorischen Rücken, in dem Begrün-
dungszusammenhänge – auf Grundlage 
empirischer Forschung und (politischen/päda-
gogischen/soziologischen usw.) Theorie-
gebäuden – angeboten werden. An diesen kön-
nen sich Lehrer:innen in ihrem Handeln orien-
tieren und es rechtfertigen. Politikdidaktische 
Erläuterungen werden hier als Rüstzeug verstan-
den, das Lehrer:innen dazu befähigt, reflektiert 
zu unterrichten (Gagel 1979: 8). Überlegungen
jenseits von Hinweisen zur praktischen Unter-
richtsdurchführung wirken häufig zu theoretisch 
und werden als vermeintlich unterrichtsfern 
abgetan. Sie sind aber für die Selbstvergewisse-
rung von politischen Bildner:innen unerlässlich 

und verhelfen dazu, „zu erkennen, was [Lehrer-
:innen] tu[n], zu erklären, warum etwas ge-
schieht oder nicht möglich ist, zu bewerten, ob, 
was man tut oder was nicht möglich ist, auch 
richtig, vertretbar, ‚legitimierbar‘ ist  und zu 
sagen, in welcher Hinsicht oder nach welchem 
Kriterium.“ (ebd.)

Im vorliegenden Ansatz fließen pädagogische 
und didaktische Überlegungen unterschied-
licher Disziplinen zusammen – im Konzept der 
urbanen Monster trifft das theoretische Konzept 
der imperialen Lebensweise auf künstlerische 
Praxis und Kulturvermittlung einerseits, auf 
politische Bildung und Globales Lernen anderer-
seits. Die Förderung kognitiver Kompetenzen 
und kritischer Urteilsbildung trifft auf kreative 
und handlungsorientierte Formen der Aus-
einandersetzung. Die dadurch entstehenden 
Potenziale werden im Folgenden strukturiert 
dargestellt und mit weiteren Literaturhinweisen 
für eine vertiefte Auseinandersetzung versehen.
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3.1 
Globales Lernen, BNE und 
politische Bildung

Das Konzept des Globalen Lernens orientiert 
sich mit dem Dreischritt „Erkennen, Bewerten, 
Handeln“ an Zielmarken, die auch in der Po-
litikdidaktik seit den 1950er Jahren diskutiert 
werden. Angesichts der globalen Dimension 
epochaltypischer Schlüsselprobleme – Klima-
krise, ökologische Krise, Krise der Reproduk-
tion – liegt eine Öffnung der Politischen Bildung 
gegenüber pädagogischen Konzepten wie dem 
Globalen Lernen und einer Bildung für nachhalti-
ge Entwicklung nahe.

Das Bildungskonzept des Globalen Lernens, in 
dem sich auch die Idee des Projekts „Urbane 
Monster einer imperialen Lebensweise“ verortet,
soll – so zumindest die Interpretation der Pro-
jektverantwortlichen – junge Menschen dazu 
ermutigen, sich mit globalen Macht- und Herr-
schaftsstrukturen auseinanderzusetzen. 
Adressat:innen werden nicht nur darin gestärkt, 
sich kompetent und selbstsicher gegenwärtigen
(multiplen) Krisen zu stellen. Kinder und 
Jugendliche werden auf unterschiedlichen 
Ebenen Möglichkeiten eröffnet, sich aktiv mit 
Perspektiven auf gerechte (globale) Gesell-
schaft auseinanderzusetzen und diese auf un-
terschiedliche Weise – individuell oder kollektiv 
– mitzugestalten (vgl.  KMK et al. 2016: 215, 
weiterführend  Emde et al.2017). Die Förderung 
von Partizipations- und Interventionsfähigkeiten 
stellt den Ausgangspunkt für ein solidarisches 
Zusammenleben aller Menschen weltweit dar. 
Das Erkennen eigener Interessenlagen ist 
dabei genauso relevant wie die begründete Be-

urteilung von politischen Entwicklungen. 
Der normative Anspruch des Globalen Lernens 
verdeutlicht, dass es sich um einen pädago-
gischen und politischen Ansatz zugleich handelt.

Ansätze des Globalen Lernens können ver-
anschaulichen, dass Globalisierungsprozesse 
keineswegs natürliche Phänomene sind, denen
man ohne Einflussmöglichkeiten handlungs-
unfähig ausgesetzt ist. Durch eine kritische 
Analyse historisch gewachsener, globaler Macht- 
und Herrschaftsverhältnisse kann erarbeitet 
werden, dass es sich bei der gegenwärtigen 
dominanten Erzählung von Globalisierung nur 
um eine von vielen Varianten möglicher Glo-
balisierungen handelt. Gerade durch (immer 
wieder neue) Krisen werden vermeintliche 
Normalvorstellungen einer auf weltweites Wirt-
schaftswachstum ausgerichtete Globalisierung 
angezweifelt und zunehmend in Frage gestellt. 

Wenn das Politische verstanden werden kann 
als das noch-nicht-Entschiedene, das Umkämpfte 
und Umstrittene, können sich Lernprozesse 
an einer Re-Politisierung der Politik, deren Insti-
tutionen, Logiken, Ordnungen und Normen 
orientieren. In Lernprozessen können gegenwärtige
Macht- und Herrschaftsverhältnisse infrage 
gestellt und hinsichtlich der Umstände und Im-
plikationen ihrer Entstehung verstanden, 
analysiert und bewertet werden. 
Es bestehen Alternativen zu einer marktliberalen 
Globalisierung, die auf neo-kolonialen Aus-
beutungsverhältnissen von Mensch und Natur, 
einem neoliberalem Wachstumsparadigma 
und der Externalisierung der ökologischen und 
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sozialen Folge beruht. Diese werden deutlich 
wenn vielfältigere Perspektiven auf Glo-
balisierungsprozesse sichtbar werden und da-
durch auch andere Formen der Gestaltbarkeit
von Globalisierung.  Durch politische Pers-
pektiven des Globalen Lernens kann die Politik 
(verstanden als das Gewordene) aus der 
Perspektive des Politischen (also des Möglichen)
 verstanden werden (vgl.  Gürses 2015:30)

Für Handlungs- und Gestaltungskompeten-
zen des Globalen Lernens bedeutet diese 
politisierte Perspektive, dass Lernende unter-
schiedliche Handlungsebenen und Akteure 
kennenlernen und die ungleich verteilte Aus-
stattung mit politischer Handlungsmacht 
thematisieren. Junge Menschen werden darin 
gefördert, eigene Möglichkeitsräume poli-
tischer Handlungsmacht zu erkennen. Schließ-
lich geht es darum, „Wege zu finden, das 
Bestehende nicht nur mitzugestalten und zu 
reproduzieren, sondern individuell und kollektiv 
handelnd zu verändern. Im Handeln ent-
steht die Möglichkeit, etwas Neues zu erfahren, 
zu denken und zu begründen.“ 
(Eis et al. 2016: 96)

Warum BNE, Globales Lernen und politische 
Bildung zusammendenken?
a) Globale Themen, gesellschaftliche H          eraus          -

forderungen, soziale und ökologische 
Krisen können so vermehrt in den Fokus 
schulischen Politikunterrichts gerückt 
werden.

b) Insbesondere durch exemplarisches Lernen
vor Ort und an den lebensweltlichen Themen 
von Jugendlichen orientiert, können 
(globale) Dimensionen des Politischen be-
greifbar und bedeutsam werden.

c) Eine kritisch-reflektierte Urteilsbildung 
kann selbstbestimmte politische Positionie-
rungen fördern, die sich auch durch be-
gründeten Dissens und Widerspruch zu an-
deren Interessen, Denkweisen und 
Praxen auszeichnen können.

d) Globale Macht- und Herrschaftsverhältnisse 
zeichnen sich durch verschiedene Dimen-
sionen struktureller Ungleichheit wie bspw. 
Geschlecht, Klasse, race aus. In diese 
sind Menschen weltweit eingebunden, aber 
in ganz unterschiedlicher Weise betroffen. 
Die kritische Analyse globaler Abhängig-
keits-, Ausbeutungs- und Unterdrückungs-
strukturen und die Reflexion der eigenen 
Involviertheit muss in den schulischen 
Unterricht integriert werden.

e) Dass aber auch andere Formen globaler 
Vergesellschaftung möglich sind, kann 
durch das Sichtbarmachen und Erleben von 
gesellschaftlichen Alternativen geför-
dert werden.
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„Warum ändert sich nichts, auch wenn 
immer klarer wird, dass diese Lebensweise 
das Potenzial hat, in nicht allzu ferner 
Zukunft die Natur – und damit die Lebens-
grundlage aller Menschen – zu zerstören?“ 
( I.L.A.Kollektiv 2019: 8)

Neben der kritischen Analyse einer Lebens-
weise auf Kosten anderer sucht das Konzept 
auch nach Erklärungen für die feste Verankerung, 
die Stabilität und vermeintliche Alternativlosig-
keit einer imperialen Lebens- und Produktions-
weise. Die Ursache wird u.a. in der tiefen Ver-
ankerung dieser Lebensweise in den mentalen 
Infrastrukturen von Menschen, in ihren Alltags-
praktiken und Gewohnheiten, den hegemonialen 
Wissensbeständen und deren Bedeutung in 
Bildungsprozessen gesehen. 

Mit der kritischen Analyse von Stabilitätsgaran-
ten der imperialen Lebensweise werden aber 
auch Ansatzpunkte sichtbar, durch die Alternativen 
in die Diskussion geraten können. Insbesondere
in Zeiten sozialer und ökologischer Krisen 
werden Risse in der hegemonialen historischen 
Konstellation sichtbar. Vermeintliche Nor-
malitäten können hinterfragt werden, bereits 
gelebte Nischenprojekte werden zu zukunfts-
weisenden solidarischen Alternativen. Sie können
 als Vorausschau für grundlegende Verände-
rungen der gegenwärtigen Verhältnisse gedeutet
werden. Auch um diese konkreten Utopien 
eines guten Lebens für alle mit Jugendlichen im 
Sinne einer Zukunftsorientierung zu diskutieren, 
erscheint eine Einbindung des Ansatzes in den 
schulischen Unterricht gewinnbringend. 

3.2 
Anknüpfungspunkte globaler 
politischer Bildung zum Konzept 
einer imperialen Lebensweise 

Das Konzept der imperialen Lebensweise bietet 
eine macht- und herrschaftskritische Perspek-
tive auf die materiellen, global organisierten 
Grundlagen unserer Art zu leben, zu arbeiten und 
zu produzieren an (vgl.  Brand/Wissen 2017). 

Die imperiale Lebensweise bezieht sich auf 
das Wohlstandsmodell der Mittel- und Ober-
schichten im Globalen Norden (und zunehmend
auch der Schwellenländer des Globalen Südens), 
deren Lebensweise nur durch einen übermä-
ßigen Zugriff auf Arbeit, Ressourcen und öko-
logische Senken realisiert werden kann. Der 
Alltag des komfortablen und modernen Lebens 
ist eng verbunden mit der ständigen Verfüg-
barkeit unzähliger Konsumgüter, die uns von 
vielen Orten der globalisierten und vernetzten 
Welt erreichen. Für die Herstellung vieler dieser 
Güter werden schädliche Folgen für Mensch 
und Natur in Kauf genommen – in einem Ausmaß, 
das an die ökologischen und sozialen Grenzen 
der Erde stößt (vgl.  I.L.A.Kollektiv 2017: 8). 

Diese Lebens- und Produktionsweise wird 
als imperial bezeichnet, weil sie den prinzipiell 
unbegrenzten Zugriff auf Ressourcen, Raum, 
Arbeitsvermögen und Senken andernorts vor-
aussetzt (vgl.  Brand 2017: 28). Diese Verfüg-
barkeit wird je nach historischer Konstellation 
in unterschiedlicher Weise garantiert: Früh-
neuzeitlich in Gestalt von kolonialistischer und 
imperialistischer – also explizit gewaltförm-
iger – Politik; gegenwärtig einerseits durch 
machtpolitisch gestaltete, neokoloniale Ausbeu-
tungs- und Abhängigkeitsstrukturen, andererseits 
durch neoliberale Globalisierungspolitik der 
Privatisierung, De-Regulierung und Reduzierung 
staatlicher Verantwortung.
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Das Konzept der imperialen Lebens- und 
Produktionsweise für eine global orientierte 
politische Bildung nutzen, weil...

a) Die Teilnehmer:innen werden zur Reflexion
einer imperialen Lebensweise angeregt, 
die nur auf Kosten anderer möglich und da-
durch nicht verallgemeinerbar ist. Wenn 
die normative Orientierung des Globalen 
Lernens auf die Verwirklichung eines guten 
Lebens für alle ausgerichtet ist, muss sich 
der Ansatz an gänzlich anderen Logiken des 
gemeinsamen Wirtschaftens orientieren 

und diese so didaktisch rekonstruieren, dass 
sie für die Teilnehmer:innen konkret be-
greifbar werden.

b) Durch die Analyse komplexer globaler Zu-
sammenhänge und der eigenen Eingebunden-
heit in ebendiese kann herausgearbeitet 
werden, dass die imperiale Lebens- und Pro-
duktionsweise einerseits durch eigene
Alltagspraxen, Wünsche und Bildung, 
andererseits durch politische Entscheidungen, 
Institutionen und materielle Infrastrukturen
stabilisiert wird. Anstatt moralische 
Plädoyers für Konsumveränderungen zu 
proklamieren, die allein das (mündig-konsu-
mierende) Individuum in die Verantwortung 
nehmen, können hierdurch strukturelle Pers-
pektiven in den Fokus rücken.

c) Durch die Formulierung von Prinzipien einer 
„solidarischen Lebensweise“ skizziert das 
I.L.A-Kollektiv eine Perspektive für das „gute 
Leben für alle“ (vgl.  I.L.A.Kollektiv 2019).
Einige solidarische Projekte leben diese Al-
ternativen in Nischenbereichen des gesell-
schaftlichen Zusammenlebens und geben 
Einblicke in die Möglichkeiten sozial-ökolo-
gischer Gesellschaftsveränderung. Poli-
tische Bildung kann diese Zugänge vor Ort 
nutzen, um mit Teilnehmer:innen über 
Alternativen zum Bestehenden zu diskutieren.

Die Verknüpfung des Konzepts der imperialen 
Lebens- und Produktionsweise mit Ansätzen 
der politische Bildung stellt politische Bild-
ner:innen vor die Herausforderung, komplexe 
Zusammenhänge und deren Auswirkungen 
auf die eigene Lebenswelt begreifbar werden zu
lassen. Vor dem Hintergrund einer subjekt-
orientierten Bildung muss zudem eine Offenheit  
für unterschiedliche Perspektiven ermöglicht 
werden. Es sind insbesondere Ansätze der 
Kunst- und Kulturvermittlung und der kulturellen
Bildung, die hierzu einen wichtigen Beitrag 
leisten können.
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3.3 
Kulturelle Bildung, künstlerische 
Praxis und politische Bildung

Unter kultureller Bildung wird hier die ganzheit-
liche und spielerische Auseinandersetzung 
mit vielfältigen kulturellen Ausdrucksformen 
verstanden, in deren Rahmen junge Menschen 
Sichtweisen und Haltungen weiterentwickeln 
und darin bestärkt werden, diese zu artikulieren. 
Im Rahmen dieser Selbstbildungsprozesse wird 
das Verhältnis zwischen Individuum, Gesell-
schaft und Welt verhandelt, es werden individu-
elle und kollektive Positionen entwickelt und 
gesellschaftliches Zusammenleben mitgestaltet. 
Kulturelle Bildung setzt an den Stärken und 
Interessen der teilnehmenden Subjekte an, will 
Persönlichkeitsentwicklung und Selbstwirk-
samkeitsprozesse fördern und empowern. 
Kulturelle Bildung kann in Partizipation münden, 
gesellschaftliche Teilhabe und Integration 
ermöglichen sowie zur kritischen Auseinander-
setzung mit (globalen) Konflikten anregen. Sie 
kann ermutigen und motivieren, Weltgesell-
schaft mitzugestalten und nachhaltig zu verän-
dern (vgl. weiterführend  BKJ 2020). 

Ansätze kultureller Bildung können deshalb 
eng verknüpft sein mit der Praxis Politischer 
Bildung,  insbesondere auch „mit den Zielen 
und Ansätzen der Global Citizenship Education
und Bildung für Nachhaltige Entwicklung (BNE)” 
(Bilgram et al. 2020: 15).

Interdisziplinäre Projekte zwischen kultureller 
und Politischer Bildung ermöglichen die Ver-
schränkung unterschiedlicher Wissensinhalte 
und können durch unterschiedliche disziplinäre 

Zugänge neue Perspektiven eröffnen. Gerade 
durch einen weiten Begriff des Politischen können
politische Dimensionen kultureller Praxis er-
arbeitet werden. Politische Hegemonien, Macht- 
und Herrschaftsverhältnisse sind kulturell 
verankert. In Kultur spiegeln sich Werte und Nor-
men einer Gesellschaft wider, die durch Methoden 
der kulturellen Bildung als solche sichtbar 
und hinterfragbar werden. Projekte der kultu-
rellen Bildung können den unsichtbaren gesell-
schaftlichen und sozialen Konsens sichtbar 
machen und ihn infrage stellen, Kultur als 
politisch durchdrungen und entstanden verste-
hen und durch kulturell-künstlerische Inter-
ventionen politische Lernprozesse initiieren.
Besonders wichtig für diese Zusammenarbeit ist 
eine Begegnung der unterschiedlichen Diszi-
plinen (und Akteure) auf Augenhöhe. Die berech-
tigten und unterschiedlichen Interessen müssen 
miteinander ausgehandelt werden, denn:

„Eine Kooperation greift insbesondere 
dann zu kurz, wenn die politische Bildung 
scheinbar nur für Inhalte, die kulturelle oder 
künstlerische Bildung dagegen nur für For-
men und Strategien verantwortlich zu sein 
scheint“ 
(  Besand 2012: 271)
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Ansätze der politischen und kulturellen 
Bildung können für das vorliegende Konzept 
sinnvoll zusammengedacht werden, weil...

a) Kulturelle Bildung gibt keine klaren 
Antworten, sondern fördert junge Menschen
darin, gesellschaftlicher Wirklichkeit 
fragend zu begegnen. Ambivalenzen und 
Widersprüche werden dabei ausgehalten, 
Veruneindeutigung als didaktisches 
Prinzip verstanden.

b) Durch die kreativen Zugänge, Herangehens-
weisen und Methoden der kulturellen 
Bildung werden komplexe globale Themen 
und Perspektiven für erweiterte, hetero-
gene Zielgruppen interessant. Jungen Men-
schen aus unterschiedlichen Milieus 
werden Selbstwirksamkeitserfahrungen 
eröffnet, die anspornen, ermutigen und 
Lust auf mehr machen. 

c) Kulturelle Bildung zeichnet sich durch hand-
lungsorientiertes, ganzheitliches Lernen 
mit allen Sinnen aus. Hierzu zählt die 
Anbahnung von Situationen mit Ernst-
charakter, in denen durch die Heran-
gehensweisen kultureller Bildung auch
leibliche und emotionale Erfahrungen er-
möglicht werden.
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Borgstedt mit dem Begriff des „unsichtbaren Poli-
tikprogramm“, dass man bei bildungsbenach-
teiligten Jugendlichen nicht von einer generellen 
Politikferne ausgehen könne. Vielmehr erarbeiten 
die Autor:innen – und darauf weisen auch die 
Ergebnisse der jüngsten Sinus-Milieu-Studie „Wie 
ticken Jugendliche 2020“ ( Calmbach et al. 2020)
hin –, dass das Interesse und der Wille zur Teil-
habe am politischen Diskurs vorhanden ist, ein 
zu eng gestecktes Verständnis des Politischen 
aber den Zugang verhindere ( Calmbach/
Borgstedt 2012: 77). Als anschlussfähig für diese 
spezielle Zielgruppe erweisen sich Themen, 
die einen Bezug zu den Lebensverhältnissen der 
jungen Menschen zulassen (auch  Erben et al.2013).

In diesem Zusammenhang kommt außer-
schulischen Lernorten in der Stadt ein besonders 
hoher Stellenwert zu:

„Die Erschließung politischer Themen und 
deren Bedeutungszuschreibung an das 
eigene Leben erfolgt fast ausschließlich über 
unmittelbar konkret-materielle bzw. sozial-
räumliche Erfahrung und nicht über das 
Symbolische, übergeordnete oder in Form 
von Transferleistung.“ 
(  Calmbach/Borgstedt 2012: 78)

Alltags- und Lebensweltbezüge können in zwei-
erlei Hinsicht interessant für das politische Lernen 
vor Ort sein. Zum einen erfüllen lebensweltnahe 
Orte eine adaptive Funktion: Es werden außer-
schulische Lernorte besucht, die die Teilneh-
mer:innen bereits aus ihrem Alltag kennen und 
die für sie subjektiv bedeutsam sind, z.B. bieten 
Passagen, Einkaufsläden, öffentliche Plätze und 
Aufenthaltsorte in einem „vertraute[n] Rahmen 
gute Anknüpfungspunkte“. Diese Orte können 

3.4
Lernen an außerschulischen 
Lernorten des Politischen

Die Lernorte, die im Rahmen des Projekts be-
sucht oder gemeinsam mit Schüler:innen 
entwickelt werden, können in die Gruppe der 
„sekundären Lernorte“ eingeordnet werden: Es 
handelt sich um Orte, die vor allem außer-
pädagogischen Zwecken dienen, uns in anderen, 
alltäglichen Kontexten begegnen und erst 
durch eine didaktische Aufbereitung (z.B. durch 
politische Bildner:innen, aber auch durch die 
Schüler:innen selbst) „als Gegenstand des
Lernens [...] pädagogisch geweckt und in ein The-
ma verwandelt werden“ (Ciupke 2006: 102). 
Es bedarf dementsprechend „zunächst eines 
eigens kreierten didaktischen Settings, umden 
Ort zum Lernort zu machen“ (Baar/Schönknecht 
2018: 16).

Durch diesen Fokus auf sekundäre Lernorte
 können Jugendliche praktisch erfahren, 
dass politisches Lernen nicht nur in der Schule 
möglich ist. Damit verbunden ist die Entde-
ckung, dass die Politik als Gegenstand des 
politischen Lernens nicht nur in Rathäusern, 
Parlamenten und Nachrichten stattfindet 
und zu verorten ist. Politik ist nicht nur ein Tätig-
keitsfeld von Politiker:innen, vielmehr finden 
sich verschiedene politische Aspekte in ihrem 
alltäglichen Leben wieder und betreffen diesen 
Alltag auch unmittelbar. Ein Lernziel des Pro-
jekts besteht daher auch darin, mit Schüler:innen 
ein erweitertes Verständnis des Politischen 
zu entwickeln und aufzuzeigen, dass sich Politik 
eben nicht „auf einem anderen, interessanten 
Planeten statt[findet] – für viele sogar in einem 
anderen Sonnensystem ( Calmbach/Borgstedt
2012: 77), sondern auch im eigenen Nahbereich, 
vor der eigenen Haustür. Bereits 2012 unter-
streichen die Jugendforscher:innen Calmbach/
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Die Einbindung von außerschulischen Lern-
orten nimmt für das Konzept der „Urbanen 
Monster“ eine wichtige Funktion ein, weil...

a) gesellschaftliche Wirklichkeit, auch ihre 
 Materialität und bauliche Gestaltung, als Er-
 gebnis von politischen Auseinanderset-
 zungen erschlossen werden kann.  
 Eine Aufgabe politischer Bildung vor Ort  
 könnte darin bestehen, diese (vergangen-
 en oder gegenwärtigen) Auseinanderset-
 zungen und Debatten sichtbar zu machen,  
 sie offenzuhalten und so Dissens und 
 Kontroversität zu ermöglichen. Dabei könn-
 te ein Ziel darin bestehen, die Analyse- 
 und Wahrnehmungskompetenzen der Teil 
 nehmer:innen zu fördern und gemeinsam  
 zu entdecken, was gerade im öffentlichen
 Diskurs politisiert wird, was aber auch 
 unhinterfragt bleibt.

b) hier sicht- und erfahrbar wird, dass Räume
von Hierarchien und Machtverhältnissen 
durchzogen sind und sich diese unmittelbar 
auf den Alltag sozialer Gruppen auswir-
ken können: „Wer ist sichtbar, wer kann 
und darf sprechen, wer setzt sich respektive 
Seinesgleichen für das Ganze ein? Mittels 
welcher Praktiken erfolgt die Grenzziehung 
und wie ist die konkrete Logik zur Zemen-
tierung eben dieser formiert?” (De Moll et al. 
2013: 306) 

c) die Teilnehmer:innen durch das Handeln im 
öffentlichen Raum demokratische Mitge-
staltungsmöglichkeiten kennenlernen kön-
nen. Dabei kann Öffentlichkeit handlungs-
orientiert auch als jener Ort erfahren werden, 
an dem politische Auseinandersetzungen 
ausgetragen und in Konflikten um Deu-
tungshoheit gerungen wird. 

durch eine politische Perspektive neu erschlossen 
werden und „den Transfer des Gelernten in die 
Lebenswelt“ erleichtern (Balzter et al. 2014: 188).  
Die eigene, bekannte Umgebung kann neu gelesen 
werden.

Zum anderen werden Lernorte durch die 
„lebensweltliche Distanz“ begründet: Orte 
können „vor allem neue Erfahrungs- und Lern-
räume für Jugendliche“ eröffnen (ebd.). Die Ge-
staltungs- und Partizipationsräume der lernenden 
Subjekte können an diesen Orten erweitert wer-
den: „Grenzen müssen überschritten und Barrieren 
beseitigt werden, um zu einer inklusiven Gesell-
schaft zu gelangen.“ (Baar/Schönknecht 2018: 
37) Durch den Besuch unbekannter Orte und das
 Kennenlernen ferner Lebenswelten werden 
Perspektivwechsel möglich, die Empathie und 
Verständnis fördern. Politische Lernorte wer-
den hier durch ihre kompensatorische Funktion 
begründet, denn durch ihren Besuch können 
Perspektiven jenseits der eigenen (bspw. familiär 
geprägten) politischen Sozialisation eröffnet 
werden. Lernarrangements können Teilnehmer:in-
nen Möglichkeiten des eigenen politischen 
Handelns vor Ort aufzeigen und jene Schnitt-
stellen sichtbar machen, an denen sich Jugend-
liche mit ihren Interessen in gesellschaftliche 
Debatten einmischen und den Stadtraum mitge-
stalten können.
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